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Unterwegs im Biosphärenreservat auf der 
»Kneippiade«  (Foto: C. Kleimeier)

1.	 Einführung

Das Biosphärenreservat Südost-Rügen gehört seit 1991 zu den durch die Weltorga-
nisation für Bildung, Wissenschaft und Kultur (UNESCO) international anerkann-
ten Biosphärenreservaten. Mit ihm wurde ein repräsentativer Landschaftsausschnitt 
des nordostdeutschen Tieflandes unter Schutz gestellt, der auf kleinstem Raum alle 
Landschafts- und Küstenformen des mecklenburg-vorpommerschen Küstenraumes 
widerspiegelt. Diese Anerkennung ist Auszeichnung und Verpflichtung zugleich.
Aufbau und Gestaltung des Rahmenkonzeptes orientieren sich an dem von EURO-
PARC Deutschland herausgegebenen »Leitfaden zur Erarbeitung von Nationalpark-
plänen«1 sowie an den bereits in anderen Großschutzgebieten in Mecklenburg-Vor-
pommern erarbeiteten Natur- bzw. Nationalparkplänen. Das Gesamtwerk hat einen 
modularen Aufbau und setzt sich aus drei Einzelbänden zusammen.

1. Der Band I »Leitbild« fasst die wichtigsten Ziele des Biosphärenreservates zu-
sammen, bildet die Grundlage für die Erarbeitung zukünftiger Projekte und Maß-
nahmen und ist die Richtschnur für das Handeln der Schutzgebietsverwaltung. Das 
Leitbild wurde in einem mehrjährigen, gemeinsamen Diskussions- und Arbeitspro-
zesses in der gesamten Region unter maßgeblicher Beteiligung des Beirates des Bi-
osphärenreservates sowie weiterer wesentlicher Akteure erarbeitet.

2. Der vorliegende Band II »Bestandsdokumentation« gibt einen Überblick über 
die gesetzlichen und planerischen Vorgaben sowie die wesentlichen ökologischen, 
ökonomischen und sozialen Daten und Fakten des Raumes. Die textlichen Teile 
werden durch vier Fachkarten ergänzt:

•	 Karte Nr. 1 »Naturraum«
•	 Karte Nr. 2 »Schutzgebiete und –objekte nach Naturschutzrecht«
•	 Karte Nr. 3 »Land- und Gewässernutzung«
•	 Karte Nr. 4 »Tourismus, Erholung, Landschaftsinformation«

3. Der Band III »Maßnahmen und Projekte« beinhaltet Projektsteckbriefe von 
abgeschlossenen und laufenden Projekten, Projekten in Vorbereitung sowie Projek-
tideen.

Das hier vorliegende Rahmenkonzept hat gutachterlichen Charakter und entfaltet 
keine rechtlich bindende Wirkung. Es soll jedoch für die Verwaltung des Biosphä-
renreservates einen abgestimmten Handlungsrahmen herstellen. Die Aufstellung des 
Rahmenkonzeptes erfolgte kooperativ und konsensorientiert. Biosphärenreservats-
beirat, Bürgerinnen und Bürger der Region, regionale Interessenvertretungen sowie 
Akteure aus Politik, Verwaltung und Wirtschaft gestalteten es aktiv mit.
Die Erarbeitung der Bestandsdokumentation erfolgte auf Grundlage aktueller statis-
tischer Daten der Fachbehörden des Landes und eigener Erhebungen des Biosphä-
renreservatsamtes Südost-Rügen.
Zu Flora, Vegetation und Fauna erfolgten keine aktuellen Bestandserfassungen. Die 
hier verwendeten Daten stammen überwiegend aus den Jahren 1996 und 1997 und 
wurden zum Großteil im Rahmen des Naturschutzgroßprojektes »Ostrügensche 
Boddenlandschaft« erhoben. Nur ein Teil der Daten liegt flächenscharf für das Ge-
biet des Biosphärenreservates vor. Ein großer Teil der Statistiken bezieht sich auf die 
im Biosphärenreservat gelegenen Gemeinden und umfasst immer auch die nicht im 
Biosphärenreservat gelegenen Gemeindeteile. 
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Tab. 1: Eigentumsverhältnisse im Biosphären­
reservat Südost-Rügen (Stand 07.03.2018)32.	 Allgemeine Angaben

2.1.	 Lage und Größe

Das Biosphärenreservat Südost-Rügen liegt an der Ostseeküste im Nordosten 
Mecklenburg-Vorpommerns auf der Insel Rügen. Es gehört zum Landkreis Vor-
pommern-Rügen. Das Schutzgebiet umfasst den gesamten südöstlichen Teil von 
Rügen, namentlich das Mönchgut und die nordöstlich anschließenden Inselbereiche 
etwa südlich der Linie Putbus - Binz, sowie umgebende Wasserflächen. Die längs-
te West-Ost-Ausdehnung beträgt 23,5 km, in Nord-Süd-Richtung sind es maximal 
19,5 km. Die Gesamtfläche des Biosphärenreservates Südost-Rügen umfasst 22.800 
ha. Davon sind knapp die Hälfte (49%) Landflächen. Die Wasserflächen umfassen 
Teile des Greifswalder Boddens und der südlichen Ostsee. 

2.2.	 Grundlegende Strukturdaten

2.2.1.	 Landschaftsnutzung

3.400 ha werden als Acker und 2.400 ha als Grünland genutzt. Die landwirt
schaftlich genutzten Flächen nehmen demnach rund 25,4 % der Gesamtfläche (bzw. 
55,2 % der Landfläche) des Biosphärenreservates ein. Rund 32 % der Landfläche 
werden ackerbaulich und rund 23 % als Grünland genutzt. Mindestens 900 ha der 
Grünlandfläche liegen auf Niedermoorstandorten.
Neben den Ostsee- und Boddenflächen ist der Flächenanteil der Binnengewässer 
mit etwa 100 ha recht gering. Nicht in diese Berechnung eingegangen sind die in den 
Niederungen zahlreich vorhandenen Gräben. Sie erreichen im Biosphärenreservat 
eine Gesamtlänge von ungefähr 160 km.
Etwa 2.700 ha (11,8 % der Gesamtfläche bzw. 25,7 % der Landfläche) des Biosphä-
renreservates Südost-Rügen sind mit Wald bestanden. Mit ca. 1.680 ha haben Laub-
wälder den deutlich größten Anteil an der Waldfläche (60 %). Nadelwälder nehmen 
rund 840 ha (30 %), Mischwälder etwa 280 ha (10 %) ein. Der Wald der Granitz bil-
det mit gut 1.000 ha die größte zusammenhängende Waldfläche.

Siedlungs- und Verkehrsflächen umfassen zusammen etwa 1.100 ha bzw. 4,8 % der 
Gesamtfläche (10,5 % der Landfläche). Schwerpunkte der Bebauung sind die Stadt 
Putbus sowie die Ostseebäder Sellin, Baabe und Göhren. Das gesamte Straßennetz 
umfasst etwa 193,5 km, darunter 13,4 km Bundes- und 38,6 km Landesstraßen.

2.2.2.	 Eigentumsverhältnisse
Rund 66% der Flächen im Biosphärenreservat befinden sich im Eigentum der öf-
fentlichen Hand, also von Bund, Land oder Kommunen. Den größten Anteil hat die 
Bundesfläche, wobei es sich hier zum überwiegenden Teil um die Wasserflächen in 
Ostsee und Bodden ohne explizite Grundbucheintragung handelt. Privatflächen um-
fassen lediglich 18% der Gesamtfläche, jedoch fast 39% der Landflächen. Tab. 1 stellt 
die Eigentumsverhältnisse im Biosphärenreservat Südost-Rügen im Detail dar.

Eigentumsart Anteil an Gesamtflä-
che in %

Anteil an Landflä-
che in %

Fläche in ha (alle Land-  
und Wasserflächen)

Verein 5,0 10,4 1.145

Sonstige  
(Private u.a.) 20,6 42,7 4.706

Land Mecklenburg- 
Vorpommern 6,8 14,2 1559

Bundesrepublik 
Deutschland 54,1 5,2 12.351

Andere juristische 
Personen 6,5 13,4 1480

Kirchen 1,2 2,6 281

Kommunen 2,9 5,9 651

BVVG 2,5 5,1 559

Volkseigentum  
nach altem Recht 0,3 0,6 68

  100,0 100,0 22.800

Der Landschaftspflegeverband Rügen ist seit dem Jahr 2002 Eigentümer der Wald-
flächen in der Granitz. Größere zusammenhängende Flächen im Eigentum der Bun-
desrepublik Deutschland liegen im Bereich um den Selliner See, um den Neuensie-
ner See, zwischen Gager und dem NSG Salzwiesen sowie südlich von Groß Zicker. 
Außerdem ist die Insel Vilm Bundeseigentum.
In der Kernzone (Schutzzone I) des Biosphärenreservates Südost-Rügen, die mit 
rund 340 ha rund 1,5 % der Gesamtfläche des Biosphärenreservates einnimmt, ge-
hören knapp die Hälfte der Landflächen dem Landschaftspflegeverband Rügen e.V. 
(44 %), ca. ein Drittel der Flächen sind Bundeseigentum (34 %). Private Flächen 
nehmen rund 13,5 % ein.
Die Pflegezone (Schutzzone II) umfasst mit rund 3.790 ha etwa 16,6 % der Gesamt-
fläche des Biosphärenreservates. Auch hier ist der Landschaftspflegeverband Rügen 
e.V. größter Flächeneigentümer (ca. 38 %), gefolgt von Flächen in privater Hand mit 
rund einem Viertel der Fläche. Dem Land Mecklenburg-Vorpommern gehören rund 
11 % und dem Bund etwa 8 % der Flächen der Pflegezone.
In der Entwicklungszone (Schutzzone III, rund 18.670 ha, ca. 82 %) verfügen pri-
vate Personen über den größten Teil der Fläche (ca. 44 %). Die Bodenverwertungs- 
und -verwaltungs GmbH (BVVG) und das Land Mecklenburg-Vorpommern sind 
Eigentümer von jeweils etwas mehr als 13 % der Fläche der Entwicklungszone. 

2.2.3.	 Gebietskörperschaften und Verwaltung
Das Biosphärenreservat Südost-Rügen liegt im Landkreis Vorpommern-Rügen und 
umfasst ein Teilgebiet der Bundeswasserstraße Ostsee. Im Biosphärenreservat befin-
den sich Flächen von acht Gemeinden. Sechs von ihnen gehören zum Amt Mönch-
gut-Granitz: Baabe, Mönchgut, Göhren, Lancken-Granitz, Sellin und Zirkow. Die 
Gemeinde Binz und die Stadt Putbus sind als größere Gemeinden amtsfrei. Binz, 
Zirkow und Putbus liegen nur mit einem Teil ihrer Gemeindefläche im Biosphären-
reservat. 
Die für das Schutzgebiet zuständige Kommunalverwaltung ist zwei- bis dreistufig 
gegliedert. Die oberste Ebene bildet der Landkreis Vorpommern-Rügen mit Sitz in 
Stralsund. Die Kreisverwaltung übernimmt gemäß Kommunalverfassung des Lan-
des Mecklenburg-Vorpommern den überwiegenden Teil der die Leistungsfähigkeit 

Größter Flächennutzer im Biosphärenreservat ist 
die Landwirtschaft

Die Insel Vilm mit Kernzonenbereichen  und der 
internationalen Naturschutzakademie befindet 

sich in Bundeseigentum
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Tab. 3: Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte 
am Arbeitsort, insgesamt und nach Wirtschafts­

bereichen, Stand 30.06.2017 17

* ohne die Gemeinde Göhren

Tab. 2: Einwohnerzahl, -dichte und -entwicklung 
nach Gemeinden im Jahr 20175 ,6 
(Binz, Putbus und Zirkow einschl. der außerhalb 
des Biosphärenreservates gelegenen Gemeindeteile)

*Neue Gemeinde Mönchgut seit dem 01.01.2018. 
Zusammenschluss der ehemaligen Gemeinden 
Thiessow, Gager/Groß-Zicker und Middelhagen

der Gemeinden und Ämter übersteigenden öffentlichen Aufgaben. Die untere kom-
munale Verwaltungsebene sind die Gemeinden. Sie regeln laut Kommunalverfassung 
in eigener Verantwortung die Angelegenheiten der örtlichen Gemeinschaft. Bei den 
acht amtsangehörigen Gemeinden kommt als mittlere Ebene noch das Amt Mön-
chgut-Granitz als gemeinsame kommunale Verwaltungseinrichtung hinzu. Es über-
nimmt Aufgaben der Gemeindeverwaltung, welche eine besondere Spezialisierung 
und Fachbeurteilung erfordern.
Der Verwaltungssitz des Biosphärenreservates Südost-Rügen befindet sich in Put-
bus. Das Biosphärenreservatsamt Südost-Rügen nimmt die Funktion einer unte-
ren Naturschutzbehörde wahr und ist gleichzeitig Fachbehörde für Naturschutz. Es 
übernimmt die allgemeine Verwaltung des Schutzgebietes sowie Öffentlichkeitsar-
beit, Umweltbildung, Forschung und die Förderung einer nachhaltigen Regionalent-
wicklung. 

2.2.4.	 Bevölkerungsstruktur
Die im Biosphärenreservat Südost-Rügen gelegenen Gemeinden hatten Mitte 2017 
insgesamt 17.077 Einwohner. Mit durchschnittlich 97 Einwohnern pro Quadratki-
lometer Landfläche weisen die Gemeinden im Biosphärenreservat im Vergleich zur 
Insel Rügen insgesamt (67 EW/km²) oder zum Land Mecklenburg-Vorpommern 
(69 EW/km²) eine relativ dichte Besiedlung auf. Die überdurchschnittliche Bevöl-
kerungsdichte findet ihren Niederschlag in einer vergleichsweise dichten Abfolge 
größerer Orte. Allein in Binz, Putbus, Sellin und Göhren leben rund 80 % aller Ein-
wohner der acht Gemeinden im Biosphärenreservat Südost-Rügen. Die eigentliche 
Ortslage von Binz liegt zwar außerhalb des Biosphärenreservates, die umgebende 
Landschaft jedoch zu einem großen Teil darin. Mit Sellin, Baabe und Putbus liegen 
zudem zwei von acht zentralen Orten der Insel Rügen im Biosphärenreservat Süd-
ost-Rügen.

 

Gemeinde Ein- 
wohner

Veränderung Einwoh-
ner zu 1990

Gemeindefläche 
in km²

Einwohner 
je km²

Baabe 906 (727) +179 2,3 394
Binz 5.382 (7.307) -1925 25,2 214
Gager/Groß-Zicker* 391 (418)  -27 8,6 46
Middelhagen* 644 (497)  +147 9,7 66
Thiessow* 349 (438) -89 2,4 145
Lancken-Granitz 421 (379) +42 13,8 30
Putbus 4.389 (5.304)  -915 66,7 66
Sellin 2.679 (2.860)   -190 14,4 186
Göhren 1.266 (1.514)  -248 7,4 171
Zirkow 659 (686)  -27 25,7 26
Gemeinden im BR 17.077  -1.115 176,2 97

LK Vorpommern-Rügen 2254624  -54.124 3.215 70

Seit 1990 ist die Bevölkerung im gesamten ehemaligen Landkreis Rügen stark 
rückläufig. Lebten 1990 noch etwa 85.0007 Menschen auf Rügen, so waren es per 
30.06.2017 nur noch 64.4138 . Der Bevölkerungsrückgang in den im Biosphärenre-
servat gelegenen Gemeinden seit 1990 beträgt etwa 11 % und liegt damit deutlich 
unter der Quote des ehemaligen Kreises Rügen (24 %)9 sowie der des Großkreises 
Vorpommern-Rügen (20 %). Ursache des Rückgangs ist vornehmlich Abwanderung 
(Ausbildungs- und Arbeitsplatzwanderung), aber auch der deutschlandweite Trend 
der Geburtenrückgänge.

Laut einer Prognose des Ministeriums für Energie, Infrastruktur und Landes
entwicklung für den Landkreis Vorpommern-Rügen wird durch den demografischen 
Wandel bis 2030 ein Rückgang der erwerbsfähigen Bevölkerung (20-65 Jahre) um 
rund ein Drittel stattfinden: von ca. 144.87010 (2010) auf ca. 98.71011 Personen 
(2030).
Im Jahr 2016 schlossen auf Rügen 28,4 % weniger Absolventen die Schule ab als 
noch 2000.1 2 
Laut einer Studie der dwif-Consulting GmbH wandern zudem viele junge Men-
schen, vor allem gut ausgebildete weibliche, in attraktivere Standorte ab. Die Frage 
des Arbeitskräftepotenzials besitzt damit – gerade im Tourismus – eine große Bris-
anz. Die Branche leidet demnach unter einem erheblichen Nachwuchskräftemangel, 
nicht nur aufgrund des absoluten Rückgangs, sondern auch durch die Konkurrenz 
zu anderen Branchen (weniger attraktive Arbeitsbedingungen vieler touristischer Ar-
beitsplätze, vor allem im Hinblick auf Entlohnung und Arbeitszeiten)1 3 .

2.2.5.	 Wirtschafts- und Erwerbsstruktur
Die Wirtschaftskraft des Landkreises Vorpommern-Rügen lag im Jahr 2016 mit ei-
nem Bruttoinlandsprodukt (BIP) von 22.706 € je Einwohner bei 89,2 % des Landes-
durchschnitts von Mecklenburg-Vorpommern und 59 % des Bundesdurchschnitts. 
Das BIP je Erwerbstätigem betrug 50.706 € und damit 92 % des Landes- sowie 70 
% des Bundesdurchschnitts14 15 16 .

Tab. 3 zeigt eine Übersicht über die sozialversicherungspflichtig Beschäftigten am 
30.06.2017. Auffällig ist die vergleichsweise große Bedeutung des Dienstleistungs
sektors, was insbesondere auf die Dominanz der Tourismuswirtschaft in den Ge-
meinden der Ostseeküste zurückgeht. Landwirtschaft, Forstwirtschaft und Fischerei 
sind im Biosphärenreservat heute als Beschäftigung weniger relevant und auch der 
Anteil der im produzierenden Gewerbe beschäftigten Personen liegt deutlich unter 
dem Kreis- und Landesdurchschnitt.

nach Wirtschaftsbereichen:

Gebietskörperschaft Beschäf-
tigte

Land- und  
Forstwirtschaft,  

Fischerei

Produzie- 
rendes  

Gewerbe

Dienst- 
leistungs- 
bereiche

Amt Mönchgut-Granitz 3.340 n.a. n.a. 89,1%*

Binz 2.996 n.a. n.a. 94,4%

Putbus, Stadt 944 3,5% 18,1% 78,4%

Gemeinden im BR 7.280 n.a. n.a. 89,9%

Landkreis VR 73.531 3,0% 15,8% 81,1%

Mecklenburg-Vorpommern 567.650 2,8% 21,5% 75,6%

Im Landkreis Vorpommern-Rügen lagen die Bruttolöhne und -gehälter je Arbeit-
nehmer im Jahr 2016 bei durchschnittlich 25.264 € und damit bei 95 % des Lan-
desdurchschnitts von Mecklenburg-Vorpommern sowie 76 % des Bundesdurch-
schnitts1819 . Die Einkünfte in den im Biosphärenreservat gelegenen Gemeinden 
liegen etwas unterhalb des Kreisdurchschnitts. Im für Südost-Rügen wichtigen 
Segment des Tourismus und verwandten Bereichen (Dienstleistungsbereiche: Han-
del, Verkehr, Lagerei, Gastgewerbe, Information und Kommunikation) werden pro 
Arbeitnehmer im Kreisdurchschnitt lediglich 20.689 € 2 0 verdient, was ein wesentli-
cher Grund für die vergleichsweise niedrigen Einkünfte in der Region ist. Die aus-

Verwaltungssitz des Biosphärenreservatsamtes in 
Putbus
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Uralte Bäume auf dem Großen Vilm

Der Oszug in Wreechen

geprägte Saisonalität des Haupterwerbszweigs Fremdenverkehr bedingt außerdem 
erfahrungsgemäß eine deutlich erhöhte Winterarbeitslosigkeit.

2.3.	 Landschaft und Landschaftshaushalt

2.3.1.	 Landschaftsentwicklung und Relief

Die Struktur der Landschaft des Biosphärenreservates Südost-Rügen ist durch die 
letzten Inlandeisvorstöße des Pleistozäns (Weichsel-Glazial) entstanden. In dieser 
Epoche der Erdgeschichte wurden Geschiebemergel (Tills) und Schmelzwassersan-
de abgelagert. Örtlich kam es vor der Gletscherfront zu reliefprägenden Aufstau-
chungen des Untergrundes. Die Bildung des Oszugs östlich von Wreechen fällt in 
die Zeit der letzten Inlandeisbedeckung. 
In den Moränen des Weichsel-Glazials gibt es, als Geschiebe bzw. als Schollen ein-
gelagert, Gesteine fast aller erdgeschichtlichen Epochen vom Präkambrium bis zum 
Tertiär. Hervorzuheben sind größere Schollen von Gesteinen aus der Unterkreide 
(Lobber Ort), der Oberkreide (Granitz-Außenküste) und des Tertiärs (Goor-Stei-
lufer) sowie der Findling »Buskam«. Er liegt etwa 300 m vor dem Göhrener Nord-
strand in 7 m Wassertiefe und überragt den Wasserspiegel um 1,5 m. Mit einem 
Umfang von 40 m gilt er als der größte Findling Norddeutschlands. 
Mit dem Zerfall des Eises geriet die Glaziallandschaft im Spätglazial/Frühholozän 
unter periglaziäre Beeinflussung. Es kam zu Solifluktion, zur Bildung von Eiskeilen, 
Würge- und Tropfenböden. In lokalen Becken wurden erste Mudden, Seekreiden 
und Niedermoortorfe abgelagert. Die folgende Klimaerwärmung führte zum Auf-
tauen des Dauerfrostbodens und des verschütteten Toteises. Damit kam es zu einer 
deutlichen Reliefbelebung.  
Im Laufe des Holozäns stieg auch der Wasserspiegel im Ostseebecken im mehreren 
Phasen bis auf das heutige Niveau an. Vor 8.000 Jahren lag er auf einem Niveau von 
etwa – 10 m. Im Zuge eines schnellen Anstiegs, der Littorina-Transgression, »er-
tranken« große Teile der im Pleistozän entstandenen Landschaft. Vor 6.500 Jahren 
wurde das Niveau von etwa –2 m erreicht. Danach verlangsamte sich der Anstieg. 
Da sich nur die Hochlagen der »ertrunkenen« Landschaft oberhalb des Meeresspie-
gels befanden, war im Gebiet von Südost-Rügen eine Inselgruppe entstanden. Nun 
setzten die Küstenausgleichsprozesse ein. Es kam zu Abtragung in den Küstenzo-
nen der Inseln (marine Abrasion), zu Sedimentumlagerungen und zur Bildung erster 
Sandhaken und Dünen. Im Laufe der Zeit entwickelte sich die typische Ausgleichs-
küsten-Landschaft.
Nirgendwo sonst an der südbaltischen Küste sind Land und Meer so innig verzahnt 
wie auf dem Mönchgut. Die Küstenlinie erscheint sowohl an der seewärtigen Au-
ßenküste wie auf der Boddenseite durch Halbinseln und Buchten stark gegliedert. 
Das Landschaftsbild wird bestimmt durch reliefierte Inselkerne und fast tischebene, 
sich nur wenige Dezimeter über das Mittelwasserniveau erhebende, Nehrungsberei-
che. Typisch für die Inselkerne sind aktive wie inaktive Steilküstenabschnitte, jeweils 
mit Blockstränden. Über aktiven Kliffs, in denen Sand ansteht, entstehen bei auflan-
digen Winden Kliffranddünen, die als bemerkenswerte morphologische Bildungen 
geschützt sind. Eine weitere Besonderheit sind die z.T. bis zu 6.000 Jahre alten fossi-
len Steilufer (litorinazeitliche Kliffs). Sie belegen eine Veränderung der Sedimenta-
tionsverhältnisse im Laufe der Zeit. Zunächst dominierten Abtragungsprozesse, die 
schließlich durch Sandanlagerung abgelöst wurden. Heute befinden sich diese ehe-
maligen Steilufer viele hundert Meter von der Küste entfernt und belegen den ur-

sprünglichen Verlauf der Uferlinie.
Auf den Nehrungen gibt es ein Inventar verschiedenartiger Reliefelemente mittlerer 
und kleinerer Dimension. Dazu gehören alte Prielsysteme, weitgehend verlandete 
Strandseen und fächerförmige Strandwallsysteme. Auf der stärker exponierten See-
seite gibt es natürliche Dünenbildungen sowie die sog. Küstenschutzdünen, küsten-
parallele Sandaufspülungen als technische Anlagen des Küstenschutzes. Ehemals an 
den Boddenufern weit verbreitete Niedermoortorfe sind infolge intensiver Entwäs-
serung nur noch kleinflächig intakt vorhanden. Der überwiegende Teil ist in einem 
ökologisch schlechten Zustand. 
Auf der Insel Vilm sind alle morphologischen Elemente der südbaltischen Bodden-
ausgleichsküsten-Landschaft geradezu modellhaft entwickelt. Besonders hervorzu-
heben sind der große und der kleine Sandhaken, die jeweils an den Inselkernen an-
setzen, sich allmählich verjüngen und im Bodden auslaufen.  

2.3.2.	 Naturräumliche Gliederung
Die naturräumliche Gliederung für Mecklenburg-Vorpommern besteht aus vier hie-
rarchischen Ebenen: 

1.	 Landschaftszonen,
2.	 Großlandschaften,
3.	 Landschaftseinheiten,
4.	 Naturräumen.

Mecklenburg-Vorpommern ist einschließlich seiner Seegewässer in 8 Landschafts-
zonen untergliedert. Das Biosphärenreservat Südost-Rügen hat Anteil an drei dieser 
Landschaftszonen21:

•	 Ostseeküstenland: Der östliche Teil des Biosphärenreservates bis zu den 
Ortslagen Vilmitz und Posewald liegt innerhalb dieser Zone. Sie umfasst 
den unmittelbaren Küstenbereich sowie eine landseitige, zumeist 10 - 20 km 
breite, vom Küstenklima geprägte Zone von der Lübecker Bucht bis zur Insel 
Usedom. 

•	 Vorpommersches Flachland: Der westlich der Orte Vilmitz und Posewald 
gelegene Teil des Biosphärenreservates liegt in der Landschaftszone Vorpom-
mersches Flachland. Es ist eine 15 - 20 km breite, ebene Moränenlandschaft 
im Nordosten Mecklenburg-Vorpommerns. Sie erstreckt sich von Stralsund 
bis zur polnischen Grenze südlich des Kleinen Haffs. Die weiten, überwie-
gend reliefarmen Grundmoränenebenen werden durch Eisrandlagen, Oser, 
Täler und Becken gegliedert und weisen vor allem im Grenztal zur Mecklen-
burgischen Seenplatte ausgedehnte Vermoorungen auf. 

•	 Arkonasee: Zur Arkonasee gehören die Seegewässer östlich der Darßer 
Schwelle und somit die Flächen von Ostsee und Bodden im Biosphärenreser-
vat. 

Das Biosphärenreservat hat Anteil an vier Großlandschaften:
•	 Nördliches Insel- und Boddenland,
•	 Flach- und Hügelland von Inner-Rügen und Halbinsel Zudar,
•	 Innere Seegewässer der Arkonasee,
•	 Flachwasserzone (<20 m) der äußeren Seegewässer der Arkonasee.

Fünf Landschaftseinheiten sind im Biosphärenreservat vertreten:
•	 Nord- und ostrügensches Hügelland: Es erstreckt sich von der Halbinsel 

Nirgendwo sonst an der südbaltischen Küste sind 
Land und Meer so innig verzahnt wie auf dem 
Mönchgut  (Foto: Mette Munzert)
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Podsol zwischen Baabe und Göhren  (Foto: Frank 
Idler, LUNG MV)

Wittow über das Hochland von Jasmund bis zum Mönchgut. 
•	 Flach- und Hügelland von Inner-Rügen und Halbinsel Rügen: Es um-

fasst die südlichen Teile der Insel Rügen vom Strelasund bis etwa Bergen und 
Gingst. Die Küstenbereiche des Strelasundes und des westlichen Greifswalder 
Boddens sind in diese Landschaftseinheit einbezogen. Die Grundmoräne wird 
hier durch Toteishohlformen und wenige kleine Fließgewässer gegliedert.

•	 Greifswalder Bodden
•	 »Euphotische Zone« der äußeren Seegewässer der Arkonasee,
•	 »Schwachlicht-Zone« im Flachwasserbereich der äußeren Seegewässer der 

Arkonasee.

Das Biosphärenreservat Südost-Rügen hat Anteil an 17 terrestrischen und 11 mari-
nen Naturräumen. Ihre Abgrenzung ist in der Karte 1 »Naturraum« dokumentiert. 
Die einzelnen Naturräume besitzen eine Codierung, aber keine eigene Bezeichnung. 
Für die Abgrenzung der Naturräume sind der Substrattyp, der Hydromorphietyp 
sowie Angaben zur Genese ausschlaggebend. 

2.3.3.	 Böden
Aufgrund der eiszeitlichen und nacheiszeitlichen Überformung, des vielerorts stark 
gegliederten Reliefs und der immer noch andauernden Verlagerungsprozesse entlang 
der Küstenlinie zeigt sich im südöstlichen Bereich der Insel Rügen ein sehr differen-
ziertes Mosaik unterschiedlicher Böden. Dies spiegelt sich u.a. in dem weiten Spek-
trum der im Biosphärenreservat vorkommenden Bodenwertzahlen wider, die von 7 
bis 67 reichen.
Pleistozäne Beckensande und relativ gut geschichtete Schmelzwassersande bilden 
im Bereich der pleistozänen Moränenareale in der Regel die Ausgangssubstrate der 
Bodenbildung. An frisch angeschnittenen Kliffstrecken kann man den Aufbau dieser 
pleistozänen Sedimente sowie deren aktuellen Entwicklungszustand erkennen. Der 
hieraus entstandene Bodentyp wird als Podsol, die Bodenform als Sand-Podsol be-
zeichnet. In grundwasserfernen Abschnitten der Dünensande kommen bei älteren 
Dünen ebenfalls Sand-Podsole vor. Die jüngsten Dünen weisen noch keinerlei Pod-
solierungserscheinungen auf. Eine vollständige Abfolge der unterschiedlichen Ent-
wicklungsstadien findet sich in der Baaber Heide.
Standfeste, senkrecht geklüftete Wände sind typisch für die Grundmoränenkliffs, die 
beispielsweise am Lobber Ort, zwischen Alt Reddevitz und dem Reddevitzer Höft, 
in Teilstrecken der Kliffs von Groß und Klein Zicker sowie des Göhrener Höftes 
ausgebildet sind. Lehmiger, meist kalkhaltiger Sand bildete dort das Ausgangsmate-
rial der Bodenbildung, die in der Regel zur Entwicklung von Fahlerden führte. Der-
artige Bodenbildungen sind beispielsweise am Kliff von Klein Zicker gut zu beob-
achten.
Die Braunerde ist der am weitesten verbreitete Bodentyp im Biosphärenreservat. 
Sie kommt hauptsächlich im Bereich der höher gelegenen Endmoränenkerne vor. 
Die Braunerde entwickelte sich aus sandigem Substrat auf sickerwasserbestimmten 
Standorten. Die ausgedehntesten Vorkommen liegen in den Zicker Bergen und in 
der Granitz. Westlich des Wreechener Sees treten Sand-Braunerden in kleinräumi-
gem Wechsel mit Tieflehm-Fahlerden auf. Beide spiegeln die unterschiedlichen Aus-
gangssubstrate wider. Sie bestehen hier aus stärker lehmhaltigen Geschiebemergeln 
der Grundmoränen, die teilweise mit sandigen Nachschüttungen überlagert sind.
Ähnlich verbreitet ist die Tieflehm-Fahlerde. Sie ist der vorherrschende Bodentyp 
in den anhydromorphen Bereichen der Grundmoränen. Es handelt sich um stärker 
lehmhaltiges Substrat an sickerwasserbestimmten Standorten. Tieflehm-Fahlerden 

kommen vor allem auf dem Reddevitzer Höft und in Grundmoränenbereichen öst-
lich und westlich von Putbus vor. In Durchdringung mit Sand-Braunerden bedecken 
sie außerdem weite Teile im zentralen Bereich des Biosphärenreservates. Das Aus-
gangssubstrat bestand in diesem Fall aus Nachschüttsanden und Geschiebemergel. 
Nördlich der Stresower Bucht treten unter ähnlichen Bedingungen kleinflächig auch 
Lehm-Parabraunerden auf. Hier handelt es sich möglicherweise jedoch um durch 
Erosion und Ackernutzung veränderte Fahlerden.
Den beschriebenen pleistozänen Moränengebieten stehen die ebenen, tiefliegenden 
holozänen Niederungen gegenüber, die erst im Zuge der Küstenausgleichsprozesse 
in der Nacheiszeit entstanden und damit wesentlich jüngere morphogenetische Ein-
heiten darstellen als die pleistozänen Bildungen.
An den boddenseitigen Ufern der Nehrungen sowie im Uferbereich von Lobber, Sel-
liner und Neuensiener See kam es mit fortschreitender Entwicklung der Ostsee zu-
nächst zur Ausbildung von Küstenüberflutungsmooren, die vornehmlich Schilftorfe 
bildeten. Etwa um die Jahrtausendwende gingen diese periodisch mit brackigem  
Boddenwasser überfluteten Röhrichte durch verstärkten Weidedruck in anthropo
zoogene Salzweiden über, die den typischen Salzwiesentorf akkumulierten. Durch 
die Maßnahmen der Komplex-Melioration zu Beginn der 1970er Jahre sind weite 
Teile dieser speziellen Biotope zerstört und in Intensiv-Grünland überführt worden. 
Im Biosphärenreservat finden sich die am besten erhaltenen Salzweiden im Uferbe-
reich des Selliner Sees und am westlichen Ufer der Lanckener Bek, am Neuensiener 
See östlich des Ortes Preetz und am Zicker See nördlich von Thiessow.
Die Küstenüberflutungsmoore überlagern in den Niederungen des Lobber, Selliner 
und Neuensiener Sees häufig Boddenverlandungsmoore, die sich vor allem mit dem 
Einsetzen des Transgressionsgeschehens in geschützten Buchten der Rügener Bo-
ddengewässer bildeten. Den Abschluss der organogenen Boddenverlandung bilden 
meist Schilftorfe, die selten mehr als einen Meter Mächtigkeit erreichen und teilwei-
se von Salzwiesentorfen überlagert werden. Im Inneren der durch Hakensysteme ab-
geriegelten Buchten folgt dem Schilftorf in randlichen Bereichen oft ein Bruchwald-
torf, der z.B. in Bohrungen am Lobber See nachgewiesen wurde22 .
In Grundmoränenbereichen mit mehr oder weniger großen Binnenentwässerungs-
gebieten konnten sich in der Nacheiszeit Kesselmoore ausbilden. Die Torfakkumu-
lationsraten der Kesselmoore sind im Allgemeinen sehr hoch. Ein Beispiel für ein 
derartiges Moor ist die »Große Wiese« in der Granitz. Hier konnte ein jährlicher 
Höhenzuwachs des Torfkörpers von 16 mm nachgewiesen werden. Die organogene 
Beckenfüllung ist dort etwa 9 m stark. Es handelt sich dabei um die mächtigste, die 
auf der Insel Rügen erbohrt wurde22.
An grundwasserbeeinflussten Standorten haben sich aus überwiegend sandigen 
Substraten Sand-Gleye, bei höherem Lehmanteil auch Lehm-Staugleye und Tie-
flehm-Braunstaugleye entwickelt. Erstere finden sich vor allem im Bereich der Dü-
nensande im südlichen Abschnitt der Ostseeküste sowie südlich des Selliner Sees 
(aus marinen Sanden entstanden). Die Lehm-Gleye kommen großflächig in den 
Grundmoränengebieten östlich und südlich von Putbus vor.

2.3.4.	 Hydrogeologie
Innerhalb Mecklenburg-Vorpommerns ist die Mächtigkeit der nutzbaren Grund-
wasserleitsysteme unterschiedlich verteilt. Die Möglichkeiten, Trinkwasser zu gewin-
nen, nehmen nach Nordosten hin stark ab. Auf Rügen beträgt die Mächtigkeit des 
Grundwasserleiters 0 bis -50 m (bezogen auf NN), das heißt, unterhalb dieses nutz-
baren Grundwasserleiters ist das Grundwasser aufgrund hoher Versalzung nicht 
mehr genießbar. Aufgrund dieser Ausgangsbedingung sowie der vielfach geringen 

Beweidung auf einer Salzweide am Selliner See
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Wetterstation Putbus

Wassermessstelle

Eisgang an der Küste

Wasserhaltekraft der Böden und der geringen Niederschlagsmengen handelt es sich 
beim Grundwasser im Biosphärenreservat Südost-Rügen um eine knappe Ressource.
Die Flurabstände der oberen Grundwasserleiter reichen im Biosphärenreservat Süd-
ost-Rügen von 0 m in Teilbereichen der Niederungen bis hin zu Werten von 40 m in 
den Zicker Bergen oder 60 m in der Granitz. In den Grundmoränenbereichen liegen 
die Flurabstände in der Regel zwischen 20 und 5 m. Für den Schutz der Grundwas-
serkörper ist die Ausprägung der Deckschichten entscheidend. Die Schutzwirkung 
gilt als

•	 ungünstig, wenn die Mächtigkeit bindiger Deckschichten weniger als 5 m be-
trägt,

•	 mittel bei zusammenhängender Verbreitung bindiger Deckschichten von 5 bis 
10 m Mächtigkeit,

•	 günstig bei großräumig durchgehender Verbreitung bindiger Deckschichten 
mit mindestens 10 m Mächtigkeit.

Im Biosphärenreservat Südost-Rügen ist überwiegend eine ungünstige Schutzwir-
kung gegeben. Eine mittlere Schutzwirkung liegt bei einigen Flächen um Lan-
cken-Granitz sowie um Kasnevitz und Krakvitz vor. Günstige Bedingungen für die 
Grundwasserkörper herrschen nördlich und nordwestlich der Stresower Bucht und 
auf Groß Zicker. 
Aufgrund der geringen Flurabstände besteht in den Niederungsbereichen eine be-
sonders hohe potenzielle Gefährdung des Grundwassers gegenüber flächenhaft ein-
dringenden Schadstoffen. Eine hohe Empfindlichkeit besteht auch im Bereich der 
Dünen- und Strandflächen der Baaber Heide und entlang des »Großen Strandes« 
zwischen Baabe und Thiessow, wo die Böden nur zu einem sehr geringen (< 20%) 
Teil aus bindigen Substraten bestehen. 
Die geringste Grundwasserempfindlichkeit besteht in den Grundmoränenbereichen 
mit höheren Anteilen (> 80 %) an bindigem Bodensubstrat und einem Flurabstand 
von mehr als 5 m. Solche Bereiche finden sich in den Zicker Bergen, auf dem Redde-
vitzer Höhenzug und großflächig in den Grundmoränenbereichen. Demgegenüber 
bieten die sehr mächtigen, aber nur zu geringeren Anteilen aus bindigem Substrat 
aufgebauten Deckschichten in den Bereichen des Göhrener Höhenzuges, des Neu-
ensiener Hügellandes und der Granitz nur einen geringeren Schutz. 
Grundwasserrelevante Altlastenstandorte sind im Biosphärenreservat nicht be-
kannt23 . Gebiete mit signifikanten diffusen Belastungen des oberen zusammenhän-
genden Grundwasserleiters sind die Niederungen zwischen Vilmnitz und Nadelitz, 
die großflächigen Niederungsgebiete nördlich und östlich von Alt Pastitz, die Nie-
derung zwischen Lancken-Granitz und dem Neuensiener See sowie nördlich von 
Mariendorf (Gemeinde Middelhagen) gelegene Flächen. Die Nitratkonzentration ist 
für einen unmittelbar nördlich von Mariendorf (Gemeinde Middelhagen) gelegenen 
Bereich kritisch (sie liegt hier bei 35-49 mg/l) und in großen Teilen des Mönchsguts 
deutlich erhöht2 4 . 
Der Anteil der Entnahmen an der Grundwasserneubildung je Grundwasserkörper 
beträgt für den östlichen Teil des Biosphärenreservates Südost-Rügen mit der Gra-
nitz und Mönchgut 5-10 %. Bei den westlich von Vilmnitz gelegenen Flächen des 
Biosphärenreservates ist er geringer und liegt zwischen 2 und 5 %. 
Die gesamte Insel Rügen liegt in der Flussgebietseinheit Warnow / Peene und ge-
hört zur Grundwasserkörpergruppe »Küstengebiet Ost«2 5 . In Burtevitz südlich von 
Lancken-Granitz befindet sich eine Messstelle des Überblicksmessnetzes Grundwas-
sergüte. 

2.3.5.	 Klima und Luft

Das Biosphärenreservat Südost-Rügen liegt im Übergangsbereich zwischen dem 
ozeanisch geprägten subatlantischen Klimaraum und dem sich in südöstlicher 
Richtung anschließenden kontinental geprägten Klimaraum des eurasischen Kon-
tinentinneren. Während die Küstenzone westlich der Linie Sassnitz – Bergen – 
Strelasund dem westlichen Küstenklima zugerechnet wird, ist das Gebiet des Bi-
osphärenreservats Südost-Rügen stärker kontinental geprägt und liegt im Bereich 
des östlichen Küstenklimas.
Niederschlagsmengen und Luftfeuchtigkeit nehmen großräumig und auch innerhalb 
des Biosphärenreservates Südost-Rügen nach Südosten hin ab. Im Raum des nieder-
schlagsarmen Mönchguts liegen die Niederschläge unter 525 mm. Der zentrale Teil 
Rügens kann demgegenüber mit einem Jahresniederschlag von 650 mm aufwarten2 6 . 
Gleichzeitig erhöhen sich beim kontinentaler geprägten Klima die Temperaturampli-
tuden, die Sonnenscheindauer sowie Frostgefährdung und die Neigung zu Ostwin-
den. Die Windverhältnisse sind entsprechend der exponierten Lage der Insel Rügen 
zur Ostsee geprägt. Es überwiegen westliche Windrichtungen mit Windgeschwin-
digkeiten von 4-6 m/s2 7. 
Die langjährigen Messwerte der Wetterstation Putbus können als Anhaltspunkte 
gelten, jedoch nicht die Differenzierung des Geländeklimas widerspiegeln. Nach der 
30jährigen Messreihe von 1981 – 2010 beträgt die mittlere Temperatur des käl-
testen Monats ( Januar) 0,8 °C, die des wärmsten Monats ( Juli) +17,5 °C. Hieraus 
ergibt sich für Putbus eine mittlere jährliche Temperaturschwankung von 16,7 °C2 8 . 
Mit 1.751 Sonnenstunden im langjährigen Mittel 1981 - 2010 ist Putbus einer der 
sonnenreichsten Orte Deutschlands2 9 .
Das Küstenklima, dem der gesamte Küstenraum Mecklenburg-Vorpommerns 
mit seinen vorgelagerten Inseln unterliegt, ist durch einige typische Besonderhei-
ten gekennzeichnet. Hierzu zählen höhere Windgeschwindigkeiten, Neigung zu 
Küstennebel, höhere Luftfeuchtigkeit, häufigere Stürme, Verringerung der tages- 
und jahreszeitlichen Temperaturschwankungen und Dämpfung der Höchst- und 
Tiefsttemperaturen. In den Sommermonaten bildet sich besonders an den Ost-
küsten des Biosphärenreservates Südost-Rügen die Land-Seewind-Zirkulation als 
charakteristischer Effekt des Küstenklimas heraus. Die geringere Wärmespeicher-
kapazität des Landes führt dazu, dass sich dort die bodennahen Luftschichten bei 
Sonnenschein schneller als über dem Meer erwärmen und aufsteigen. Als Ersatz 
strömt kühlere Meeresluft als »Seebrise« auf das Land, die an heißen Sommerta-
gen temperaturdämpfend und abkühlend wirkt. Nach Sonnenuntergang kühlen die 
Luftmassen über dem Land deutlich schneller ab als die über dem relativ wärmeren 
Meer. Daraufhin setzt der Landwind ein, eine Luftströmung, die vom Land auf die 
See gerichtet ist. 
Der Seewind, der die Windstärke um 1-2 Bft erhöhen und Temperatursprünge von 
3 - 9 °C zur Folge haben kann, vermag bis 20 km landeinwärts vorzudringen. Der 
Landwind ist schwächer ausgeprägt und reicht nur ca. 8 km auf die See hinaus. Im 
Mittel ist im Sommer an 3 - 8 Tagen pro Monat mit einer Land-Seewind-Zirkulati-
on zu rechnen.

Luftgüte

In Mecklenburg-Vorpommern obliegt die Überwachung der Schadstoffkonzentra-
tionen der Luft dem Landesamt für Umwelt, Naturschutz und Geologie (LUNG). 
Dazu wird seit 1991 vom LUNG ein Luftmessnetz betrieben, das aus 13 Messsta-
tionen besteht. Die dem Biosphärenreservat am nächsten gelegene Station befindet 
sich in Garz. Erfasst werden dort Schwefeldioxid, Stickstoffmonoxid, Stickstoff-
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Luftmessstation Garz  (Foto: Thomas Draheim)

dioxid und Ozon. Die Messwerte spiegeln eine typische ländliche Hintergrundbe-
lastung wider, die niedrige Werte bei den drei erstgenannten Schadstoffen, jedoch 
zeitweise höhere Konzentrationen von Ozon zeigt3 0 . Die gesetzlichen Grenzwerte 
werden eingehalten.

Klimawandel

Entsprechend dem globalen Klimawandel ist auch im Biosphärenreservat Süd-
ost-Rügen von einer langfristigen Änderung des Klimas mit im Detail noch nicht 
absehbaren Folgen für Natur und Landschaft auszugehen. 
Aktuelle Forschungen gehen von nachfolgen aufgeführten Trends aus31:
An der deutschen Ostseeküste ist schon innerhalb der nächsten 30 Jahre mit einer 
Erwärmung von weiteren 0,5 bis 1,1 °C zu rechnen. Erwärmungen dieser Größen-
ordnung haben in der Vergangenheit etwa 100 Jahre gebraucht. Bis zum Ende des 
Jahrhunderts sind Erwärmungen zwischen 2,1 und 4,8 °C an der deutschen Ostsee-
küste plausibel. Außerdem weisen Klimarechnungen auf eine Zunahme des Nie-
derschlages an der Ostseeküste hin. Bis zum Ende des Jahrhunderts erscheint eine 
Zunahme von bis zu 8 % möglich. 
Im Sommer ist künftig mit der stärksten Erwärmung zu rechnen. Die Klimaszenari-
en weisen bis Ende des Jahrhunderts auf eine mögliche Erwärmung von etwa 1,9 °C 
bis 5,1 °C hin. Durch die Erwärmung ist schon innerhalb der nächsten 30 Jahre mit 
bis zu vier zusätzlichen Sommertagen pro Jahr zu rechnen, an denen das Thermo-
meter über 25 °C steigt. Bis zum Ende des Jahrhunderts kann es dann verglichen mit 
heute sogar sieben bis 38 zusätzliche Sommertage an der Ostseeküste geben. 
Im Gegensatz zum ganzjährigen Durchschnitt lassen die Klimarechnungen für die 
den Sommer künftig weniger Regen plausibel erscheinen. Bis Ende des Jahrhunderts 
kann an der Ostseeküste im Vergleich zu heute etwa sechs bis 38 % weniger Regen 
fallen. Auch die Anzahl der Regentage im Sommer kann bis dahin um drei bis 17 
Tage abnehmen. 
Auch im Winter kann es an der deutschen Ostseeküste bis Ende des 21. Jahrhun-
derts etwa 1,9 bis 4,8 °C wärmer werden. Mit dieser mittleren Erwärmung würde 
sich auch die Anzahl der Frosttage in Norddeutschland künftig stark reduzieren: 
In den nächsten 30 Jahren kann es pro Jahr bereits neun bis 23 Frosttage weniger 
geben. Bis zum Ende des Jahrhunderts werden sie wahrscheinlich noch seltener. Im 
Vergleich zu heute kann sich die Anzahl dann um etwa 18 bis 50 Frosttage verrin-
gern.
In den Wintermonaten muss zudem mit einer deutlichen Abnahme der Sonnen-
stunden gerechnet werden. Bis Ende des Jahrhunderts könnte sich die Anzahl der 
Sonnenstunden um 12 bis 27 % verringern. Auch fürs Frühjahr weisen die Klimas-
zenarien darauf hin, dass sich die Sonnenscheindauer verkürzen kann. In den Som-
mermonaten und im Herbst ist die Änderung der Sonnenscheindauer unklar, da 
einige Klimarechenmodelle eine Zu-, andere eine Abnahme zeigen. 
Im Gegensatz zum Sommer ist in den Wintermonaten mit einer deutlichen Zunah-
me des Niederschlags zu rechnen. Ab Mitte des 21. Jahrhunderts stimmen alle der-
zeit berücksichtigten Klimarechnungen in dieser Entwicklung an der deutschen Ost-
seeküste überein. Bis zum Ende des Jahrhunderts kann der Niederschlag im Winter 
sogar um 11 bis 38 % zunehmen.
Da sich aufgrund der Erwärmung der Schneeanteil stark reduzieren kann, ist damit 
zu rechnen, dass Niederschläge hauptsächlich als Regen fallen werden. Die Klimas-
zenarien lassen vermuten, dass es schon in 40 Jahren an der deutschen Ostseeküste 
im Mittel etwa drei Schneetage weniger pro Jahr geben wird als heute. Dieser Trend 
würde sich mit der erwartenden Erwärmung bis 2100 weiter fortsetzen. Dann könn-

te Schnee eine Seltenheit werden. Trotzdem sind weiße Weihnachten auch Ende des 
Jahrhunderts nicht auszuschließen, nur werden sie wahrscheinlich sehr viel seltener 
eintreten.
Verschiedene Studien zeigen, dass deutliche Änderungen in der Eisbedeckung der 
Ostsee zu erwarten sind. Die betrifft die Ausdehnung der Eisdecke, die Dicke der 
Eisschicht sowie die Dauer, in der Eis auf der Ostsee vorhanden ist. So kann das mit 
Eis bedeckte Gebiet in der Ostsee bis Ende des Jahrhunderts im Vergleich zu heute 
um 57 bis 70 % schrumpfen32 . 
Obwohl sich das Windklima an der deutschen Ostseeküste bisher nicht systematisch 
geändert hat, weisen Klimarechnungen für die Zukunft darauf hin, dass die Stürme 
im Winter stärker werden können. Wintersturmgeschwindigkeiten können an der 
Ostseeküste bis zum Ende des Jahrhunderts um bis zu 14 % zunehmen. Ähnliche 
Änderungen zeigen die Klimaszenarien auch für die mittleren Windgeschwindig-
keiten. Insgesamt ist jedoch die Spannbreite bei den möglichen zukünftigen Ände-
rungen des Windklimas sehr groß. Es ist zu vermuten, dass auch künftig natürliche 
Schwankungen eine Rolle spielenm und dass die Änderungen stark von den tatsäch-
lich eintretenden Treibhausgaskonzentrationen abhängen werden. 
Klimarechnungen für die Zukunft weisen darauf hin, dass der Meeresspiegelanstieg 
weltweit künftig stärker ansteigen wird als bisher. In den letzten Jahrzehnten ist der 
globale Meeresspiegel durchschnittlich bereits stärker angestiegen als zu Beginn des 
letzten Jahrhunderts. Schriebe man die derzeitige Anstiegsrate auf 100 Jahre linear 
fort, läge der Anstieg bei etwa drei Dezimetern. Der UN-Klimarat IPCC erwartet 
bis Ende des 21. Jahrhunderts einen Meeresspiegelanstieg von etwa zwei bis sechs 
Dezimetern. Das bedeutet, dass sich die durchschnittliche bisherige Anstiegsrate des 
letzten Jahrhunderts (zwei Dezimeter) im nächsten Jahrhundert verdreifachen kann, 
mindestens aber gleich bleibt. Bis 2030 könnte der Meeresspiegel im weltweiten 
Durchschnitt verglichen mit heute etwa ein bis zwei Dezimeter ansteigen. Außerdem 
können sich Schmelzprozesse in den großen Eisschilden Grönlands und der Ant-
arktis so verstärken, dass sie den globalen Meeresspiegel zusätzlich ansteigen lassen. 
Insgesamt ist dann laut Bericht des UN-Weltklimarates IPCC ein weltweiter Mee-
resspiegelanstieg von zwei bis acht Dezimetern bis zum Ende des 21. Jahrhunderts 
plausibel. An der deutschen Ostseeküste ist bisher keine Beschleunigung im Meeres-
spiegelanstieg erkennbar. Szenarien zum künftigen regionalen Meeresspiegelanstieg 
in der Ostsee sind jedoch noch nicht vorhanden. Trotzdem ist anzunehmen, dass der 
globale Meeresspiegelanstieg sich auch künftig auf die Wasserstände der südwestli-
chen Ostseeküste auswirken wird. 

Im Biosphärenreservat Südost-Rügen wird der prognostizierte Klimawandel zu 
überwiegend negativen Veränderungen der bestehenden Biodiversität führen. Nach-
folgend werden nur die Veränderungen der unmittelbaren Küstenzone dargestellt, 
die in den kommenden Dekaden zu erwarten sind.
Durch den Meeresspiegelanstieg und die Zunahme von Wetterextremereignissen​
wird sich die transgressive Tendenz an den Küsten Rügens deutlich verstärken. 
Wenn man sich veranschaulichen will, was die Zukunft bringt, dann muss man die 
heutigen Hochwassersituationen analysieren. Das was heute seltene Ausnahme ist, 
wird künftig Normalität sein.
An aktiven Steilufern wird sich die Geschwindigkeit des Rückgangs erhöhen. Er 
wird auch die bisher inaktiven Kliffs und die darauf etablierten Lebensräume erfas-
sen. Diese blieben in der Vergangenheit aufgrund ihrer Steilheit weitgehend nut-
zungsfrei. So konnten sich in Abhängigkeit vom anstehenden Gestein, Bodenfeuchte 
und Exposition unterschiedliche, in der Regel sehr naturnahe Sukzessionen entfal-

Eine Vereisung der Ostsee wird immer seltener 
eintreten  (Foto: Mette Munzert)
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Buchenwald  (Foto: Jana Schulz)

Alte Hainbuche

Allee Stresow

ten. Entsprechend der Abbruchsgeschichte ist oft ein Nebeneinander verschieden 
alter Sukzessionsstadien anzutreffen. Im Extremfall reicht das Spektrum von der fri-
schen, noch vegetationsfreien Abbruchfläche bis zum jahrhundertealten Hangwald. 
Damit zeichnen sich die Steilküsten durch eine überdurchschnittlich große Biodiver-
sität aus. Die bestehende Situation wird sich kontinuierlich verändern. Die Frequenz 
der Küstenrückgangs-Ereignisse wird derart zunehmen, dass sich allenfalls die Pio-
nierstadien der verschiedenen Sukzession entwickeln können. Im Biosphärenreservat 
ist u.a. mit dem Verlust von artenreichen Rasengesellschaften und Buschwäldern, 
alten Buchenwäldern, Relikten historischer Bauernwälder, kleinräumigen Quell- und 
Sumpflebensräumen und nicht zuletzt auch von naturschutzrechtlich relevanten Ar-
ten wie dem Roten Waldvöglein zu rechnen.
Die transgressive Entwicklung wird wahrscheinlich auch an den Flachküsten zu 
deutlichen Veränderungen führen. Ursprünglich waren sie die Orte der Sandakku-
mulation und zeichneten sich durch breite Sandstrände und ausgedehnte Dünen-
komplexe aus. Jedoch führt der steigende Meeresspiegel zu einer defizitären Sedim-
entbilanz, gekennzeichnet durch Sedimentmangel, Abrasion und Küstenrückgang. 
Bereits heute erkennbar sind die Verringerung der Strandbreite, das »steiniger wer-
den« des Strandsediments durch Sandausspülung und der fortschreitende Rück-
schnitt der natürlich gewachsenen Dünenkomplexe. Künftig wird es nur noch tem-
porär zur Bildung von Primärdünen kommen, die sich aber nicht mehr zu Weiß-, 
Grau- und Braundünen entwickeln können, da sie bei Hochwasser wieder abradiert 
werden. Auch die derzeit noch bestehenden Weiß-, Grau- und Braundünen sind von 
Abrasion bedroht, falls keine Küstenschutzmaßnahmen ergriffen werden. Dies ist 
jedoch nur für die Küstenabschnitte vor den im Zusammenhang bebauten Siedlun-
gen vorgesehen. In den Flachküstenzonen Rügens sind potenziell u.a. bedeutende 
Bestände der Braunroten Stendelwurz, der Wiesen-Kuhschelle und der Kreuzotter 
bedroht.

2.3.6.	 Vegetations- und Biotoptypen
Das Biosphärenreservat Südost-Rügen umfasst auf engem Raum eine in Deutsch-
land hohe Bandbreite an Lebensraumtypen. Diese Bandbreite umfasst u.a.

•	 die der natürlichen Dynamik ausgesetzten Kliffs, Strandwälle und Dünen mit 
ihren Lebensraumtypen,

•	 viele der in Norddeutschland bekannten entwicklungsgeschichtlich-hydrologi-
schen Moortypen, inklusive der salzbeeinflussten Überflutungsstandorte,

•	 reife, mehrere Jahrhunderte alte stabile Ökosystemtypen (alte Wälder) auf den 
pleistozänen Inselkernen,

•	 sowie die verschiedenen marinen Ökosystemtypen der östlichen Küstenge-
wässer Mecklenburg-Vorpommerns

Durch die Vielfalt an vorhandenen Ökosystemtypen ist eine außerordentliche Viel-
zahl von innerhalb des Biosphärenreservates vorkommenden Tier- und Pflanzenar-
ten bedingt. In den Anlagen 1 bis 4 wird die Bestandssituation ausgewählter Arten-
gruppen dargestellt. Darüber hinaus folgen anschließend textliche Erläuterungen für 
bedeutende Biotopkomplexe, die auf Ergebnissen aktueller Erfassungen beruhen. 
Bewertungen werden anhand des artenrechtlichen Schutzstatus‘ sowie der Gefähr-
dung laut Roter Liste (Deutschland und Mecklenburg-Vorpommern) vorgenommen. 
Soweit es die vorhandenen Grundlagen ermöglichen, werden weiterhin Angaben zu 
erkennbaren Entwicklungstrends gemacht.
Für den Großteil des Biosphärenreservats Südost-Rügen liegen Kartierungen mit 
hohem Differenzierungsgrad im Maßstab 1:10.000 für den Westteil33 und Ostteil3 4 
vor. Die Erfassung wurde nach der Methodik des Vegetationsformenkonzeptes nach 

Schlüter35 und Succow3 6 durchgeführt. Der Kartierschlüssel unterscheidet 390 ver-
schiedene Vegetationseinheiten. Es wurden über 5.500 Teilflächen mit Größen zwi-
schen ca. 100 m2 und 200 ha abgegrenzt. 

Wälder, Halbforsten und Forsten

Die Wälder des Biosphärenreservates Südost-Rügen gliedern sich in klimaxnahe 
Buchenwälder, standort- und nutzungsbedingte Zwischen- und Vorwälder, Halb-
forsten und Forsten. Buchenwälder unterschiedlicher Trophie treten überwiegend 
auf Pleistozän-Standorten auf, besiedeln kleinflächig aber auch holozäne Strandwäl-
le und Dünen. Als Besonderheit des Naturraums sind auf den Kliffhängen standort-
bedingte Vor- und Zwischenwälder zu nennen, die sich infolge der Instabilität des 
Standortes nicht zu Buchenwäldern entwickeln können, auch wenn sie keinem Nut-
zungseinfluss unterworfen sind. Auch auf jüngeren Strandwällen der Nehrungsland-
schaften treten standortbedingte Eichen-Birken- und edellaubholzreiche Zwischen-
wälder auf. Meist ist hier jedoch auch ein früherer Nutzungseinfluss (Beweidung der 
Nehrungslandschaften bis ins letzte Jahrhundert) zu verzeichnen, der bisher eine 
Weiterentwicklung zu Buchenwäldern verhindert hat. Im Bereich der Wirtschafts-
wälder nehmen nutzungsbedingte Vor- und Zwischenwälder einen großen Raum 
ein, z.B. Eichen-Hainbuchen-Wälder. Als Halbforsten werden Gehölzanpflanzungen 
autochthoner Arten bezeichnet. Oft handelt es sich um Kiefernhalbforsten auf ho-
lozänen Strandwällen und Dünen (Baaber Heide) mit dem Charakter von Pionier- 
und Zwischenwaldstadien. Forsten treten in Form von Pflanzungen allochthoner 
Baumarten, hier v.a. Fichte, Lärche, Douglasie, Hybridpappel, auf.

Alleen und Baumreihen

Alleen und Baumreihen sind typische Bestandteile der Rügenschen Kulturland-
schaft. Die folgenden Angaben sind dem »Konzept zur Erhaltung und Entwicklung 
von Alleen und Baumreihen im Landkreis Rügen«37 sowie den Alleenkartierungen 
im Biosphärenreservat Südost-Rügen in den Jahren 2007, 2009 und 2013 entnom-
men.
Durch die Überalterung vieler Baumbestände verbunden mit negativen Begleiter-
scheinungen infolge der rasanten Entwicklung des Straßenverkehrs sind die Alleen 
in ihrem Fortbestand stark gefährdet. Die Verluste von Alleebäumen und Baumrei-
hen auf der Insel Rügen haben in den vergangenen Jahren dramatisch zugenommen. 
Neuanpflanzungen an Bundes- und Landesstraßen gestalten sich problematisch auf-
grund der Abstandsregelungen gemäß des Erlasses zu Schutz, Pflege und Neupflan-
zung von Alleen und einseitigen Baumreihen3 8 .
Nach den Gehölzarten dominieren in der offenen Landschaft Rügens der Ber-
gahorn (16 %), gefolgt von Esche (12 %), Hainbuche (11 %), Stieleiche/Trauben
eiche (10 %) und Spitzahorn (10 %). In Siedlungen wurden am häufigsten Linden 
(39 %) und Rosskastanien (19%) gepflanzt. Die Hainbuche ist etwas Besonderes 
in der Alleenlandschaft, da sie nur auf Rügen in dieser Häufigkeit als Straßenbaum 
anzutreffen ist. Ulmen sind als Straßenbäume wegen des Ulmensterbens nahezu 
verschwunden. An der B 196 bei Süllitz musste aus diesem Grund eine geschlossene 
Ulmenallee gefällt werden.
Auf einen gefällten Straßenbaum (in Alleen und Baumreihen) entfallen auf Rügen 
statistisch 4,4 Neuanpflanzungen.  Beispiele für gelungene Neuanpflanzungen im 
Biosphärenreservat sind:

Aktives Kliff an der Küste der Insel Vilm
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Wiesen-Kuhschelle

Zicker Berge

Grasnelke  (Foto: Lars Korn)

Kreuzotter  (Foto: Holger Gröschl)

Braunrote Stendelwurz

Moor am Schwarzen See in der Granitz

•	 Kasnevitz – Krakvitz – (Altkamp): Stieleiche (Gemeindestraße)
•	 Lauterbach – Vilmnitz: Obstgehölze (Gemeindestraße)
•	 Südumgehung Göhren: Bergahorn, Linde (Gemeindestraße)
•	 Landweg Posewald – Nadelitz: Obstgehölze (Gemeindestraße)
•	 Lancken-Granitz Fünffingerweg: Birke (Gemeindestraße)
•	 L 29 – Nistelitz: Eiche (Gemeindestraße)
•	 Middelhagen – Lobbe: Esche (Landesstraße)
•	 Pastitz – Alt Pastitz: Linde (Gemeindestraße)
•	 Sellin, Baabe, Göhren, Putbus: innerörtliche Neupflanzungen

Im Jahr 2015 wurden im Biosphärenreservat 98 km Alleen und Baumreihen mit 
insgesamt 13.220 Bäumen erfasst. Dabei handelte es sich um 6.554 Altbäume und 
6.666 Neupflanzungen (nach 1990).

Offenlandbiotope und Pioniergehölze

Zu den Besonderheiten des Biosphärenreservates Südost-Rügen gehören großflächi-
ge Magerrasen. Es handelt sich mit Ausnahme der primären Magerrasen durchweg 
um Auflassungsstadien ehemaliger Äcker, die zwischenzeitlich z.T. beweidet wur-
den39 . Sie treten z.B. als Ruchgras-Rotstraußgras- (Agrostis capillaris), Schafschwin-
gel- (Festuca ovina agg.), Rauhblatt-Schwingel- (Festuca brevipila), Flaumhafer- (He­
lictotrichon pubescens) und Steppenlieschgras- (Phleum phleoides) Rasen auf (Groß 
Zicker, Klein Zicker, Nordperd bei Göhren). 
Infolge der Nutzungsauflassung erfolgt auf Normalstandorten (Pleistozän) des Bi-
osphärenreservates die spontane Gehölzsukzession je nach Basengehalt und Nähr-
kraftstufe des Bodensubstrates über Gebüsche und Pioniergehölze wie Besenginster 
(Cytisus scoparius), Schlehe (Prunus spinosa) und Rosen (Rosa canina, Rosa rubigino­
sa), seltener Sal-Weide (Salix caprea). Dieses Gebüschstadium kann übersprungen 
werden, d.h. Vorwaldarten siedeln sich sofort an oder sie folgen dem Gebüschstadi-
um. Es handelt sich bei den Vorwaldarten um Kiefer (Pinus sylvestris), Hänge-Birke 
(Betula pendula), Eberesche (Sorbus aucuparia) und Zitter-Pappel (Populus tremula). 
In der Sukzession folgen Wildobstgehölze, insbesondere Wild-Birne (Pyrus pyras­
ter) und Süß-Kirsche (Prunus avium), Stiel- und Trauben-Eiche (Quercus robur, Q. 
petraea), Hainbuche (Carpinus betulus), Ahornarten (Acer spec.), Ulmenarten (Ulmus 
spec.) und Esche (Fraxinus excelsior).
Die primären Magerrasen auf Dünen, Kliffs und Schräghangufern nehmen zwar nur 
kleine Flächen ein, doch kommt ihnen hinsichtlich ihres Artenspektrums eine über-
regionale Bedeutung zu. Besonders zu erwähnen ist der Dünenschwingelrasen mit 
Festuca polesiaca und Wiesen-Kuhschelle (Pulsatilla pratensis). Das gleiche trifft für 
Reifweide-Dünen-Pioniergehölze mit Salix daphnoides zu. In der Regel beginnt die 
Gehölzsukzession auf den Dünen mit der Kiefer.

Äcker, Ackersölle und nährstoffarme Moränenkuppen

Vor allem in der Entwicklungszone nehmen intensiv genutzte Äcker große Flächen-
anteile ein. Innerhalb der großen Ackerschläge treten hin und wieder, meist vernässte 
oder von Feuchtvegetation geprägte Ackersölle auf.
Die in der südostrügenschen Moränenlandschaft zahlreich vorkommenden Morä-
nenkuppen wurden ursprünglich überwiegend beackert. Aufgrund fortschreitender 
Erosion und damit verbundener Nährstoffverarmung der Böden wurden sie häufig 
aus der Ackernutzung entlassen, bzw. vorübergehend extensiv landwirtschaftlich als 
Weideland genutzt. Je nach Dauer der Auflassung haben sich auf diesen Kuppen in-
zwischen überwiegend als Bauernwälder genutzte Zwischenwälder entwickelt oder 
die Kuppen befinden sich in unterschiedlichen Sukzessionsstadien von Pionierfluren 

bis hin zu nutzungsbedingten Vor- und Zwischenwäldern. Häufig handelt es sich 
auch um strukturreiche Magerrasen-Gehölz-Komplexe.

Moore, Anmoore und Verlandungsgürtel

Moore nehmen im Biosphärenreservat Südost-Rügen 300 ha ein. Es sind viele der 
für Nordostdeutschland beschriebenen hydrologisch-entwicklungsgeschichtlichen 
Moortypen vertreten. Neben Kesselmooren innerhalb der pleistozänen Inselkerne 
und Versumpfungsmooren der Strandwallfächer treten vor allem Quell- und Durch-
strömungsmoore an den Rändern der pleistozänen Inselkerne sowie Küstenüberflu-
tungs- und Verlandungsmoore an den Rändern der Bodden (»Boddenrandmoore«) 
und Seen auf. Die Durchströmungs- und Küstenüberflutungsmoore des Biosphären-
reservates stellen in der Regel von Natur aus waldfreie Lebensräume dar.
In Abhängigkeit von der Trophie und den pH-Werten treten auf diesen Mooren 
Vegetationsformen der oligotrophen Armmoore, mesotrophen Zwischenmoore und 
eutrophen Reichmoore auf4 0 . 
Die Durchströmungsmoore des Biosphärenreservates sind i.d.R. tiefgründig ent-
wässert. Von den ursprünglich vorhandenen, brackwasserbeeinflussten Küsten-
überflutungsmooren ist ebenfalls nur ein verschwindend kleiner Rest nicht durch 
Eindeichungen verändert. Die entwässerten Moore unterliegen nach wiederholten 
Umbrüchen und Neueinsaaten einer landwirtschaftlichen Nutzung oder werden 
forstwirtschaftlich genutzt (Aufforstung mit Erlen, Fichten, diversen Pappel-Arten). 
Mehrheitlich tragen die entwässerten Moore heute eine Sekundärvegetation aus 
Saatgrasland und Flutrasen. Bei Extensivierung der Grünlandnutzung ist häufig die 
Einwanderung von Binsen zu beobachten. Torfbildende Vegetationsformen der Nie-
dermoore, die von Natur aus gehölzfrei wären, z.B. Braunmoos-Seggenriede sind in-
folge der nahezu flächendeckenden Meliorationen und Bedeichungen fast vollständig 
verschwunden. Auch nutzungsbedingte Großseggenriede, Pfeifengraswiesen, Borst-
grasrasen und Salzbinsenrasen sind auf kleine Reste zusammengeschmolzen. Die 
betriebswirtschaftlich bedingte Auflassung entwässerten Moorgrünlandes begünstigt 
die Einwanderung des beweidungsintoleranten Schilfs und - auf den süßwasserbe-
herrschten Mooren - die Entwicklung von Hochstaudenfluren, die schließlich von 
Gehölzbeständen abgelöst werden.

Salzvegetation

Von den ursprünglich vorhandenen, brackwasserbeeinflussten Boddenüberflutungs-
mooren ist nur ein kleiner Rest nicht durch Eindeichungen verändert worden. Als 
brackwasserbeeinflusste Vegetationsformen sind im Bereich der beweideten Deich-
vorländer die Salzbinsenweide und das Meerbinsenried zu nennen, welche durch 
reiche Halophytenbestände mit vielen gefährdeten Arten gekennzeichnet sind. Ohne 
Beweidung werden diese Flächen überwiegend von Salzastern-Schilfröhrichten oder 
Strandsimsen-Röhrichten bedeckt, auch diese mit charakteristischen Halophytenge-
sellschaften. Eine Besonderheit stellt die Salzvegetation kleinflächiger Überflutungs-
moor-Relikte auf dem Blockstrand der Granitz-Außenküste dar. 

Ostsee

Die Ostsee stellt aus ozeanologischer Sicht ein Brackwassermeer dar, dessen beson-
dere Eigenschaften sich aus dem ausgeprägten Relief des Meeresbodens, dem einge-
schränkten Wasseraustausch mit der Nordsee und großen Mengen zuströmenden 
Süßwassers herleiten. Zum Biosphärenreservat Südost-Rügen gehört ein mehrere 
hundert Meter breiter Ostseestreifen mit einer Ausdehnung von insgesamt etwa 
3.000 ha. Die Außenküste liegt an der nach Norden offenen Pommerschen Bucht. In 
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Der Bodden: Ufer Wreechen mit Blick auf die 
Insel Vilm

der Pommerschen Bucht  liegt die mittlere Tiefe zwischen 10 und 15 m. Diese Tie-
fen werden zwischen Granitzer Ort und Nordperd in etwa 1 km Entfernung von der 
Küste erreicht. Südlich des Thiessower Hakens liegt die Boddenrandschwelle des 
Greifswalder Boddens, die diesen von der offenen See trennt. Der Meeresgrund liegt 
hier großräumig oberhalb der 5-m-Tiefenlinie.
Die Salinität der Ostsee ist gegenüber dem Salzgehalt der Weltmeere (35 PSU) 
deutlich herabgesetzt. Generell nimmt die Salinität von West nach Ost ab: Während 
sie im Kattegatt noch etwa 25 PSU beträgt, ist sie im Seegebiet um Rügen schon auf 
etwa 8 PSU bis 10 PSU reduziert.
Wasserspiegeländerungen an der südlichen Ostseeküste hängen fast ausschließlich 
von den Windverhältnissen (Windrichtung und -stärke) ab. Die Extremwerte des 
20-jährigen Mittels am Pegel Sassnitz schwanken in einem Bereich von 2,73 m. Da-
bei werden innerhalb des Winterhalbjahres sowohl die höchsten als auch die nied-
rigsten Pegelwerte erreicht.

Bodden

Der Greifswalder Bodden ist mit einer Fläche von 514 km², einer durchschnittli-
chen Tiefe von 5,8 m und einem Volumen von etwas weniger als 3 km³ das größte 
innere Küstengewässer der deutschen Ostseeküste. Die etwa 12 km breite Bodden-
randschwelle zwischen Mönchgut und Usedom verhindert einen intensiven Wasser-
austausch mit der offenen Ostsee, so dass dieser Bodden die besonderen hydrografi-
schen und hydrodynamischen Merkmale einer abgeschotteten Meeresbucht aufweist. 
Die zum Biosphärenreservat gehörenden Bereiche des Greifswalder Boddens (»Rü-
gischer Bodden«) nehmen eine Fläche von etwa 4.000 ha ein. Innerhalb des Biosphä-
renreservates werden maximal Tiefen von etwa 11 m erreicht, die durchschnittliche 
Tiefe innerhalb der Boddenbuchten liegt bei etwa 3 bis 4 m. Der Rügische Bodden 
differenziert sich an der durch die eiszeitlichen Formungsprozesse stark zerglieder-
ten Westküste Südost-Rügens in den Bereich westlich der Insel Vilm sowie »Streso-
wer Bucht«, »Having«, »Hagensche Wiek«, »Kaming« und »Zicker See«. Weiterhin 
werden »Wreechener See«, »Neuensiener See« und »Selliner See« als Nebengewäs-
ser des Greifswalder Boddens geführt.
Der Grund des Greifswalder Boddens ist eine im Zuge der holozänen Ostseetrans-
gression überflutete pleistozäne Moränenlandschaft und weist daher, insbesondere 
in seinem Ostteil, ein reich gegliedertes Relief mit zahlreichen Untiefen und ausge-
dehnten Sandbänken und Riffen auf.
Der mittlere Salzgehalt des Boddens liegt mit etwa 7 PSU nur geringfügig unter 
dem der angrenzenden Ostsee. Er unterliegt jedoch saisonalen Schwankungen: Im 
Winterhalbjahr (November bis März) treten gegenüber dem Sommerhalbjahr (April 
bis Oktober) höhere Salzgehaltsmittelwerte auf (7,7 PSU zu 7,1 PSU). Eine direkte 
Süßwasserzufuhr einschließlich der dazugehörigen Fremdstoffeinträge in den Greifs-
walder Bodden erfolgt vor allem über den Peenestrom im Südosten sowie über den 
bei Greifswald-Wiek einmündenden Ryck im Südwesten. Aufgrund der geringen 
Tiefe sind im Greifswalder Bodden im Mittel keine vertikalen Salzgehaltsgradienten 
zwischen Oberflächen- und Tiefenwasser zu beobachten. 
Der erhöhte winterliche Salzgehalt des Boddens reicht nicht aus, um dessen regel-
mäßiges Zufrieren zu verhindern. Die häufige winterliche Vereisung wird auch da-
durch gefördert, dass der Bodden nur eine relativ geringe mittlere Tiefe aufweist und 
sich der Wasserkörper gegenüber der freien Ostsee schneller abkühlt. Die Mäch-
tigkeit des Eises sowie die Dauer der Eisbedeckung hängen in erster Linie von der 
mittleren Temperatur der Monate Januar bis März ab. Man zählt im Greifswalder 
Bodden durchschnittlich 50 Eistage pro Winter. Bei Wassertemperaturen zwischen 

2 und 4 °C und Tagesmitteltemperaturen zwischen -3 bis -4 °C kommt es im Greifs-
walder Bodden nach etwa fünf bis sieben Tagen zum ersten Eisansatz41 .
In Abhängigkeit von den Temperaturverhältnissen, der Entwicklung der Mikroor-
ganismen (vor allem des Phytoplanktons) und von witterungsbedingten Umschich-
tungen des Wasserkörpers unterliegt der Sauerstoffgehalt des Greifswalder Bodden 
deutlichen jahreszeitlichen Schwankungen, wobei der langjährige Mittelwert 7,47 
mg O2/l beträgt. Im Sommerhalbjahr können Sauerstoffmangelsituationen auftre-
ten, welche zum Absterben von Fischen und Teilen der Benthosfauna führen.
Für den nördlichen Teil des Greifswalder Boddens stehen die Werte von zwei Pe-
gelmessstellen zur Verfügung, die sich in Lauterbach und in Thiessow befinden. Der 
niedrigste am Pegel Lauterbach gemessene Wert lag bei - 1,65 m HN (25.11.1981), 
der höchste bei + 1,56 m HN (01.03.1949). Die maximale Wasserspiegelschwan-
kung an diesem Pegel beträgt somit 3,21 m. Die Extremwerte des 20-jährigen Mit-
tels am Pegel Lauterbach schwanken in einem Bereich von 2,98 m. Dabei werden 
innerhalb des Winterhalbjahres, das insgesamt eine höhere Dynamik aufweist als 
das Sommerhalbjahr, sowohl die höchsten als auch die niedrigsten Pegelwerte er-
reicht. Hohe Pegelstände sind in der Regel die Folge länger anhaltender Winde aus 
nordöstlichen und östlichen Richtungen. Diese führen zu einem Wasserstau im Be-
reich der gesamten westlichen Ostsee, wodurch Wasser aus der Pommerschen Bucht 
infolge des angestiegenen Wasserspiegels relativ leicht über die Boddenrandschwelle 
in den Greifswalder Bodden einfließen kann41 .

Stillgewässer

Die Stillgewässer des Biosphärenreservates Südost-Rügen haben teils, wie der 
Schwarze See in der Granitz und Ackersölle, eine pleistozäne Anlage. Oder sie sind 
wie der Lobber See und andere Gewässer im Bereich von holozänen Nehrungen 
entstanden. Der Lobber See, ein ehemaliger Strandsee, ist ebenso wie die Zickernis 
aufgrund natürlicher Verlandung und wasserbaulicher Maßnahmenvollständig vom-
Bodden isoliert. 
Folgende Binnen-Stillgewässer mit einer Mindestflächengröße von einem Hektar lie-
gen im Biosphärenreservat:

•	 Lobber See (12,2 ha)
•	 Zickerniss, innen- und außendeichs (4,9 ha)
•	 Schwarzer See (3,8 ha)
•	 Schwanenteich im Putbuser Park (4,0 ha)

Hinzu kommen mehr als 100 Kleingewässer (Teiche, Weiher und Torfstiche) mit 
einer Gesamtfläche von mehr als 73 ha.
Seen und innere Küstengewässer sind meist durch Nährstoffeinträge von landwirt-
schaftlichen Flächen eutrophiert.

Fließgewässer

Innerhalb der ausgedehnten Niederungsbereiche des Biosphärenreservates existieren 
weit verzweigte Grabensysteme. Die Gräben liegen zum Teil auch in eingedeichten 
Polderflächen, deren Wasserstand über Schöpfwerke geregelt wird. Es sind zur Zeit 
sieben Schöpfwerke im Biosphärenreservat Südost-Rügen in Betrieb. Die Flächen-
größe der dazugehörigen Polder beträgt 940 ha, die Einzugsgebiete nehmen eine Flä-
che von 25,85 km² ein.

Von regionaltypisch besonderem Charakter sind die flussartigen Verbindungen des 
Selliner und Neuensiener Sees mit der Having. Sie sind, bei einer Breite von etwa 20 
bis 50 m, jeweils gut einen Kilometer lang. Sie zeigen jedoch nur sehr geringe bis gar 

Die Ostsee bei Sellin (Foto: Jana Schulz)

Vereister Bodden Klein Zicker  
(Foto: Jana Schulz)

Der Schwanenteich im Putbusser Park  
(Foto: Jana Schulz)

Der Schwarze See befindet sich im  
Waldnaturschutzgebiet Granitz
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Mittelsäger, oben das Männchen, unten das  
Weibchen  (Fotos: Peter Wernicke)

Schellente

keine Fließgeschwindigkeiten. Die Fließrichtung hängt von den Wasserstandsverän-
derungen im Bodden ab.

2.3.7.	 Flora
Die Auswertung der Vegetationsaufnahmen der vegetationskundlichen Fachgutach-
ten42 sowie eigener Erhebungen hat für das Biosphärenreservat Südost-Rügen mehr 
als 805 vorkommende Arten ergeben (Anlage 2). Diese Liste enthält insgesamt 87 
Arten, die in Mecklenburg-Vorpommern den Gefährdungsstufen 0 bis 2 (d.h. »aus-
gestorben«, »vom Aussterben bedroht” oder »stark gefährdet«) zugeordnet sind, 
für 18 Arten ist dies auch in der Roten Liste Deutschlands der Fall. Hervorzuhe-
ben sind die zwei laut Roter Liste Mecklenburg-Vorpommern verschollenen Arten 
Dünen-Knöterich (Polygonum oxyspermum) und Saat-Leindotter (Camelina sativa). 
Die einzige deutschlandweit in der Kategorie 1 geführte Art ist die Baltische Binse 
( Juncus balticus).
Schwerpunkte der Verbreitung von Rote Liste-Arten sind die folgenden oligo- und 
mesohemeroben Biotoptypen bzw. Standorte:

•	 mesotrophe Zwischenmoore inkl. der wenigen, kleinflächigen Reste der nur 
schwach entwässerten Durchströmungsmoore,

•	 standortbedingte Vor- und Zwischenwälder und primäre Trockenstaudenflu-
ren der Kliffs und Kliffoberkanten (natürliche Waldgrenzen, Grenzwälder),

•	 die aufgrund der natürlichen Küstendynamik immer wieder neu entstehen-
den Pionierfluren, Kleingrasrasen und Pioniergehölze der Dünen (natürliche 
Waldgrenzen),

•	 die der natürlichen Küstendynamik (Überflutung, Sedimenteintrag) aus-
gesetzten und beweideten (nicht eingedeichten) Küstenüberflutungsmoore 
(Salzbinsenweiden sowie jüngere Auflassungsstadien).

2.3.8.	 Fauna
Die Erfassung der Brutvögel des Biosphärenreservates erfolgte in den Jahren 1996 
und 199743 . Sie wurde in beiden Jahren nach derselben Methodik als flächende-
ckende Rasterkartierung durchgeführt. Auch für den Zeitraum 2005 bis 2009 
existiert für das Biosphärenreservat eine flächendeckende Brutvogelkartierung 4 4 . 
Im Jahre 2011 wurden im Rahmen der Evaluierung des Naturschutzgroßprojektes 
»Ostrügensche Boddenlandschaft« Brutvogelkartierungen in folgenden Teilgebieten 
durchgeführt: »Salzwiesen nördlich von Thiessow«, »Fliegerberg« auf der Teilfläche 
Having und Reddevitzer Höft des NSG Mönchgut und für zwei Grünlandflächen 
westlich bzw. nordwestlich des Neuensiener Sees 4 5 . Ebenso wurde 2015 zur Eva-
luierung der Renaturierung eines Feuchtgebiets bei Alt Süllitz eine Brutvogelkartie-
rung durchgeführt 4 6Im Rahmen ehrenamtlicher Naturschutzarbeit werden konti-
nuierlich Brutvogeldaten u.a. für das NSG Granitz erhoben (Erfassung auf ornitho.
de bzw. in privaten Beobachtungskarteien47). Innerhalb des Biosphärenreservates 
wurden 1996 und 1997 insgesamt 130 Brutvogelarten festgestellt, womit 66 % des 
rezenten Brutvogelartenspektrums Mecklenburg-Vorpommerns innerhalb des Bi-
osphärenreservates Südost-Rügen vorkommen. Die Gesamtartenliste aller im Bi-
osphärenreservat Südost-Rügen beobachteten Brutvögel, Nahrungsgäste, Rastvögel 
und Durchzügler umfasst 164 Arten (Anlage 3).
15 % der Brutvogelarten und 32 % der Nahrungsgäste und Rastvögel (zusammen 53 
Arten) fallen laut Roter Liste Mecklenburg-Vorpommern4 8 in die Kategorie »ge-
fährdet«, »stark gefährdet«, »vom Erlöschen bedroht« oder »Bestand erloschen«.
Besonders hervorzuheben sind die im landesweiten Vergleich sehr hohen Brutdich-
ten von Neuntöter und Sperbergrasmücke, die häufig gemeinsam auftreten. Sie gel-

ten als Charaktervogel extensiv genutzter, halboffener Agrarlandschaften. Besonders 
hohe Brutdichten dieser Arten wurden in der Nistelitz-Süllitzer Hügellandschaft, 
südlich der Granitz, im Seedorfer Hügelland, in der Mariendorf-Göhrener Hügel-
landschaft, in den Zicker Bergen und auf dem Inselkern Klein Zicker festgestellt. 
Verbreitet ist auch der Wachtelkönig mit Brutplätzen im Norden des Biosphärenre-
servates zwischen Vilmnitz und Altensien sowie von der Granitz bis zum Gobbiner 
Haken.
Limikolenarten wie Bekassine, Kiebitz und Rotschenkel waren noch vor wenigen 
Jahrzehnten häufig und typisch für die südostrügische Landschaft. Vor der Eindei-
chung der südlichen Seesandebenen von Mönchgut hatten sie hier im ausgedehnten 
Salzgrasland ihre Brutgebiete. Heute brüten diese Arten hier nur noch mit wenigen 
Paaren im Biosphärenreservat. Der Bestandesrückgang dieser landschaftstypischen 
Vogelarten setzt sich weiterhin fort. 
Ursachen sind die intensiven touristischen und Freizeitnutzungen der Gewässer und 
ihrer Uferzonen, die intensiven landwirtschaftlichen Nutzungen mit Einschränkung 
der natürlichen Überflutungsdynamik, Entwässerungsmaßnahmen sowie der Aufga-
be von Salzweiden.
Die bedeutendsten Brutgebiete für Feuchtgebietsarten wie verschiedene Rallen- und 
Entenarten, Bart- und Beutelmeise, Rohrschwirl und verschiedene Rohrsängerarten 
sind die ausgedehnten Röhrichtzonen in der Lobber-See- und der Zickerniss-Nie-
derung. Auch bei vielen dieser Arten ist in den letzten 20 Jahren ein Rückgang der 
Brutbestände offensichtlich. Gänsesäger als ehemals typische Brutvögel der bewalde-
ten Küstenhänge kommen aufgrund der permanenten Störung durch Strandwande-
rer kaum noch zu Bruterfolgen.
Die ausgedehnten Wälder westlich von Putbus sowie die Granitz sind durch 
Brutvorkommen des Zwergschnäppers, des Waldkauzes sowie des Schwarzspechtes 
und der Hohltaube gekennzeichnet. Die Vorkommen dieser überwiegend höhlen-
brütenden Arten beschränken sich weitgehend auf die Altholzbereiche.
Eine weitere, für das Gebiet charakteristische Art ist die Uferschwalbe. Drei Viertel 
der insgesamt 22 festgestellten Kolonien mit mehr als 2.000 Brutpaaren befinden 
sich an der Küstenlinie von Mönchgut. Die anderen Kolonien verteilen sich auf die 
Steilküste südöstlich Neu Reddevitz, die Insel Vilm und zwei Steilküstenabschnitte 
südlich Neukamp und südlich Neuendorf. 
Bei der Verteilung der insgesamt neun im Biosphärenreservat Südost-Rügen fest-
gestellten Greifvogelarten fällt auf, dass der waldreichere und weniger durch Acker-
nutzung beherrschte Ostteil Greifvögeln allgemein bessere Lebensbedingungen 
bietet als der Westteil. Nur der Mäusebussard erreicht in beiden Teilen ähnlich 
hohe Brutdichten. Der Seeadler ist in den letzten Jahren regelmäßig mit bis zu drei 
Brutpaaren im Gebiet vertreten gewesen. Die Horstbetreuung obliegt Mitarbeitern 
des Biosphärenreservatsamtes.
Im Winterhalbjahr weist die Küstenlandschaft Südost-Rügens bedeutende Rastvo-
gelvorkommen vor allem vieler Wasservogelarten auf. Im Hochwinter sind bei eis-
freien Gewässern ständig mehrere tausend Rastvögel im Gebiet. In dieser Zeit die-
nen die innersten Teile der Boddengewässer als Schlafgewässer für Höcker-, Sing-, 
seltener auch für Zwergschwäne sowie Grau-, Bläss-, Saat-, Kanada- und Nonnen-
gänse. Die meisten Individuen dieser Arten äsen tagsüber auf Ackerflächen, seltener 
auch auf Grünland. Zwischen Schlafgewässern und Äsungsflächen besteht ein funk-
tionaler Zusammenhang. Auf den Flachwasserbereichen der Küstengewässer rasten 
Gründelenten und Schwäne, während sich Tauchenten, Lappentaucher und Säger 
vorzugsweise auf Gewässerteilen mit größerer Wassertiefe aufhalten. Die küsten-
ferne Zone der Außenküste ist Samt- und Trauerenten, Stern- und Prachttauchern 

Die Baaber Bek ist die schmale Verbindung zwi­
schen Selliner See und Having

Renaturieriertes Feuchtgebiet bei Alt Süllitz
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Wechselkröte  (Foto: Bernd Presch)

Kammmolch  (Foto: Udo Steinhäuser)

sowie gelegentlich auch Baastölpeln, Tordalken, Trottellummen und Gryllteisten 
vorbehalten (Quellen: Wasservogelzählungen und Gelegenheitsbeobachtunegn des 
Biosphärenreservatsamtes Südost-Rügen, www.ornitho.de, Monitoring des Bundes-
amtes für Naturschutz).
Die stark gegliederte Küstenlandschaft ist von besonderer Bedeutung als Nahrungs-
habitat für fischfressende Vogelarten wie Kormorane, Lappen- und Seetaucher, 
Gänse-, Mittel- und Zwergsäger sowie für Eisenten, die sich im Frühjahr auch von 
Heringslaich ernähren.
Dem Greifswalder Bodden wurde aufgrund der enormen Anzahl rastender und 
überwinternder Wasservögel der internationale Status eines IBA (»Important 
Bird Area«) bzw. eines EU-Vogelschutzgebietes zuerkannt. Er erfüllt weiterhin die 
Bedingungen eines »Feuchtgebietes Internationaler Bedeutung« (Ramsar-Gebiet, 
d.h. zeitweiser Aufenthalt von mindestens 1 % der Weltpopulation einer Art.), ist 
jedoch nur als Gebiet »Nationaler Bedeutung« geführt. Auf dem Rügischen Bo-
dden rasten durchschnittlich etwa 10.000 Wasservögel verschiedener Arten. Bei 
einer Analyse für das Naturschutzgroßprojekt »Ostrügensche Boddenlandschaft« 
wurden für dieses Gebiet 53 Rastvogel- und Durchzügler-Arten festgestellt49. 
Zahlenmäßig am stärksten vertreten sind Reiherente, Stockente, Blässralle, Mit-
telsäger, Gänsesäger, Schellente, Blässgans und Höckerschwan. Die bevorzugten 
Aufenthaltsorte liegen in ufernahen Bereichen südlich Altkamp, am Wreechener 
See, bei Lauterbach, um die Insel Vilm und südöstlich Muglitz. Diese Bereiche 
wurden durch aktuelle Auswertungen im Zuge der FFH- Managementplanung für 
das Gebiet ‘Greifswalder Bodden, Teiles des Strelasundes und Nordspitze Use-
dom‘ bestätigt50.

Zu den Fledermäusen liegen Angaben aus einer privaten Beobachtungskartei51 so-
wie einer Erfassung aus dem Jahr 2008/0952 vor. Von den 14 aktuell in Mecklen-
burg-Vorpommern vorkommenden Fledermausarten liegen für 9 Arten Beobach-
tungen vor. Alle Arten sind in Anhang IV der FFH-Richtlinie enthalten. Laut Roter 
Liste Mecklenburg-Vorpommern53 gelten 3 Arten als »gefährdet« (Breitflügel- und 
Fransenfledermaus, Großer Abendsegler) eine Art als »stark gefährdet« (Großes 
Mausohr).
Die Ergebnisse der Untersuchung von 2008/09, die gezielt in der Granitz, der Goor 
und im Nordteil der Insel Vilm durchgeführt wurden, wiesen die Goor als wertvolls-
tes der drei Waldgebiete aus. In der Untersuchung wird die vergleichsweise geringe 
Artenausstattung und Individuendichte der Granitz auf eine zu geringe Anzahl po-
tenzieller Quartierbäume zurückgeführt5 4 .
Aus einer 2007 auf der gesamten Insel Rügen erfolgten Verbreitungskartierung 
sowie weiterer Erfassungen in den Folgejahren, liegen für die Haselmaus aktuelle 
Informationen zum Bestand vor55 . Die Art galt von 1967 bis Ende der 90er Jahre in 
Mecklenburg-Vorpommern als ausgestorben. Die nächste aktuell bekannte Festland-
spopulation befindet sich im Raum Schaalsee. Mittlerweile gibt es im Biosphärenre-
servat Haselmaus-Nachweise für Gehölzhabitate bei Kasnevitz, Putbus, Wreechen 
sowie aus der Umgebung von Lancken Granitz.
Die Zunahme der Sichtungen von Kegelrobben und Seehunden in den letzten Jah-
ren deuten darauf hin, dass gegenwärtig eine Wiederbesiedlung der Küsten des Bi-
osphärenreservates stattfindet. Um diesen Prozess zu dokumentieren, läuft seit 2007 
ein spezielles Monitoring (siehe auch Kap. 4.2). Demnach ist insbesondere die Ke-
gelrobbe das ganze Jahr über im Greifswalder Bodden anzutreffen. 
Die Tiere halten sich häufig im Bereich des »Großen Stubbers«, einer bei Nied-
rigwasser aus dem Wasser ragenden Untiefe ca. 5 km südwestlich des Zickerschen 

Höfts auf.
Es handelt es sich um einen der am stärksten von Kegelrobben frequentierten Orte 
an der Küste Mecklenburg-Vorpommerns.
Seehunde werden insgesamt bisher deutlich seltener beobachtet5 6 .

Fischotter besiedeln große Teile des Biosphärenreservates, ihnen kommt die buch-
tenreiche Küste besonders zu Gute. Seit 2012 sind die Fischotter jeweils zweimal 
pro Jahr, im November und im Februar, Gegenstand eines Monitorings. Das Un-
tersuchungsgebiet erstreckt sich über das Biosphärenreservat hinaus. Es umfasst 47 
Beobachtungspunkte im südöstlichen Drittel Rügens und wird durch die Ortslagen 
von Garz, Boldevitz und Prora begrenzt. Die bisher zehn Monitorings erbrachten 
durchschnittlich für mehr als zwei Drittel der Beobachtungspunkte Nachweise für 
die Anwesenheit von Fischottern in Form von Kot, Trittsiegeln oder Direktbeobach-
tungen. Verluste von Fischottern, die vor allem durch den Straßenverkehr entstehen, 
scheinen in der gewässerreichen Landschaft Südost-Rügens noch kompensiert zu 
werden.

Sechs der sieben in Mecklenburg-Vorpommern vorkommenden Reptilienarten 
konnten im Biosphärenreservat Südost-Rügen nachgewiesen werden. Bemerkens-
wert sind die Vorkommen der Zauneidechse und Glattnatter, die im Rahmen eh-
renamtlicher Naturschutzarbeit auf sonnigen Hängen bei Göhren, Gager und Klein 
Zicker festgestellt worden sind.
Von den 14 in Mecklenburg-Vorpommern heimischen Amphibienarten kommen 
10 sicher im Biosphärenreservat Südost-Rügen vor. Sechs davon sind als streng 
zu schützende Arten »von gemeinschaftlichem Interesse« im Anhang IV der 
FFH-Richtlinie aufgeführt (Kammmolch, Knoblauch-, Kreuz- und Wechselkröte 
sowie Moor- und Laubfrosch).
Erdkröte und Teichfrosch kommen in beachtlichen Populationsgrößen vor. Sie pro-
fitieren u.a. von den zahlreichen Entwässerungsgräben im Gebiet. An dritter Stelle 
(Anzahl der Laichplätze) steht der Moorfrosch, der ansonsten landesweit weniger 
dicht verbreitet ist als der Grasfrosch. Das Vorherrschen der Niedermoorhabitate im 
Untersuchungsgebiet kommt den Ansprüchen des Moorfrosches jedoch in beson-
derer Weise entgegen. Auch Laub- und Grasfrosch sind noch im gesamten Untersu-
chungsgebiet präsent. Dagegen müssen Kammolch, Kreuzkröte und Wechselkröte 
als selten bzw. sehr selten eingeschätzt werden und sind z.T. von starken Rückgängen 
betroffen. Die Vorkommen der Kreuzkröte im Bereich der Küstenüberflutungsmoo-
re der Halbinsel Mönchgut sind von besonderer Bedeutung, ebenso die vereinzelten 
Gewässer mit kleinen Beständen der Wechselkröte. Laichgewässer von herausragen-
der Bedeutung sind darüber hinaus die Senke südlich Neu Güstelitz (Moorfrosch, 
Laubfrosch), der Schwarze See in der Granitz und die Torfstiche südlich der Gra-
nitz (Erdkröte), die Entwässerungsgräben Baaber Heide (Kreuzkröte, Erdkröte), der 
Torfstich südlich der Straße nach Groß Zicker (Kammmolch, Erdkröte, Laubfrosch 
u.a.) sowie die kleine Zickerniss (Teichfrosch). Im Rahmen der Evaluierung des Na-
turschutzgroßprojektes »Ostrügensche Boddenlandschaft« wurden 2011 im NSG 
Granitz sowie im »Forthbruch« östlich von Lancken-Granitz die Amphibienbestän-
de untersucht.
Fische und Rundmäuler sind im Greifswalder Bodden und seinen Nebengewässern 
mit einem sehr breiten Artenspektrum von 71 Arten (davon vier allochtone) vertre-
ten (eine Auswahl der Arten ist in Anlage 4 dargestellt). Grund für diesen Arten-
reichtum sind der kleinräumig unterschiedliche Salz- und Süßwassereinfluss, die 
reichhaltig gegliederten Uferlinien und das differenzierte Grundrelief mit reichen 

Kormorane auf dem Vilmer Sandhaken
In Gehölzhabitaten fühlt sich die Haselmaus wohl

Kegelrobbe  (Foto: Jana Schulz)
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Hier leben die seltenen Windelschnecken: Nasses 
Seggenröhricht mit reichlich Laubstreu am Boden

Feldgrille  (Foto: Udo Steinhäuser)

Großer Blaupfeil  (Foto: Udo Steinhäuser)

Der Eichen-Zangenbock gehört zur xylobionten 
Käferfauna der Granitz  (Foto: Peter Polzin)

Landschaften mit vielen Strukturen und Grenzli­
nien nehmen wir als besonders schön und  

natürlich wahr 

Uralter Waldrand auf Vilm mit knorrigem  
Totholz 

Makrophytenvorkommen und Riffen. Hervorzuheben sind die Laichgebiete des He-
rings, die sich in den flacheren Zonen (bis etwa 4 m, max. 10 m Tiefe) der Bodden-
buchten sowie der Ostsee östlich von Mönchgut befinden.
Vorkommen der gemäß des Anhang II der FFH-Richtlinie zu schützenden Mollus-
kenarten Schmale Windelschnecke (Vertigo angustior) und Bauchige Windelschne-
cke (Vertigo moulinsiana), beide laut RL MV »gefährdet«57, befinden sich auf der 
Insel Vilm bzw. in ufernahen Bereichen des Wreechener Sees. Diese wurden im 
Rahmen der Erstellung des FFH-Managementplanes DE 1747-301 »Greifswal-
der Bodden, Teile des Strelasundes und Nordspitze Usedom« untersucht. Weitere 
Vorkommen der Schmalen Windelschnecke sind am Kliff zwischen Binz und Sellin 
in der Granitz (Managementplan für das Gebiet von gemeinschaftlicher Bedeutung 
DE 1647-303) und in mehreren Bereichen auf dem Mönchgut, z.B. Feucht-/Salz-
graslandkomplex nördlich Thiessow, südlich Kleinhagen, nördlich Altensien, östlich 
Gobbin, nordöstlich der Ortslage Göhren, nordwestlich Zicker Höft, südlich Alt 
Reddevitz und am Südperd Thiessow (Managementplan Küstenlandschaft Süd-
ost-Rügen DE 1648-302). Der Erhaltungszustand wird in den Managementplänen 
insgesamt als »gut« bewertet.
Im Ostteil des Biosphärenreservates konnten 30 der 94 in Mecklenburg-Vorpom-
mern vorkommenden Tagfalterarten nachgewiesen werden, sieben davon werden in 
der Roten Liste des Landes5 8 als »gefährdet« geführt. Besonders hervorzuheben sind 
aufgrund des Vorkommens mehrerer gefährdeter Arten die Magerrasenbereiche am 
Bakenberg südlich Göhren, am Fliegerberg nördlich Alt Reddevitz sowie in den Zi-
cker Bergen und auf der Halbinsel Klein Zicker59 . 
Heuschrecken sind mindestens mit 24 Arten im Biosphärenreservat Südost-Rü-
gen vertreten, das entspricht mehr als der Hälfte der Heuschreckenfauna Mecklen-
burg-Vorpommerns. Vier Arten werden in der Roten Liste MV als »gefährdet« und 
vier weitere (Westliche und Kurzflügelige Beißschrecke, Feldgrille und Blauflügelige 
Ödlandschrecke) als »stark gefährdet« geführt6 0 . Bedeutsame Vorkommen finden 
sich am Bakenberg südlich Göhren, am Fliegerberg nördlich Alt Reddevitz, in den 
Zicker Bergen, auf der Halbinsel Klein Zicker, auf dem Schafberg bei Mariendorf, 
in der ehemaligen Sandgrube südlich Altensien sowie in weniger intensiv genutzten 
Bereichen der Niederungen Mönchguts59 . Im Rahmen der Evaluierung des Natur-
schutzgroßprojektes »Ostrügensche Boddenlandschaft« fanden 2011 erneut Un-
tersuchungen von Tagfaltern und Heuschrecken auf den Teilflächen Klein Zicker 
und Nordperd des NSG Mönchgut, im »Forthbruch« östlich von Lancken-Granitz 
sowie im Südwest- und Nordpolder des Neuensiener Sees im gleichnamigen NSG 
statt 61 .
An 16 Binnengewässern des Biosphärenreservates Südost-Rügen wurden 1996 Un-
tersuchungen zum Bestand des Makrozoobenthos durchgeführt62 . Die Artengrup-
pe ist sehr heterogen und umfasst verschiedene Familien und Ordnungen (Libellen, 
Strudelwürmer, Krebse, Schnecken u.a.). Insgesamt konnten an den Probestellen 
253 Arten festgestellt werden. Die Artenspektren sind oft sehr unterschiedlich. 
Während die meisten Gewässer negativen Einflüssen angrenzender Nutzungen aus-
gesetzt sind, existiert mit dem Schwarzen See in der Granitz ein sehr naturnahes, 
wenig belastetes Gewässer.
Im Wald der Granitz wurden 1996 und 2011 auf jeweils zwei Probeflächen Unter-
suchungen zum Bestand an xylobionten Käfern durchgeführt63 . Die Gruppe der xy-
lobionten Käfer umfasst alle Arten, die sich während des überwiegenden Teils ihrer 
Lebensspanne am oder im Holz aufhalten. Für diese Artengruppe liegen faunistische 
Vergleichsdaten kaum vor, so dass eine Einordnung in einen überregionalen Zusam-
menhang nicht möglich ist. Während 1996 214 Arten festgestellt wurden, liegen für 

2011 143 Artnachweise vor. Die Arten Lathridius consimilis und Acales misellus gel-
ten laut Roter Liste Deutschland als »vom Aussterben bedroht«. 

2.3.9.	 Landschaftsbild
In keiner anderen Region der deutschen Ostseeküste haben geologische Vorgänge 
ein derart vielgestaltiges Formenmosaik hinterlassen wie im Biosphärenreservat Süd-
ost-Rügen. Auch heute noch befindet sich die Landschaft an vielen Stellen in einem 
für mitteleuropäische Verhältnisse ungewohnt dynamischen Zustand. Steilufer bre-
chen ab, Niederungen werden zeitweilig überflutet und es entstehen neue Landflä-
chen in Form von Haken. Im Landschaftsbild ist dies vielerorts präsent und erlebbar. 
Das Biosphärenreservat Südost-Rügen wurde in Bezug auf seine Landschaftsbilder 
und Landschaftsbildqualitäten eingehend untersucht und dabei in 13 charakteris-
tische Landschaftsbildräume unterteilt6 4 . Jeder Landschaftsbildraum wurde hin-
sichtlich der Kategorien Vielfalt, Naturnähe/ Kulturgrad, Eigenart und Schönheit 
analysiert. Als wertvolle Bildelemente und Eigenschaften haben sich dabei mehrere 
Qualitäten der südostrügischen Landschaft ausgezeichnet, die anderswo - auch im 
Küstenraum Mecklenburg-Vorpommerns - keineswegs häufig sind. 
Eine Besonderheit Südostrügens sind die sehr verbreiteten Blickbeziehungen zum 
Greifswalder Bodden und zur Ostsee. Die hügelige Landschaft erlaubt insbesonde-
re von den Höhenlagen weite Blicke über diese Gewässer, die anders als an vielen 
anderen Küstenstrecken Mecklenburg-Vorpommerns nur vereinzelt von Deichen 
blockiert werden. Übergangszonen und Grenzlinien zwischen Wasser- und Land-
flächen sind in der Landschaftsbildforschung seit langem als wichtiger Faktor für als 
besonders schön empfundene Landschaften bekannt. Die lange Küstenlinie und die 
zahlreichen weitgehend unverbauten Buchten und Binnenseen sind damit für die 
Landschaftsästhetik ein herausragend wertvolles Gut.
Die große Vielfalt an Biotopen und Vegetationseinheiten mit Alleen, Hecken, Ge-
büschen, Wiesen, Röhrichten, Feldgehölzen und alten Wäldern verleiht der Land-
schaft einen großen Abwechslungsreichtum. Die schönen Dorfansichten und das 
Kulturgut der langgestreckten Alleen werden als besonders charakteristisch und 
reizvoll hervorgehoben. Steilufer und Sandstrände bieten an den Küsten dramati-
sche Kontraste, die Ersteren schaffen ein betont dreidimensionales Bild, das zudem 
unterschiedliche Perspektiven vom Hangfuß und der Hochfläche erlaubt. 
Als besonders störend im Landschaftsbild wurden insbesondere sehr große, inten-
sive genutzte Ackerschläge, breite und laute Hauptstraßen wie die B 196 sowie eine 
Bebauung mit Ferienhäusern außerhalb der Ortslagen empfunden. 

2.4.	 Siedlungs- und Landnutzungsgeschichte

Für das Gebiet des heutigen Biosphärenreservats ist bereits in der Steinzeit eine 
Besiedlung nachgewiesen. Dauerhafte Siedlungsschwerpunkte waren hoch gelegene 
Flächen in Gewässernähe, beispielsweise das Gebiet um Lancken-Granitz, Flächen 
in den Zicker Bergen sowie der Stauchmoränenzug um Göhren. Mit der Einführung 
des Ackerbaus und der Viehzucht entstanden im Umfeld der bevorzugten Sied-
lungsplätze erste Kulturlandschaften. Schon vor 4000 Jahren existierte zwischen 
Putbus und Sellin ein zusammenhängendes Siedlungsgebiet. Zeugen dieser Zeit 
sind die monumentalen neolithischen Großsteingräber. Nahezu unberührte Eichen-
mischwälder und Moore nahmen zu dieser Zeit den Großteil der Fläche ein. Mit 
Beginn der Völkerwanderung um das Jahr 300 wanderten slawische Stämme ein, die 
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Seefahrerhaus Sellin

überwiegend Ackerbau und Viehzucht betrieben. Der Wald wurde mit Ausnahme 
der Granitz stark zurückgedrängt. Mit dem raschen Anstieg der Bevölkerungszahl 
entstanden zahlreiche neue Siedlungen. Kriegerische Auseinandersetzungen der auf 
Rügen ansässigen Ranen mit Dänen, Obotriten und Sachsen führten schließlich 
zum Ende der slawischen Vorherrschaft auf Rügen. Das 13. Jahrhundert war durch 
eine Einwanderungswelle deutscher Siedler geprägt, gefolgt von einem kontinuierli-
chen Bevölkerungswachstum6 5 .
Die Auswirkungen des 30-jährigen Krieges von 1618 bis 1648 führten zu einer rapi-
den Bevölkerungsabnahme und zum Wüstfallen von etwa zwei Dritteln der Hofstel-
len. Schon am Ende des 16. Jahrhunderts, insbesondere aber während des 30-jäh-
rigen Krieges erfolgte die als »Bauernlegen« bekannte Einziehung von bäuerlichem 
Besitz durch den Adel und damit letztendlich die Einführung der Leibeigenschaft. 
Ende des 16. Jahrhunderts entstanden die ersten Rittergüter. Gleichzeitig erfolgte 
eine Intensivierung der Landnutzung. Die ältesten heute noch erhaltenen Bauern- 
und Fischerhäuser stammen aus dem 17. Jahrhundert. Durch Beweidung der Küs-
tenüberflutungsmoore entstanden in dieser Zeit die Salzwiesen. In Siedlungsnähe 
lagen Leinfelder, Weiden und Gärten. Der Ackerbau erfolgte als Vier- bzw. Fünffeld-
erwirtschaft. Niedermoore wurden als einschürige Wiesen genutzt, besonders ma-
gere Bereiche (insbesondere Heiden) mit Schafen beweidet. Übermäßiger Holzver-
brauch und Waldbeweidung führten zur Entwaldung ganzer Landstriche. Zu dieser 
Zeit war das Gebiet um das heutige Ostseebad Göhren nahezu waldfrei. Die verblie-
benen Wälder wurden intensiv genutzt und degradierten zunehmend. 
Zu Beginn des 19. Jahrhunderts entwickelte sich die Forstwirtschaft und nach und 
nach wurden umfangreiche Aufforstungen mit Kiefern und teilweise mit Fichten 
vorgenommen. Um die Mitte des 19. Jahrhunderts erfolgten durch Mergelung der 
Äcker und durch wasserbauliche Vorhaben gezielte Maßnahmen zur Verbesserung 
der Anbaubedingungen auf den landwirtschaftlichen Nutzflächen. Bereits damals 
gab es einen hohen Anteil von Großbetrieben über 100 ha.
Nachdem bereits Ende des 18. Jahrhunderts Maler, Dichter und Musiker der Ro-
mantik die Insel entdeckt hatten, begann sich Rügen zu einem beliebten Reiseziel zu 
entwickeln. Ab 1816 entstand der fürstliche Badeort Putbus. Dieser verlor jedoch 
bereits nach wenigen Jahrzehnten zugunsten der Seebäder Binz, Sellin, Baabe und 
Göhren an Attraktivität. In den Dörfern der Ostseeküste vollzog sich ein rascher 
Übergang kleiner Fischer- Bauerndörfer zu städtischen Badeorten mit der typischen 
Bäderarchitektur des 19. Jahrhunderts. Parallel erfolgte ein Ausbau von Landstraßen 
sowie der Bahn- und Schiffsverbindungen. 1890 wurde Putbus an das Eisenbahn-
netz angeschlossen, bis 1899 erfolgte der Bau der Kleinbahn bis Göhren. Für den 
Schiffsverkehr entstanden leistungsfähige Anlegestellen in Binz, Sellin und Göhren.
Zu Beginn des 20. Jahrhunderts entstand mit dem Rügendamm eine feste Straßen- 
und Bahnanbindung an das Festland. Die Ostküste Rügens wurde zu einer stark 
frequentierten Urlaubsregion, was auch einen erheblichen Bevölkerungszuwachs 
zur Folge hatte. Durch den Einsatz synthetischer Düngemittel und motorgezoge-
ner landwirtschaftlicher Maschinen sowie durch Eindeichungen erfolgte schon in 
der ersten Hälfte des Jahrhunderts eine deutliche Intensivierung der Landwirtschaft. 
Während des 2. Weltkrieges blieb die Insel von Kampfhandlungen weitgehend 
verschont. Die Aufnahme zahlreicher Flüchtlinge, die Enteignung der Großgrund-
besitzer durch die Bodenreform 1945 sowie die nachfolgende Kollektivierung von 
Landwirtschaft und Fischerei ab 1952 veränderten die Landschafts- und Siedlungs-
struktur der Insel nachhaltig. Mit der Kollektivierung entstanden land- und fischer-
eiwirtschaftliche Produktionsgenossenschaften. Die landwirtschaftliche Produktion 
wurde im Rahmen der sogenannten «Komplexmelioration” weiter intensiviert. Sölle, 

Feldgehölze und Gräben wurden beseitigt und bis dahin artenreiche Feuchtgrünlän-
der auf Moorstandorten in Intensivgrünland oder Äcker umgewandelt. Der Pestizid- 
und Düngereinsatz erhöhte sich drastisch.
Im Rahmen einer stilistisch kaum am althergebrachten Baubestand orientierten 
Neubautätigkeit entstanden vor allem seit den 1960er-Jahren zahlreiche Neubau-
siedlungen für Wohnzwecke und den Tourismus. Historische Gebäude, wie z.B. das 
Schloss in Putbus, gingen verloren oder wurden dem Verfall preisgegeben. Im Tou-
rismus führte ein kontinuierlicher Anstieg der Besucherzahlen zu über 900.000 Ur-
laubern im Jahr 1989.
Die deutsche Wiedervereinigung 1990 war für den Tourismus und andere Wirt-
schaftsbereiche eine Zäsur, die außerdem tiefgreifende Veränderungen in der Land-
schaft erwarten ließ. Durch die Ausweisung des Biosphärenreservates Südost-Rügen 
sowie zahlreicher Naturschutzgebiete ist es gelungen, die einmaligen Naturschätze 
der Insel langfristig zu schützen und als Grundlage nachhaltiger touristischer Nut-
zung zu bewahren. Im Verlauf der 1990er-Jahre wurden im Rahmen des erneuten 
Aufschwungs der Tourismuswirtschaft vorhandene Pensionen und Ferienwohnun-
gen modernisiert und zunehmend erfolgreich vermarktet. Es kam auch zu ersten 
Planungen und beginnender Ausführung von Großprojekten, z.B. Reha-Kliniken 
(Göhren, Lobbe) und Hotel- und Feriendorfanlagen. Ein verändertes Urlaubsver-
halten (Aktivurlaub, höhere Mobilität, »moderne« Freizeitaktivitäten, z.B. Segeln, 
Surfen) hatte eine zunehmende Erschließung und Belastung von Natur und Land-
schaft zur Folge. Sichtbare Veränderungen sind sowohl in der Landschaft wie auch 
in den Siedlungsstrukturen erkennbar. Neben der Rekonstruktion alter Gebäu-
desubstanz und der baulichen Erneuerung der Zentren von Städten und Gemeinden 
führten einige baulich unangepasste Bauvorhaben auch zu einer nachteiligen Ver-
änderung der Orts- und Landschaftsbilder. Die Bereitstellung von Bauland für die 
Bevölkerung erfolgte überwiegend durch die Schließung von Baulücken sowie durch 
kleinere Siedlungserweiterungen in nahezu allen Ortschaften. Neubauten außerhalb 
geschlossener Ortslagen erfolgten vor allem an Standorten stillgelegter Militär- und 
Erholungseinrichtung. Auf großen Teilen der landwirtschaftlichen Nutzfläche wurde 
die Produktion im Vergleich zur DDR-Landwirtschaft intensiviert. Die aufgrund 
geringer Rentabilität rückläufige Schafhaltung führt zu einer Veränderung der Be-
weidungsregime und hat damit erhebliche Auswirkungen auf den Fortbestand der 
Magerrasenflächen des Mönchguts.

Das Herzogsgrab in der Baaber Heide ist Zeuge 
der frühen Siedlungsgeschichte

Wassersport erfreut sich einer hohen Beliebtheit

Das 1978 in der DDR eröffnete Cliff-Hotel prägt 
noch heute die Küste des Ostseebades Sellin
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3.	 Gesetzliche und planerische  
Grundlagen

3.1.	 Übergeordnete Gesamtplanung

3.1.1.	 Landesraumentwicklungsprogramm
Das Landesraumentwicklungsprogramm6 6 (LEP) enthält die Ziele und Grundsätze 
der Raumordnung und Landesplanung, die das ganze Land einschließlich des Küs-
tenmeeres betreffen. Das Programm zielt auf einen ausgewogenen Dreiklang von 
Wirtschaft und Beschäftigung, von Natur- und Umweltschutz und von einer Ent-
wicklung, die auf gleichwertige Lebensverhältnisse setzt. Dabei wird der Schaffung 
und Erhaltung von Arbeitsplätzen Priorität eingeräumt.
Im LEP ist die Fläche des Biosphärenreservates Südost-Rügen in großen Teilen 
entweder als »Vorranggebiet Naturschutz und Landschaftspflege«, »Vorranggebiet 
Naturschutz und Landschaftspflege auf Gewässern« oder als »Vorbehaltsgebiet Na-
turschutz und Landschaftspflege« bzw. »Vorbehaltsgebiet Naturschutz und Land-
schaftspflege auf Gewässern« dargestellt. Alle Flächen des Biosphärenreservates 
Südost-Rügen mit Ausnahme der »Vorranggebiete Naturschutz und Landschafts-
pflege (auf Gewässern)« sind überlagernd als »Vorbehaltsgebiet Tourismus« oder als 
»Marines Vorbehaltsgebiet Tourismus« ausgewiesen.
Die B 196 Bergen – Göhren ist als Teil des überregionalen Straßennetzes eingestuft. 
Weiterhin sind für Bereiche um Putbus und südwestlich von Binz »Vorbehaltsge-
biete Trinkwassersicherung« festgelegt. Als »Vorbehaltsgebiet Landwirtschaft« sind 
Flächen südlichwestlich der Granitz im Bereich Lancken-Granitz sowie im Bereich 
um Putbus ausgewiesen.
Einziges Mittelzentrum der Insel Rügen ist die Stadt Bergen. Das nächstgelegene 
Oberzentrum ist Stralsund/Greifswald, wobei funktional das Oberzentrum Rostock 
ähnlich bedeutsam für die Region ist.

3.1.2.	 Regionales Raumentwicklungsprogramm Vorpommern
Das Regionale Raumentwicklungsprogramm Vorpommern (RREP VP) vom 19. 
August 201067 trifft folgende Festlegungen zur regionalen Siedlungsstruktur im 
Biosphärenreservat Südost-Rügen: Putbus sowie Sellin und Baabe zusammen sind 
als Grundzentrum ausgewiesen. Fast das gesamte Biosphärenreservat Südost-Rügen 
gehört dem jeweiligen Nahbereich dieser beiden Grundzentren an. Siedlungsschwer-
punkte sind Middelhagen und Göhren. Sie nehmen auch touristische Versorgungs-
aufgaben wahr.
Der östliche Teil des Biosphärenreservates Südost-Rügen ist überwiegend als »Vor-
ranggebiet Naturschutz und Landschaftspflege« festgesetzt worden. Dieser Flächen-
kategorie gehören auch die Freetzer Niederung, das Waldgebiet Goor und die Insel 
Vilm an. Hier sind dem Naturschutz und der Landschaftspflege Vorrang vor ande-
ren raumbedeutsamen Nutzungen einzuräumen.  In der Gemeinde Lancken-Granitz 
sowie nördlich von Middelhagen und Alt Reddevitz sind »Vorbehaltsgebiete für Na-
turschutz und Landschaft« ausgewiesen. Hier soll den Funktionen von Natur und 
Landschaft ein besonderes Gewicht beigemessen werden.
Östlich der Linie Binz – Seedorf sind die Flächen des Biosphärenreservates Süd-
ost-Rügen als Tourismusschwerpunktraum ausgewiesen, soweit sie nicht als 
»Vorranggebiet Naturschutz und Landschaftspflege« oder als »Vorranggebiet 

Trinkwasser« festgesetzt sind. Das RREP legt dazu fest: »In den Tourismusschwer-
punkträumen stehen die Verbesserung der Qualität und der Struktur des touristi-
schen Angebotes sowie Maßnahmen der Saisonverlängerung im Vordergrund. Das 
Beherbergungsangebot soll in seiner Aufnahmekapazität nur behutsam weiterentwi-
ckelt und ergänzt werden. Die planerische Grundlage für die Tourismusentwicklung 
sollen regional abgestimmte Tourismuskonzepte bilden.«

3.1.3.	 Regionale Entwicklungsplanung
Ein Regionales Entwicklungskonzept Rügen (REK Rügen)6 8 liegt seit dem Jahr 
2002 vor. Der »hohe landschaftsästhetische Wert Rügens« und die »vielfältigen 
Landschaftsstrukturen« werden u.a. als Stärken der Insel benannt. Neben vielen 
Chancen werden die Risiken der »Gefährdung von Flora und Fauna durch übermä-
ßige Nutzung« und eine »Gefährdung der touristischen Attraktivität durch Straßen-
verkehr« benannt. Das REK Rügen wurde als Gesamtkonzept durch einen Kreis-
tagsbeschluss am 24. Januar 2002 bestätigt. Am 5. Juli 2007 wurde ein aktualisiertes 
Regional-Leitbild Rügen beschlossen.
Den Amtsbereich Mönchgut-Granitz umfasst das Regionale Entwicklungskonzept 
Mönchgut-Granitz aus dem Jahr 20056 9 . Hier stellen die Gemeinden ihre zukünfti-
gen Entwicklungsabsichten dar.
Zur umfassenden und nachhaltigen Entwicklung der Verkehrsinfrastruktur wur-
de für Rügen ein integriertes Verkehrsentwicklungskonzept70 entwickelt und mit 
den maßgeblichen Akteuren vor Ort abgestimmt. Dieses Verkehrsentwicklungskon-
zept liegt seit 2008 vor. Zu den Bereichen »Straßen«, »Parkplätze«, »Öffentlicher 
Verkehr«, »Radverkehr« und »Verkehrsmanagement« wurden für die Insel Rügen 
20 Maßnahmen ausgearbeitet, die überwiegend auch das Biosphärenreservat Süd-
ost-Rügen betreffen. Eine bauliche Erweiterung der Verkehrsinfrastruktur ist nur 
sehr begrenzt vorgesehen.
Seit Juni 2008 liegt für die Insel Rügen ein Konzept zur Erhaltung von Alleen und 
Baumreihen71 vor. Es enthält u.a. Maßnahmen zum Erhalt und zur Entwicklung der 
Alleen und Baumreihen an allen Straßenkategorien und den ländlichen Wegen.
Im Jahr 2011 wurde dann unter Mitwirkung des Amtes für das Biosphärenreservat 
das Integrierte Klimaschutzkonzept für die Inseln Rügen/Hiddensee mit den drei 
Teilkonzepten »Erschließung Erneuerbare-Energie-Potenziale”, »Integrierte Wärme-
nutzung in Kommunen” und »Klimafreundlicher Verkehr” veröffentlicht 72 .

3.2.	 Internationale und nationale Vorgaben für Biosphären-
reservate

3.2.1.	 UNESCO und MaB

1970 wurde von der UNESCO das Programm »Der Mensch und die Biosphäre« 
(Man and Biosphere = MaB) ins Leben gerufen. Biosphärenreservate sind Bestand-
teil des weltweit angelegten Schutzgebietsnetzes dieses Programms und zugleich 
MaB-Modellregionen. In der Folge des Umweltgipfels von Rio de Janeiro im Jahr 
1992 wurde 1995 die sogenannte »Sevilla-Strategie« für die Biosphärenreservate 
formuliert, die als Kerninhalt die modellhafte Umsetzung der Beschlüsse von Rio 
vorsieht. Der auf dem 3. Weltkongress der Biosphärenreservate im Februar 2008 in 
Madrid beschlossene »Madrider Aktionsplan« stellt eine Weiterentwicklung und 
Konkretisierung der Strategie von Sevilla dar73, 74 . Die 1996 veröffentlichten und 
2007 überarbeiteten deutschen »Kriterien für die Anerkennung und Überprüfung 

Mittelzentrum der Insel Rügen ist die Stadt  
Bergen auf Rügen

Allee Groß Stresow
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von Biosphärenreservaten in Deutschland«75 tragen diesen Vorgaben Rechnung.
Das internationale Zielsystem hat 1995 und 1996 seine nationale Verankerung in 
den Leitlinien für Biosphärenreservate in Deutschland gefunden76 . Dieses Zielsys-
tem greift sowohl die inhaltlichen Funktionen bzw. Aufgaben von Biosphärenreser-
vaten als auch die wichtigen Möglichkeiten der Informationsgewinnung und -ver-
mittlung auf. Schwerpunkte liegen beim Schutz des Naturhaushaltes, dem Schutz 
der genetischen Ressourcen, der Entwicklung nachhaltiger Landnutzung, der Um-
weltbildung und Öffentlichkeitsarbeit sowie der Forschung und ökologischen Um-
weltbeobachtung.
Ergänzend zu den inhaltlich-instrumentell ausgerichteten Leitzielen formulierte die 
Arbeitsgruppe der Biosphärenreservate in Deutschland 1999 in ihrem »Leitbild für 
Biosphärenreservate in Deutschland«7 7 ein funktionales Zielsystem mit den folgen-
den drei sich ergänzenden Funktionen.

•	 Schutzfunktion zur Erhaltung der biologischen Vielfalt der Tier- und Pflan-
zenarten, Ökosysteme und Landschaften,

•	 Entwicklungsfunktion zur Förderung nachhaltiger wirtschaftlicher, sozialer 
und kultureller Entwicklung,

•	 Logistische Funktion zur Unterstützung von Demonstrationsprojekten, Um-
weltbildung, Ausbildung, Forschung und Umweltbeobachtung, bezogen auf 
lokale, nationale und weltweite Angelegenheiten von Schutz und nachhaltiger 
Entwicklung.

Dieses funktionale Zielsystem unterstreicht den inhaltlich umfassenden Ansatz und 
den Anspruch einer ökologisch nachhaltigen und gleichzeitig soziokulturell und öko-
nomisch abgestimmten Entwicklung des Raumes. Weiterhin wird über die logisti-
sche Funktion der Modell- und Anstoßcharakter, der von den Biosphärenreservaten 
ausgehen soll, thematisiert. 
Den Vorgaben des Deutschen MaB-Nationalkomitees von 2007 entsprechend sollen 
die Biosphärenreservate in drei Zonen unterteilt sein75: 

•	 Die Kernzone (nutzungsfreie Zone, Prozessschutz) muss mindestens 3 % der 
Gesamtfläche einnehmen. Die Festlegung der Kernzone wurde im Jahr 2011 
weiter konkretisiert78 .

•	 Die Pflegezone (Erhalt durch Nutzung) soll mindestens 10 % der Gesamtflä-
che einnehmen. Kernzone und Pflegezone sollen zusammen mindestens 20 % 
der Gesamtfläche betragen. Die Kernzone soll von der Pflegezone umgeben 
sein. 

•	 Die Entwicklungszone soll mindestens 50 % der Gesamt-Landfläche einneh-
men. 

Nach den Vorgaben des MaB-Programms ist die regelmäßige Überprüfung der Ent-
wicklung der Biosphärenreservate im Turnus von 10 Jahren vorgesehen, um festzu-
stellen, inwieweit die Vorgaben der UNESCO in den Mitgliedstaaten erfüllt werden. 
Ein erstes Prüfverfahren im Biosphärenreservat Südost-Rügen fand im Jahr 2003 
statt79 , das zweite im Jahr 20138 0 .

3.2.2.	 Empfehlungen der IUCN
Die Richtlinien der IUCN (Internationale Naturschutzunion) zu den Manage-
ment-Kategorien für Schutzgebiete wurden im Jahre 1994 veröffentlicht. Seitdem 
haben diese Richtlinien weitgehende Anwendung erfahren und es wurde auf natio-
naler und internationaler Ebene bei Gesetzgebung, bei politischen Initiativen und bei 
anderen Gelegenheiten auf sie Bezug genommen. Das IUCN-System zur Klassifika-
tion von Schutzgebieten unterscheidet sechs Management-Kategorien. Das System 
ist ausdrücklich so zu verstehen, dass alle Kategorien kraft eigenen Rechts wertvoll 

sind. In den Zahlen I bis VI kommt keinerlei Rangfolge zum Ausdruck. Das ganze 
Spektrum der Kategorien ist erforderlich, um die gesamte Vielfalt von Leistungen 
abzudecken, die durch die Schutzgebiete erbracht werden. Die aktuelle Version für 
den europäischen Raum stammt aus dem Jahr 201381 . Das Biosphärenreservat Süd-
ost-Rügen ist der Kategorie V zugeordnet. Das Management von Gebieten dieser 
Kategorie dient vorrangig »dem Schutz von Landschaften oder marinen Gebieten 
und der Erholung« 82 :

•	 Das Gebiet umschließt eine Landschaft und / oder ein an eine Küste und / 
oder Insel anschließendes marines Gebiet, das sich durch außerordentliche 
landschaftliche Schönheit auszeichnet. Es beherbergt verschiedene Lebens-
räume sowie Pflanzen- und Tierarten ebenso wie einzigartige oder überlie-
ferte Formen der Landnutzungen, aber auch ein soziales Gefüge, das sich in 
den Siedlungen, örtlichen Sitten und Gebräuchen oder religiösen Traditionen 
manifestiert.

•	 Das Gebiet bietet Erholungsmöglichkeiten, die jedoch mit der Lebenswei-
se und den hergebrachten Wirtschaftsweisen seiner Bewohner vereinbar sein 
müssen.

3.2.3.	 Empfehlungen der EUROPARC Federation
EUROPARC wurde 1973 unter dem Namen »Föderation der Natur- und National-
parks Europas« gegründet. Diese Nichtregierungsorganisation unterstützt die euro-
päischen Großschutzgebiete in Organisations- und Marketingfragen. Die Dachor-
ganisation der Großschutzgebiete in Deutschland »EUROPARC Deutschland« ist 
Träger der Dachmarke »Nationale Naturlandschaften«, unter der seit Herbst 2005 
alle Nationalparks, Biosphärenreservate und Naturparks bundesweit zusammenge-
fasst sind. 
»EUROPARC Deutschland« hat 2002 ein Leitbild für Biosphärenreservate ent-
worfen83 . Demnach sind Biosphärenreservate «Modellregionen, in denen das Zu-
sammenleben von Mensch und Natur beispielhaft entwickelt und erprobt wird. Sie 
schützen Kulturlandschaften vor zerstörenden Eingriffen und erhalten und entwi-
ckeln wertvolle Lebensräume für Mensch und Natur. Sie sorgen für ein ausgewoge-
nes Verhältnis von menschlicher Nutzung und natürlichen Kreisläufen und tragen 
damit zur regionalen Wertschöpfung bei. Biosphärenreservate ermöglichen exemp-
larische Erkenntnisse für Forschung und Wissenschaft über die Wechselwirkungen 
von natürlichen und gesellschaftlichen Prozessen.«

3.3.	 Naturschutz

3.3.1.	 Bundesnaturschutzgesetz

In § 25 Abs. 1 definiert das Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG)8 4 die Schutz-
kategorie Biosphärenreservat. Sie dient vornehmlich der Erhaltung, Entwicklung 
oder Wiederherstellung einer durch hergebrachte vielfältige Nutzung geprägten 
Landschaft und der darin historisch gewachsenen Arten- und Biotopvielfalt. Der 
Anspruch an die Entwicklung der Gebiete hebt sich damit deutlich von anderen 
Schutzgebieten, insbesondere den stärker auf den Schutz natürlicher Abläufe aus-
gerichteten Nationalparken, ab. Gemäß § 25 Abs. 3 BNatSchG ist es geboten, Bi-
osphärenreservate »unter Berücksichtigung der durch die Großräumigkeit und 
Besiedelung gebotenen Ausnahmen über Kernzonen, Pflegezonen und Entwick-

In den Kernzonen bleibt sich die Natur weitestge­
hend selbst überlassen

Es gibt verschiedenste Umweltbildungsangebote im 
Biosphärenreservat

In der Pflegezone findet eine sanfte Nutzung durch 
Beweidung oder Ackerbau ohne Pflanzenschutz­
mittel statt

Neben den Siedlungsflächen wird die Entwick­
lungszone auch landwirtschaftlich genutzt

In Biosphärenreservaten soll ein Gleichgewicht aus 
menschlicher Nutzung und Natur herrschen
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Seegraswiese in der Ostsee   
(Foto: Wolf Wichmann)

lungszonen zu entwickeln und wie Naturschutzgebiete oder Landschaftsschutzge-
biete zu schützen.« 

3.3.2.	 Landesnaturschutzrecht
Die Biosphärenreservatsverordnung8 5 stammt aus dem Jahr 1990. Sie ist ein Er-
gebnis des damaligen »Nationalparkprogramms« der letzten DDR-Regierung. Ihr 
Fortgelten ist in § 22 des Naturschutzausführungsgesetzes (NatSchAG MV)8 6 
geregelt. Neben einer Beschreibung der äußeren Grenze sowie der Grenzen der 
Schutzzonen im Innern des Biosphärenreservats enthält die Verordnung Formulie-
rungen von Schutzzielen sowie von Geboten und Verboten für die verschiedenen 
Zonen. 
Das Großschutzgebietsorganisationsgesetz8 7 bestimmt die Einrichtung des Bi-
osphärenreservatsamtes Südost-Rügen und seine Aufgaben als untere Naturschutz-
behörde. Die Dienstaufsicht obliegt dem Ministerium für Landwirtschaft und 
Umwelt. In § 4 NatSchAG MV werden die Zuständigkeiten der Großschutzgebiets-
verwaltung geregelt. Die Biosphärenreservatsämter sind zuständig für alle Aufgaben 
und Entscheidungen der unteren Naturschutzbehörden sowie der Fachbehörden für 
Naturschutz, sofern der räumliche Geltungsbereich eines festgesetzten Biosphären-
reservates betroffen ist.

3.3.3.	 Gutachtliches Landschaftsprogramm Mecklenburg-Vorpommern
Das Gutachtliche Landschaftsprogramm8 8 verfolgt in den Großschutzgebieten des 
Landes Mecklenburg-Vorpommern folgende Ziele:

•	 »Die Sicherung nachhaltiger Landnutzungsformen in Bereichen der Kultur-
landschaft bzw. die Zulassung des möglichst ungestörten Ablaufs der Natur-
vorgänge in ihrer natürlichen Dynamik in teilweise europaweit einzigartigen 
Landschaften.

•	 Die Bewusstmachung des Verhältnisses zwischen Mensch und Natur.
•	 Die einheitliche und eigenständige fachliche Betreuung und Entwicklung der 

Gebiete durch eine Verwaltung unter Mitwirkung der Betroffenen.«

3.3.4.	 Gutachtlicher Landschaftsrahmenplan Vorpommern
Die Gutachterlichen Landschaftsrahmenpläne (GLRP) sollen die Aussagen des 
Gutachterlichen Landschaftsprogramms inhaltlich vertiefen und räumlich konkre-
tisieren. Der GLRP Vorpommern8 9 beinhaltet eine Analyse der Arten und Lebens-
räume, welche kartografisch im Maßstab 1:100.000 dargestellt wird. Er enthält eine 
Biotopverbundplanung und benennt Schwerpunktbereiche und Maßnahmen zur 
Sicherung und Entwicklung von ökologischen Funktionen. Im GLRP sind auch 
Anforderungen an die Landwirtschaft formuliert und verortet. Es werden außerdem 
Ziele der Raumentwicklung bzw. Anforderungen an die Raumordnung genannt und 
insbesondere die Vorranggebiete »Naturschutz und Landschaftspflege« sowie die 
»Vorbehaltsgebiete Naturschutz und Landschaftspflege« vorgeschlagen. 

3.3.5.	 Internationale Schutzabkommen und Richtlinien
Es gibt mehrere von der Bundesrepublik Deutschland unterzeichnete internationale 
Naturschutz-Abkommen, deren Verpflichtungen und Zielstellungen für das Bi-
osphärenreservat Südost-Rügen von Bedeutung sind. 
Das 1979 geschlossene »Übereinkommen zur Erhaltung der wandernden wild-
lebenden Tierarten« (Bonner Konvention, CMS)9 0 ist eine internationale Ver-
einbarung zum grenzübergreifenden Schutz wandernder Tierarten. Es wird durch 
mehrere Regionalabkommen ergänzt und konkretisiert. Relevant für das Biosphä-

renreservat Südost-Rügen sind insbesondere die Abkommen zum Schutz
der afrikanisch-eurasischen wandernden Wasservögel (AEWA) von 199591 ,
der Kleinwale in der Nord- und Ostsee (ASCOBANS) von 19939 2 ,
der Fledermäuse in Europa (Eurobats) von 19919 3 .
Damit ergeben sich aus der Bonner Konvention im Biosphärenreservat Südost-Rü-
gen unter anderem Verpflichtungen für den Schutz der Zugvogel-Rastplätze, des 
Seeadlers und des Schweinswals.
Als Berner Konvention wird das seit 1979 bestehende »Übereinkommen über die 
Erhaltung der europäischen wildlebenden Pflanzen und Tiere und ihrer natürlichen 
Lebensräume«9 4 bezeichnet. Es war der erste umfassende Naturschutzansatz auf 
europäischer Ebene, der in einem völkerrechtlich verbindlichen Vertrag seinen Nie-
derschlag gefunden hat. Die Europäische Union hat diesen in Gestalt ihres Natura 
2000-Gebietsnetzwerkes umgesetzt und konkretisiert.
Das »Übereinkommen über die biologische Vielfalt« (CBD)9 5 ist eines der drei 
völkerrechtlichen Abkommen, die bei der Konferenz der Vereinten Nationen für 
Umwelt und Entwicklung in Rio de Janeiro 1992 zur Unterzeichnung auslagen. 
Deutschland ist seit 1993 Vertragspartei. Das Abkommen dient der Erhaltung der 
biologischen Vielfalt, ihrer nachhaltigen Nutzung und der gerechten Aufteilung der 
aus der Nutzung genetischer Ressourcen gewonnenen Vorteile.
Die »Neue Helsinki-Konvention«9 6 von 1992 stellt ein Übereinkommen zum 
Schutz der Meeresumwelt im Ostseegebiet dar. Vertragsparteien sind alle neun An-
rainerstaaten der Ostsee und die EU. Während sich die Helsinki-Konvention von 
1974 in erster Linie auf technische Umweltschutzfragen und die Verschmutzung der 
Ostsee bezog, berücksichtigt die neue Konvention von 1992 die gesamte Meeresum-
welt des Ostseegebietes und strebt die Wiederherstellung eines insgesamt guten Um-
weltzustands der Ostsee an. Sie erstreckt sich nicht nur auf die Ostsee einschließ-
lich des Meeresgrundes und der Küstenzonen, sondern auch auf das hydrologische 
Einzugsgebiet.
Von besonderer Bedeutung ist der 2007 verabschiedete Ostsee-Aktionsplan (HEL-
COM Baltic Sea Action Plan)9 7, der die Vertragsstaaten verpflichtet, konkrete 
Maßnahmen zum Schutz und zur Verbesserung der Meeresumwelt in der Ostsee zu 
ergreifen. Bis 2021 soll so ein guter ökologischer Zustand der Ostsee wieder her-
gestellt sein. Im Vordergrund stehen Maßnahmen zur Minimierung der Nährstof-
feinträge und des Eintrags gefährlicher Stoffe, zum Schutz der Biodiversität und zur 
Entwicklung einer umweltfreundlichen Schifffahrt.

3.3.6.	 Natura 2000
Das europäische Schutzgebietsnetz »Natura 2000« besteht aus Europäischen Vo-
gelschutzgebieten und Gebieten nach der Flora-Fauna-Habitat-Richtlinie (Gebie-
te von gemeinschaftlicher Bedeutung, vormals auch FFH-Gebiete genannt). Alle 
Natura 2000-Gebiete werden nach EU-weit einheitlichen Standards ausgewählt 
und beherbergen besonders bedrohte Lebensräume und Arten. Sie sollen zum Er-
halt der biologischen Vielfalt in der Europäischen Union beitragen, indem sie ein 
kohärentes Schutzgebietsnetz bilden. Gebiete von gemeinschaftlicher Bedeutung 
und Vogelschutzgebiete können sich überlagern. Das ist auch im Biosphärenreservat 
Südost-Rügen der Fall. Die §§ 31 ff. des Bundesnaturschutzgesetzes, § 21 des Na-
turschutzausführungsgesetzes für das Land Mecklenburg-Vorpommern sowie die 
Natura 2000-Gebiete-Landesverordnung9 8 stellen die nationale Rechtsgrundlage 
zur Ausweisung der europäischen Schutzgebiete dar. 
Die Auswahl der Vogelschutzgebiete erfolgt anhand der besonders bedrohten Vo-
gelarten des Anhangs I der Vogelschutzrichtlinie. Es besteht die Verpflichtung, die 

Das Wechselspiel zwischen Mensch und Natur ist 
der Kern des Biosphärenreservates

Seeadler (Foto: Kathleen Aust)
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Der Bodden

»zahlen- und flächenmäßig geeignetsten Gebiete« zu benennen. Zudem sollen für 
alle nicht im Anhang I aufgeführten, regelmäßigen Zugvogelarten hinsichtlich ihrer 
Vermehrungs-, Mauser- und Überwinterungsgebiete sowie der Rastplätze in ihren 
Wanderungsgebieten Schutzmaßnahmen ergriffen werden. Mit der Landesverord-
nung über die Europäischen Vogelschutzgebiete in Mecklenburg-Vorpommern9 9 
wurden alle vom Land Mecklenburg-Vorpommern an die EU-Kommission gemelde-
ten europäischen Vogelschutzgebiete in nationales Recht umgesetzt.
Gebiete von gemeinschaftlicher Bedeutung sind alle Gebiete, die in signifikantem 
Maße dazu beitragen, einen natürlichen Lebensraumtyp (des Anhangs I der FFH-
RL) oder eine Art (Anhang II) in einem günstigen Erhaltungszustand zu bewah-
ren oder einen solchen wiederherzustellen. Die Mitgliedstaaten sind verpflichtet, 
diese Gebiete nach den jeweiligen nationalen Bestimmungen unter einen wirksa-
men Schutz zu stellen. In Mecklenburg-Vorpommern erfolgt dies durch die Natura 
2000-Gebiete-Landesverordnung

3.3.7.	 Planungen und Konzepte
Für Teilflächen des Biosphärenreservates liegt ein Pflege- und Entwicklungsplan vor. 
Daneben existieren folgende Managementpläne, die planerische Aussagen zur Ent-
wicklung und zum angestrebten Management von Flächen enthalten:

•	 Pflege- und Entwicklungsplan für das Projektgebiet Ostrügensche Bodden-
landschaft (1998)10 0

•	 Managementplan für die Wald-Lebensraumtypen im GGB (FFH-Gebiet) DE 
1747-301 »Greifswalder Bodden, Teile des Strelasunds und Nordspitze Use-
dom«101

•	 Managementplan für das GGB  DE 1747-301 »Greifswalder Bodden, Teile 
des Strelasunds und Nordspitze Usedom«10 2

•	 Managementplan für die Wald-Lebensraumtypen im GGB DE 1647-303 
»Granitz«10 3

•	 Managementplan für das GGB DE 1647-303 »Granitz«10 4

•	 Managementplan für die Wald-Lebensraumtypen im GGB DE 1648-302 
»Küstenlandschaft Südostrügen«10 5

•	 Managementplan für das GGB DE 1648-302 »Küstenlandschaft Südostrügen«10 6

Die Managementpläne für die sich nur teilweise im Biosphärenreservat Südost-Rü-
gen befindlichen Gebiete von gemeinschaftlicher Bedeutung »Greifswalder Bod-
denrandschwelle und Teile der Pommerschen Bucht« (DE 1749-302) sowie »Tilzo-
wer Wald« (DE 1646-302) werden derzeit von den federführend verantwortlichen 
Staatlichen Ämtern für Landwirtschaft und Umwelt aufgestellt.

Der Pflege- und Entwicklungsplan für das Naturschutzgroßprojekt des Bundes 
»Ostrügensche Boddenlandschaft« ist eine umfangreiche Naturschutzfachplanung, 
die auch den östlichen Teil des Biosphärenreservates umfasst. Behandelt wird das 
Gebiet zwischen Mukran im Norden und der Südspitze des Mönchguts, westlich 
begrenzt von einer Linie zwischen Serams und Groß Stresow. Für diesen Pflege- und 
Entwicklungsplan wurden in den Jahren 1996 und 1997 zunächst Erfassungen der 
Geomorphologie, Hydrologie, Flächennutzung, des Landschaftsbildes, der Vegeta-
tion und verschiedener Tiergruppen durchgeführt. Aufbauend auf einer aggregie-
renden Bewertung der Erfassungsergebnisse wurde für insgesamt 37 sogenannte 
Kerngebiete, von denen sich 17 innerhalb des Biosphärenreservates befinden, eine 
flächendeckende und flächengenaue Zuordnung von Zielen und Maßnahmen erar-
beitet. Dies erfolgte unter Beteiligung eines Projektbeirates, in dem auch das damalig 

für das Biosphärenreservat Südost-Rügen zuständige Nationalparkamt Rügen ver-
treten war. Ziele und Maßnahmen wurden in Plänen im Maßstab 1:10.000 darge-
stellt, sie liegen seit April 1999 als Endfassung vor. Eine detaillierte Evaluation des 
Projektes erfolgte im Jahr 201410 7.
Für das GGB »Greifswalder Bodden, Teile des Strelasundes und Nordspitze Use-
dom« (DE 1747-301) liegt seit 2011 ein Managementplan vor. Das Gebiet umfasst 
59.970 ha, davon gehören rund 13 % zum Biosphärenreservat Südost-Rügen. Das 
Managementziel ist die Erhaltung und Entwicklung des Greifswalder Boddens mit 
seinen marinen und Küstenlebensraumtypen, Grünland- und Waldlebensraumtypen 
und den darin lebenden charakteristischen FFH-Arten.
Für die beiden Gebeite von gemeinschaftlicher Bedeutung »Granitz« (DE 1647-
303) und »Küstenlandschaft Südostrügen« (DE 1648-302) liegen seit 2018 entspre-
chende Managementpläne vor. Die Gebeite liegen vollständig im Biosphärenreservat 
Südost-Rügen. Die Granitz ist eines der ausgedehntesten und ältesten Buchenwald-
gebiete Rügens. Das starke Relief bedingt eine hohe standörtliche Vielfalt der Wald-
gesellschaften. Neben den Wäldern ist die Granitz von eingestreuten kleineren Seen 
und Mooren sowie seeseitig von der Steilküste und den vorgelagerten Riffen geprägt. 
Bei dem GGB »Küstenlandschaft Südostrügen« handelt es sich um einen reprä-
sentativen Ausschnitt einer eiszeitlich geformten, durch eine enge Verzahnung von 
Land und Meer gekennzeichneten einmaligen Kulturlandschaft. Das Gebiet bietet in 
Verbindung mit der natürlichen Küstendynamik einer Vielzahl von bedrohten Arten 
einen Lebensraum. Beide Gebiete decken sich zum weit überwiegenden Teil mit be-
stehenden Natuschutzgebieten. Ziel der Managementplanung für beide Gebiete ist 
es, den bestehenden – zumeist guten – Erhaltungszustand zu bewahren. 

3.4.	 Wasser und Wasserwirtschaft

Das Wasserhaushaltsgesetz (WHG)10 8 regelt die Gewässernutzungen von Ober-
flächengewässern einschließlich der Küstengewässer sowie des Grundwassers. Dies 
umfasst z.B. Wasserentnahmen und Einleitungen, Ausbau- und Staumaßnahmen 
sowie die Gewässerunterhaltung. Im Wassergesetz des Landes Mecklenburg-Vor-
pommern (LWaG)10 9 findet es seine landesrechtliche Umsetzung.
Die seit Dezember 2000 gültige Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) der EU110 setzt 
für alle Mitgliedsstaaten einheitliche Umweltziele für den Schutz des Grundwas-
sers und der Oberflächengewässer fest. Flüsse, Seen, Küstengewässer und Grund-
wasser sollen nach Möglichkeit bis 2015, spätestens jedoch bis 2027, einen guten 
Umweltzustand erreichen. Ein bereits erreichter guter oder sehr guter Zustand ist 
zu erhalten.  Als Maßstab gilt die natürliche Vielfalt an Pflanzen und Tieren, ihre 
unverfälschte Gestalt und Wasserführung sowie die natürliche Qualität des Oberflä-
chen- und Grundwassers.
Zielstellung der europäischen Meeresstrategie-Rahmenrichtlinie (MSRL)111 aus 
dem Jahr 2008 ist, bis 2020 einen guten Umweltzustand auch für alle europäischen 
Meere zu realisieren. Das bedeutet u.a.:

•	 Die biologische Vielfalt soll erhalten werden.
•	 Die vom Menschen verursachte Überdüngung (Eutrophierung) soll auf ein 

Minimum reduziert werden.
•	 Aus den Konzentrationen an Schadstoffen soll sich keine Verschmutzungs-

wirkung ergeben.
•	 Die Eigenschaften und Mengen der Abfälle im Meer sollen keine schädlichen 

Auswirkungen auf die Meeresumwelt haben.

Wandergruppe auf den Zicker Bergen
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Schafbeweidung zur Erhaltung einer traditionellen 
und vielfältigen Landschaft mit Förderung über 

die Extensivierungsrichtlinie

Rinderbeweidung erhält die Kulturlandschaft am 
Selliner See

3.5.	 Landwirtschaft
Die Entwicklung der Landwirtschaft und der ländlichen Räume in Mecklen-
burg-Vorpommern wird entscheidend geprägt durch die Beschlüsse zur Gemeinsa-
men Agrarpolitik (GAP) auf europäischer Ebene. Die GAP ist eines der ältesten 
und wichtigsten Steuerungselemente der EU und umfasst fast 40 % des EU-Haus-
halts. Mit den über die GAP bereitgestellten Mitteln werden die Landwirte und die 
ländlichen Regionen gefördert. Insgesamt stehen für die Agrarförderung in Deutsch-
land von 2014 bis 2020 jährlich rund 6,2 Milliarden Euro an EU-Mitteln zur Verfü-
gung. Dabei verteilt sich diese Förderung auf zwei Säulen:
Die erste Säule bilden die Direktzahlungen an die Landwirte, die je Hektar land-
wirtschaftlicher Fläche gewährt werden und etwa 75 % des Agrarhaushalts ausma-
chen. Diese Flächenprämie ist an die Einhaltung bestimmter Grundanforderungen 
zum Umwelt- und Tierschutz geknüpft (sog. cross compliance oder »Überkreuzver-
pflichtungen«). Dazu gehören u.a. Vermeidung von Bodenerosion, Erhalt von Dau-
ergrünland, Beseitigungsverbote von Landschaftselementen (Hecken, Gräben, Bäu-
me, Feldränder etc.) oder die im Zuge des »greenings« eingeführten »ökologischen 
Vorrangflächen« auf fünf Prozent des Ackerlands (Stilllegungsflächen, Terrassen, 
Pufferstreifen etc.). Bei Verstößen gegen die geltenden cross compliance-Anforde-
rungen können die Beihilfen gekürzt und unter Umständen auch von den Landwir-
ten zurückgefordert werden. 
Die zweite Säule umfaßt gezielte Förderprogramme für die nachhaltige und um-
weltschonende Bewirtschaftung und für die ländliche Entwicklung. Mit den Finanz-
mitteln der zweiten Säule sollen freiwillige Maßnahmen der Landwirte – etwa für 
den Klimaschutz, die Erhaltung von Arten (z.B. alte Obssorten), die Pflege der viel-
fältigen Kulturlandschaften oder für eine nachhaltige Produktionsweise (Ökoland-
bau) – honoriert werden. Neben der Förderung der Landwirte für Agrarumwelt- 
und Klimaschutzmaßnahmen (AUKM) besteht ein weiteres Ziel der Gemeinsamen 
Agrarpolitik darin, die Zukunft für die Menschen im ländlichen Raum attraktiver 
zu gestalten. Das Förderinstrument bei der Entwicklung ländlicher Regionen ist der 
Europäische Landwirtschaftsfonds für die Entwicklung des ländlichen Raums 
(ELER). Hierbei setzt die Förderung auf langfristige strategische Ziele: starke Wett-
bewerbsfähigkeit der Landwirtschaft, nachhaltige Bewirtschaftung der natürlichen 
Ressourcen und Unterstützung der Wirtschaftskraft in den ländlichen Regionen. 
Mittels Bündelung dezentraler Angebote wird ferner darauf hingewirkt, bestehende 
Versorgungsstrukturen zu sichern. Außerdem soll in die soziale Infrastruktur inves-
tiert werden. Ein weiterer thematischer Schwerpunkt besteht darin, das natürliche 
und kulturelle Erbe unseres Landes zu erhalten bzw. weiterzuentwickeln.

In Mecklenburg-Vorpommern werden die Agrarumwelt- und Klimaschutzmaßnah-
men durch folgende Förderprogramme untersetzt.

•	 Die Naturschutzgerechte Grünlandnutzungsrichtlinie fördert die nachhal-
tige und naturschutzgerechte Bewirtschaftung von Dauergrünlandflächen, 
die Lebensraum für geschützte und bestandsbedrohte Arten sind. Es handelt 
sich um Schutzobjekte von besonderem Naturschutzinteresse, zu deren Er-
haltung eine sehr spezifische und stark ertragsgeminderte landwirtschaftliche 
Pflegenutzung erforderlich ist. Die Förderung trägt auch zum Erhalt wesent-
licher Elemente der kulturlandschaftlichen Biodiversität in Mecklenburg-Vor-
pommern bei. Die Verpflichtungsvarianten sind: Küstenvogelbrutgebiete und 
Salzgrasland, Extrem nasse Grünlandstandorte, Feucht- und Nassgrünland 
nährstoffärmerer Standorte, Magergrasland und Heiden und Renaturierungs-

grünland
•	 Die Richtlinie für extensives Dauergrünland findet Anwendung bei beson-

ders nachhaltiger und standortangepasster Bewirtschaftung von Dauergrün-
landflächen zur Verbesserung der natürlichen und wirtschaftlichen Produk-
tionsbedingungen, die mit einer Verbesserung des Schutzes der Umwelt und 
der Erhaltung des natürlichen Lebensraumes einhergehen.

•	 Die Strukturelementerichtlinie fördert die Bereitstellung und die stand-
ortangepasste Bewirtschaftung von Ackerflächen, auf denen Schon-, Gewäs-
ser- oder Erosionsschutzstreifen, Blühstreifen oder Blühflächen etabliert und 
bewirtschaftet werden.

•	 Die Richtlinie zur Förderung vielfältiger Kulturen fördert den Anbau von 
jährlich mindestens fünf verschiedenen Hauptfruchtarten in Kombination mit 
dem Anbau von Leguminosen auf der Ackerfläche des Betriebes.

•	 Die Obst- und Gemüsebaurichtlinie dient dem Ziel der Einführung oder 
Beibehaltung besonders nachhaltiger und standortangepasster Produktions-
verfahren im Obst- und Gemüsebau. Biologische und biotechnische Pflanzen-
schutzmaßnahmen ermöglichen eine gezielte und nützlingsschonende Be-
kämpfung von Schadorganismen.

•	 Die Acker-/Dauergrünlandumwandlungsrichtlinie wurde mit dem Ziel 
Ackerland in Dauergrünland für eine nachhaltige Bewirtschaftung umzuwan-
deln, aufgelegt.

•	 Im Rahmen der Wirtschaftsdünger-Ausbringungsrichtlinie werden Verfah-
ren gefördert, die einer emissionsarmen und gewässerschonenden Ausbrin-
gung von flüssigem Wirtschaftdünger dienen.

•	 Ökologische Anbauverfahren in der landwirtschaftlichen Erzeugung werden 
in Mecklenburg-Vorpommern nach der Extensivierungsrichtlinie gefördert. 
Ziel der Förderung ist der Ausgleich von zusätzlichen Aufwendungen bzw. 
Ertragsminderungen, die sich durch die ökologische Bewirtschaftung erge-
ben. Gegenstand der Förderung ist die Einführung oder Beibehaltung ökolo-
gischer Anbauverfahren zur nachhaltigen Verbesserung der natürlichen und 
wirtschaftlichen Produktionsbedingungen im Einklang mit den Belangen des 
Schutzes der Umwelt und der Erhaltung des natürlichen Lebensraums. Zu-
wendungsempfänger sind Betriebsinhaber, die den gesamten Betrieb ökolo-
gisch bewirtschaften sowie einem Kontrollverfahren unterziehen. 

•	 Tierschutzmaßnahmen werden nach der Sommerweiderichtlinie gefördert. 
Ziel dieser Förderung ist die Einführung und Beibehaltung besonders tierge-
rechter Haltungsverfahren bei Milchkühen, deren Nachkommen in der Auf-
zuchtphase und bei Mastrindern. Gefördert wird die Sommerweidehaltung.

Laut Biosphärenreservatsverordnung soll in der Pflegezone (Schutzzone II) eine 
extensive Landnutzung angestrebt werden, insbesondere soll das Grünland so ge-
pflegt und genutzt werden, dass Landschaftscharakter, Vegetationsstruktur und 
biologische Formenmannigfaltigkeit gewahrt bleiben. Intensivgrasland ist im Bereich 
ehemaliger Salzwiesen schrittweise durch Rückbau der Entwässerungsanlagen zu 
extensivieren. In der Entwicklungszone (Schutzzone III) soll eine nachhaltige land-
wirtschaftliche Nutzung dazu beitragen, die Leistungsfähigkeit des Naturhaushaltes 
und den Erholungswert der Landschaft zu erhalten. (vgl. § 5 Biosphärenreservats-
verordnung). Es ist in den Schutzzonen I und II (Naturschutzgebiete) verboten, 
Düngemittel, Pflanzenschutzmittel, sonstige Chemikalien sowie Gülle, Klärschlamm 
oder Abwasser auszubringen (§ 6 Biosphärenreservatsverordnung). Im Übrigen sind 
stets das Agrarrecht und die Anforderungen an die gute fachliche Praxis zu beachten. 

Alte Obstsorten werden auf Streuobstwiesen im 
Biosphärenreservat angebaut
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Artenreicher Wald mit standortgerechten einhei­
mischen Baumarten

Für die Entwicklungszone (Schutzzone III) ist dies beispielsweise die Düngever-
ordnung11 2 des Bundes, die eine sachgerechte Ausbringung von Düngemitteln aller 
Art regelt. Sie umfasst z.B. Maximalwerte für die Ausbringung von Wirtschaftsdün-
gern sowie jahreszeitliche Beschränkungen. Für die Reinhaltung der Gewässer und 
die Erreichung der durch Wasserrahmenrichtlinie und Meeresstrategie-Rahmen-
richtlinie vorgegebenen Ziele ist eine sachgerechte Düngeranwendung in der Land-
wirtschaft von zentraler Bedeutung. Darüberhinaus sei auf das Gesetz zum Schutz 
der Kulturpflanzen (Pflanzenschutzgesetz – PflSchG)11 3 verwiesen. Es dient dem 
Schutz der Kulturpflanzen und Pflanzenerzeugnisse vor Schadorganismen sowie 
der Vorbeugung und Abwehr von Gefahren, die durch die Anwendung von Pflan-
zenschutzmitteln oder durch andere Maßnahmen des Pflanzenschutzes insbeson-
dere für die Gesundheit von Mensch und Tier und für den Naturhaushalt entstehen 
können.

3.6.	 Fischerei

Den gesetzlichen Rahmen der Fischerei im Biosphärenreservat Südost-Rügen bildet 
das Landesfischereigesetz114 , in dem sowohl die gewerbliche als auch die Freizeit-
fischerei geregelt ist. Ergänzende Regelungen für die Fischerei in Küstengewässern 
enthält die Verordnung zur Ausübung der Fischerei in Küstengewässern (Küstenfi-
schereiverordnung – KüFVO MV)115 . Hier sind u.a. Fangverbote (§ 3) und Rege-
lungen zum Schutz der Aalbestände (§ 3a) enthalten. In § 11 sind Fischschonbezir-
ke benannt. In den in § 12 aufgeführten Laichschonbezirken ist die Ausübung der 
Fischerei in der Zeit vom 1. April bis zum 31. Mai verboten. In § 14 sind die Fische-
reibezirke aufgelistet. Vergleichbare Regelungen enthält die Binnenfischereiverord-
nung116 für die Binnengewässer. Landesfischereigesetz sowie Küstenfischerei- und 
Binnenfischereiverordnung enthalten zusammen alle wichtigen Fangbeschränkun-
gen, Mindestmaße, Schonzeiten und fischereilichen Schutzgebiete.
Nach Landesfischereigesetz ist jeder zur Ausübung der Fischerei befugt, der Fische-
reiberechtigter oder Inhaber einer Fischereierlaubnis ist und einen Fischereischein 
besitzt. Im Jahr 2005 wurde in Mecklenburg-Vorpommern ein befristeter Fischerei-
schein, der »Touristenfischereischein«, eingeführt, der ohne Ablegen einer Prüfung 
erworben werden kann.
Aufgrund der Befahrensregelungsverordnung Küstenbereich Mecklenburg-Vor-
pommern117 ist das Befahren einiger Küstengewässer im Biosphärenreservat ganz 
oder teilweise untersagt. Dies betrifft insbesondere einen 100 Meter breiten Gewäs-
serstreifen vor zahlreichen Uferabschnitten sowie mehrere Buchten und Seen (z.B. 
Wreechener See, Having, Kaming, Zickersee, Neuensiener See).
Die deutsche Fischereipolitik ist vollständig in die EU-Fischereipolitik integriert. 
Eine zentrale fischereipolitische Maßnahme ist die Festlegung maximaler Fangmen-
gen für einzelne Fischbestände. Für die Ostsee betrifft dieses die Fischarten Hering, 
Sprotte, Dorsch, Scholle und Lachs. Die Höchstfangmengen werden jährlich auf 
EU-Ebene festgelegt. Grundlage hierfür bilden u.a. wissenschaftliche Empfehlungen 
des Internationalen Rates für Meeresforschung (ICES). Die Fangmengen werden 
nach einem festen Schlüssel auf die EU-Mitgliedstaaten aufgeteilt, so dass jeder Mit-
gliedstaat prozentual gleich bleibende Anteile (Quoten) an den maximal zulässigen 
Fangmengen erhält. Die Mitgliedstaaten wiederum verteilen die ihnen zugewiesenen 
Quoten unter Einbeziehung der Erzeuger auf die Fischereifahrzeuge. 

3.7.	 Forstwirtschaft und Jagd

3.7.1.	 Forstwirtschaft

Die gesetzlichen Grundlagen der Forstwirtschaft in Mecklenburg-Vorpommern sind 
das Bundeswaldgesetz118 und das Waldgesetz für das Land Mecklenburg-Vor-
pommern (Landeswaldgesetz – LWaldG)119 . Das Waldgesetz MV verfolgt das Ziel, 
die nachhaltige Funktionsfähigkeit der heimischen Wälder zu sichern und einen In-
teressenausgleich zwischen den Waldbesitzern und den verschiedenen öffentlichen 
Nutzungsansprüchen herzustellen. Für den Staatswald und den Körperschaftswald 
sind Zielstellungen im § 6 des Waldgesetzes MV enthalten. Die Bewirtschaftung 
soll gemäß den Grundsätzen einer ordnungsgemäßen Forstwirtschaft nach § 12 und 
einer naturnahen Forstwirtschaft nach § 11 Absatz 6 erfolgen. Der Staatswald soll in 
seinem Bestand und in seiner Flächenausdehnung erhalten, nach Möglichkeit ver-
mehrt und verbessert werden.
Die Forstliche Rahmenplanung sichert den Erhalt, die Mehrung und die Multifunk-
tionalität des Waldes. Die landesweiten Erfordernisse und Maßnahmen der forstli-
chen Rahmenplanung werden im gutachtlichen Waldentwicklungsprogramm darge-
stellt. Die diesbezüglichen gesetzlichen Regelungen finden sich in Abschnitt II des 
Waldgesetzes. Die Inhalte der forstlichen Rahmenplanung werden nach Abwägung 
mit anderen raumbedeutsamen Planungen und Maßnahmen  in die Landesplanung, 
zum Beispiel in das Landesraumentwicklungsprogramm oder in die Regionalen 
Raumentwicklungsprogramme übernommen.
Abschnitt III des Gesetzes regelt die Erhaltung, Bewirtschaftung, den Schutz und 
die Vermehrung des Waldes im Einzelnen. 
Die Vorschriften des Waldgesetzes gelten auch für Wälder in Naturschutzgebieten, 
soweit in den Verordnungen nichts Gegenteiliges (§ 23 LWaldG) geregelt ist.
Für den landeseigenen Wald gelten die »Grundsätze und Ziele einer naturnahen 
Forstwirtschaft in Mecklenburg-Vorpommern«, die in den »Richtlinien zur Umset-
zung von Zielen und Grundsätzen einer naturnahen Forstwirtschaft in Mecklen-
burg-Vorpommern« (nach dem Erlass vom 19. März 1996 geänderte Fassung vom 
22. August 2002) enthalten sind. Die Anwendung dieser Richtlinie wird auch den 
anderen Waldbesitzern empfohlen. Die wesentlichen Grundsätze und Zielstellungen 
der Richtlinie lauten:

•	 wesentliche Erhöhung des Anteils standortgerechter Laubbaumarten,
•	 wesentliche Erhöhung des Anteils gemischter und mehrschichtiger Bestände,
•	 Beschränkung des Anbaus ursprünglich nicht heimischer Baumarten,
•	 Ausnutzung aller geeigneten Möglichkeiten natürlicher Verjüngung,
•	 Verbesserung des Waldgefüges,
•	 Erhöhung des Altholzanteils und Sicherung von Totholzanteilen,
•	 Schutz von Pflanzen und Tierarten,
•	 Errichtung und Betreuung von Naturwaldreservaten,
•	 Sicherung der Schutz- und Erholungsfunktion,
•	 Gestaltung und Pflege der Waldränder,
•	 Gewährleistung waldverträglicher Wildbestände,
•	 Waldschutz vorrangig durch mechanische und biologische Maßnahmen,
•	 Anwendung umweltschonender Maschinen und technischer Verfahren.

Staatswald sowie Körperschafts- und Privatwald über 100 Hektar Größe sind nach 
Forsteinrichtungswerken für zehnjährige Zeiträume durch forstliche Fachkräfte zu 
bewirtschaften. Die Forsteinrichtungswerke bedürfen der Erstellung durch einen öf-
fentlich bestellten und vereidigten Sachverständigen für das Fachgebiet Forsteinrich-
tung oder der Bestätigung der Forstbehörde. Die Biosphärenreservatesverordnung 

Die Fischerei prägte und prägt noch heute die 
Region

Fischerboote bei Neu Reddevitz
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Beweidetes Grünland am Bakenberg

enthält Ge- und Verbote bezüglich der Bewirtschaftung der Wälder hinsichtlich des 
Erntealters der Buche, die Beschränkung auf natürliche Verjüngung und das Verbot 
der Entnahme von Totholz (alles in der Zone II, § 5 Absatz 1 Nr. 3.a und § 6 Absatz 
4 Nr. 19 BR-VO).

3.7.2.	 Jagd
Die gesetzliche Grundlage für die Jagd im Biosphärenreservat Südost-Rügen bil-
den grundsätzlich das Bundesjagdgesetz12 0 und das Landesjagdgesetz Mecklen-
burg-Vorpommern1 21 .
Es gelten u.a. die folgenden Schutz- und Jagdzeitenverordnungen bzw. -bestimmun-
gen:

•	 Verordnung über den Schutz von Wild (Bundeswildschutzverordnung – 
BWildSchV)1 22

•	 Verordnung zur Änderung der Jagdzeiten ( JagdZV)1 23

•	 Verordnung zur Änderung der Jagdzeiten, zur Aufhebung von Schonzei-
ten und zum Erlass sachlicher Verbote ( Jagdzeitenverordnung – JagdZVO 
MV)1 2 4

Die landesspezifischen Ziele und Grundsätze der Schalenwildbewirtschaftung re-
gelt zudem die »Richtlinie für die Hege und Bejagung des Schalenwildes in Meck-
lenburg-Vorpommern«. Außerdem gilt in Mecklenburg-Vorpommern die »Verwal-
tungsvorschrift zur Abschussplanung und zur Festsetzung von Mindestabschüssen 
für Schwarzwild«. Diese führt die im Bundesjagdgesetz und Landesjagdgesetz 
Mecklenburg-Vorpommern geregelte jährliche Erstellung von Abschussplänen für 
Schalenwildarten weiter aus.
Oberste Jagdbehörde ist das Ministerium für Landwirtschaft und Umwelt des Lan-
des Mecklenburg-Vorpommern. Ihre Hauptaufgabe ist es, das gesamte Jagdwesen 
nach Maßgabe der gesetzlichen Bestimmungen zu ordnen und zu beaufsichtigen. 
Untere Jagdbehörden sind die Landräte der Landkreise und die Oberbürgermeister 
der kreisfreien Städte.
Für die Jagd im Biosphärenreservat Südost-Rügen ist die untere Jagdbehörde des 
Kreises Vorpommern-Rügen zuständig. 

4.	 Aktuelle Nutzungen und Entwick-
lungstendenzen

4.1.	 Landwirtschaft

Die Landwirtschaft ist mit einem Flächenanteil von insgesamt 6.000 Hektar (26,3 % 
der Fläche des Biosphärenreservates und 57,1 % der Landfläche) die wichtigste 
Landnutzungsform im Biosphärenreservat. Wie keine andere Nutzung prägt sie das 
Erscheinungsbild des Gebietes.
Gemessen am Anteil der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten spielt der primä-
re Sektor (Land- und Forstwirtschaft, Fischerei) mit weniger als 4 % der Gesamtbe-
schäftigten im Biosphärenreservat Südost-Rügen jedoch eine weniger bedeutsame 
Rolle.

Im Biosphärenreservat wirtschaften zurzeit 22 landwirtschaftliche Betriebe, von de-
nen 17 ihren Betriebssitz im Biosphärenreservat haben. Die häufigste Betriebsform 
ist der Familienbetrieb, drei Betriebe arbeiten als GmbH und sechs als GbR. Von 
den 22 Betrieben sind 19 im Haupterwerb tätig, von denen wiederum vier mit Flä-
chen zwischen 500 und 2.000 ha als Großbetriebe einzustufen sind. Hinzu kommen 
drei Nebenerwerbsbetriebe. Die meisten dieser Betriebe sind Mischbetriebe, fünf 
arbeiten ausschließlich in der Schaf- oder Rinderhaltung. Im Biosphärenreservat 
Südost-Rügen werden 345 ha der Anbaufläche ökologisch bewirtschaftet, d.h. dass 
Anbauverfahren gemäß VO (EG) Nr. 834/2007 und Nr. 889/2008 zum Einsatz 
kommen.

Im westlichen Teil des Biosphärenreservates überwiegen ausgedehnte Ackerschlä-
ge, häufig mit Flächengrößen zwischen 50 und 100 ha. Im östlichen Teil werden die 
Moränenbereiche ackerbaulich genutzt (östlich Seedorf, Reddevitzer Landzunge, 
Zicker Berge). Die Schläge sind hier im Durchschnitt deutlich kleiner. Rund 4.000 
ha werden als Acker bewirtschaftet. Die Hauptanbaukulturen im Ackerbau sind bis 
heute Raps, Mais und Getreide. Im Gegensatz zum landesweiten Trend, hat der An-
bau von Energiepflanzen im Biosphärenreservat in den letzten Jahren jedoch nicht 
zugenommen. Der Höchststand wurde im Jahr 2009 erreicht, in dem auf 8 % der 
Ackerflächen Energiepflanzen angebaut waren. 

Die Grünlandflächen befinden sich meist auf meliorierten Niedermoorstandorten. 
Sie liegen sowohl in den ausgedehnten Poldern der Niederungsbereiche im westli-
chen und im zentralen Teil des Biosphärenreservates als auch auf den Seesandebe-
nen im Südosten des Biosphärenreservates Südost-Rügen.
Von den 17 landwirtschaftlichen Betrieben mit Betriebssitz im Biosphärenreservat 
nehmen 16 an einer Extensivierung der Grünlandbewirtschaftung mit Ertragsaus-
gleich nach den entsprechenden Förderrichtlinien (siehe oben in Kap. 3.5) teil. Da-
mit wird das Grünland im Biosphärenreservat zu rund 80 % extensiv bewirtschaftet, 
was in Bezug auf die gesamte landwirtschaftliche Nutzfläche im Biosphärenreser-
vat einen Anteil von rund 27 % ausmacht. Mit der extensiven Bewirtschaftung wird 
das Ziel verfolgt, typische Lebensräume zu erhalten und ihren Zustand zu verbes-
sern. Innerhalb des Biosphärenreservates Südost-Rügen werden vorrangig Salz- und 
Feuchtgrünländer sowie Magerrasen gefördert. 

Rehbock  (Foto: Kathleen Aust)
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Der urige Naturwald der Goor

Fischerei in Baabe

Auf den extensiv genutzten Grünlandflächen findet hauptsächlich Mutterkuhhal-
tung statt. Die Beweidung der Trockenrasen findet mit Schafen und einem geringen 
Anteil von Ziegen statt. Auf 3 Pferdehöfen im Gebiet werden Pferde gehalten. Ge-
werbliche Geflügel- oder Schweinehaltungen existieren nicht.

4.2.	 Fischerei

Das Biosphärenreservat Südost-Rügen liegt im Küstenfischereibezirk »Greifswalder 
Bodden«, zu dem auch der Wreechener See, Neuensiener See, Selliner See, Zicker 
See und der Große Lobber See sowie die Zickerniss als Nebengewässer gehören. 
Binnenfischereibezirke gibt es auf Rügen nicht.
Die Berufsfischerei war in den im Biosphärenreservat gelegenen Gemeinden in der 
Vergangenheit ein bedeutender Erwerbszweig. Der Fang des »Rügenschen Früh-
jahrsherings« hat hier eine lange Tradition. Die Fischerei, hier insbesondere die be-
standsschonende kleine Küstenfischerei, ist als Wirtschaftszweig rückläufig. Derzeit 
gibt es noch drei Fischereigenossenschaften (FG): 

•	 FG »Mönchgut« in Gager,
•	 FG »Leuchtfeuer« in Thiessow,
•	 FG »Lauterbach« in Lauterbach.

In der Kutter- und Küstenfischerei des Landes Mecklenburg-Vorpommern dominie-
ren weiterhin Einzelbetriebe und Gesellschaften des bürgerlichen Rechts (GbR), die 
weit überwiegend genossenschaftlich organisiert sind. Die Vermarktung der Fänge 
erfolgt maßgeblich durch die fünf im Land zugelassenen Erzeugerorganisationen. 
Das Biosphärenreservat liegt im Bereich der Erzeugerorganisation »Rügenfang«. 
Die Fischerei im Haupterwerb ist sowohl in Mecklenburg-Vorpommern wie auch 
auf Rügen seit Jahren in einem Rückgang begriffen.

Im Jahr 2017/ Mai 2018 waren in Mecklenburg-Vorpommern 399 Betriebe (258 
Haupterwerb und 141 Nebenerwerb) registriert. Es dominieren die Einzelbetriebe, 
Familienunternehmen und GbR. Der überwiegende Teil der Fischereibetriebe im 
Haupterwerb ist im Land Mecklenburg-Vorpommern genossenschaftlich organisiert 
und Mitglied in einer Erzeugerorganisation.

Auch die meisten der Fischer im Biosphärenreservat sind in Genossenschaften orga-
nisiert, der Rest sind Einzelunternehmer. Insgesamt sind in den Häfen Lauterbach, 
Seedorf, Sellin, Gager, Göhren, Groß Zicker, Klein-Zicker, Lobbe, Neu-Reddevitz, 
Baabe und Thiessow 25 Fischereibetriebe mit 76 Fischereifahrzeugen im Haupter-
werb und 16 Fischereibetriebe mit 20 Fischereifahrzeugen im Nebenerwerb regist-
riert. Die Boddengewässer werden mit Reusen, Stellnetzen, Langleinen und Aalkör-
ben befischt.
Während das Fischereirecht bei Binnengewässern in der Regel beim Flächenei-
gentümer liegt, steht es in Küstengewässern dem Land zu. Aufgrund der geringen 
Salinität der Boddengewässer kommen sowohl Süß- als auch Salzwasserfischarten 
vor. Neben dem Hering werden in den Bodden hauptsächlich Zander, Aal, Hecht 
und Barsch gefangen. Im Bereich Südost-Rügens liegen die Hauptwanderwege und 
Laichplätze des Rügenschen Frühjahrsherings. Von den auf EU-Ebene festgesetzten 
Höchstfangmengen für einzelne Fischbestände sind für die Berufsfischerei im Bi-
osphärenreservat insbesondere die Fangmengenbegrenzungen für Dorsch und He-
ring wesentlich. Hinsichtlich des jährlich pro Flächeneinheit erzielten Fischereiertra-

ges gehört der Greifswalder Bodden zu den produktivsten Regionen der deutschen 
Ostseeküste.
Die Boddenrandgewässer (Wreechener See, Neuensiener See, Selliner See und Zi-
cker See) sind Laichschonbezirke gemäß § 12 Küstenfischereiverordnung1 2 5 . Hier 
ist u.a. die Ausübung der Fischerei in der Zeit vom 1. April bis zum 31. Mai verbo-
ten.
Auf Rügen, außerhalb des Biosphärenreservates Südost-Rügen, bestehen vier größe-
re Fischverarbeitungsbetriebe, in denen Frischfisch verarbeitet und Gefrierfisch bzw. 
Fischkonserven hergestellt werden. Die Direktvermarktungspotenziale für frischen 
Rügenfisch sind nicht ausgeschöpft. In Zukunft wird es darauf ankommen, gezielte 
Vermarktungsstrategien für Fischereiprodukte zu entwickeln und somit zum Erhalt 
dieses traditionellen Wirtschaftszweiges beizutragen.
Die Boddengewässer im Biosphärenreservat Südost-Rügen spielen auch für die 
Freizeitfischerei eine wichtige Rolle. Die Fangerträge der Sportangler werden nicht 
erfasst.
In der Kutter- und Küstenfischerei wird die Situation der Betriebe im Biosphären-
reservat von wenigen Zielarten wie z. B. Dorsch, Hering, Aal, Zander, Barsch und 
anderen Süßwasserfisch- bzw. Wanderfischarten sowie zeitlichen und räumlichen 
Fangbeschränkungen bestimmt.

4.3.	 Forstwirtschaft und Jagd

Für das Gebiet des Biosphärenreservates Südost-Rügen ist das Forstamt Rügen mit 
den Forstrevieren Mönchgut-Granitz und Poseritz (Südwest-Rügen) zuständig. Die 
beiden Reviere reichen flächenmäßig über die Grenzen des Biosphärenreservates hi-
naus. 
Auf gut 60 % der insgesamt ca. 2.700 ha Waldfläche stocken Laubwälder. Es handelt 
sich um produktive, klimaxnahe Buchenwälder und eichenreiche Zwischenwälder 
auf den pleistozänen Erhebungen (Granitz, Göhrener Litorinakliff, Nordperd, Goor, 
Waldgebiet südwestlich Putbus) bzw. entlang der Schräghangufer (z.B. Reddevitzer 
Höft). Hinzu kommen Erlenwälder in den zahlreichen Niederungen des Biosphä-
renreservates sowie kleinere »Bauernwälder« in Randbereichen der Offenlandschaf-
ten (z.B. am Südrand des Seedorfer Hügellandes). Nadelwälder nehmen knapp 30 % 
der Waldfläche ein. Es sind dies v.a. Kiefernforsten auf den Nehrungen der Baaber 
Heide sowie Kiefern- und Fichtenforsten auf sandigen, pleistozänen Erhebungen 
(Teile der Granitz oder der Stresower Tannen). Zudem finden sich Nadelholzauf-
forstungen eingesprengt in fast allen zusammenhängenden Laubwaldgebieten. Mi-
schwälder nehmen mit etwa 10 % nur einen geringen Flächenanteil ein.
Naturschutzgebiete nehmen große Teile der Waldfläche ein. Die größeren zusam-
menhängenden Waldflächen lassen sich wie folgt charakterisieren:

•	 Putbuser Wald: Das überwiegend westlich der Stadt Putbus gelegene Wald-
gebiet schließt mehrere landwirtschaftlich genutzte Flächen ein; die Waldflä-
chen enthalten viele geschützte Biotope und Geotope.

•	 Neuendorfer Kiefern: In diesem zwischen Neuendorf und Wreechen gele-
genen Waldstück überwiegen Nadelforste und Nadelmischwälder. Die Fläche 
befindet sich ungefähr zur Hälfte in Privatbesitz.

•	 Goor: Die alten Laubwaldbereiche in der zwischen Lauterbach und Freetz 
gelegenen Goor können sich weitgehend ungestört entwickeln. Teile der Goor 
sind Altwaldgebiete, sie waren auch zur Zeit der schwedischen Matrikelkar-
te bereits mit lichten Buchen- und Eichenwäldern bestanden. Die ehemaligen 
Ackerflächen im Norden des Gebietes sind mit Fichten, Lärchen, Douglasi-

Fischerboote im Hafen von Thiessow
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Natürlicher Wald auf der Insel Vilm

Wald der Granitz

en und Pappeln aufgeforstet worden. Im Steiluferbereich der Goor stocken 
Stiel-Eiche, Hainbuche, Buche, Robinie und Espe. Größere Teile des Wald-
gebietes werden von Flattergras- und Perlgras-Buchenwald eingenommen. 
Eingestreut sind vor allem in Küstennähe Zwischenwälder mit Stiel-Eiche, 
Hainbuche und Birke. Im Nordwesten der Goor existiert in einer Senke ein 
Torfmoos-Birkenwald. Das Muglitzer Steilufer weist größere Wildobstbestän-
de (Wild-Birne, Wild-Apfel) auf. Die Goor ist Naturschutz- und Gebiet von 
gemeinschaftlicher Bedeutung mit ausgedehnten Vorkommen des FFH- 
Lebensraumtyps 9130 (Waldmeister-Buchenwald).

•	 Wald auf der Insel Vilm: Der Wald ist Naturschutz- und NATURA 
2000-Gebiet mit Vorkommen der FFH-Lebensraumtypen 9130 (Waldmeis-
ter-Buchenwald) und 2180 (Bewaldete Küstendünen der atlantischen, kon-
tinentalen und borealen Region). In den Jahren 1527 und 1712 wurden die 
Buchen- und Erlenbestände der Insel nachweislich mit Ausnahme weniger 
Hegebäume abgeholzt. Die Regeneration blieb sich selbst überlassen. Die 
500-600 Jahre alten Eichen weisen auf die Hudewaldnutzung hin, die bis in 
die 1950er Jahre fortgesetzt wurde. Größere Holzentnahmen fanden seit fast 
300 Jahren nicht mehr statt. Die älteren Strandwälle werden von eichendo-
minierten Zwischenwaldstadien eingenommen. Die Standorte in Hang- und 
Plateaulage besiedelt ein Perlgras-Buchenwald, in dessen Baumschicht noch 
Stiel-Eichen und Berg-Ahorn vorkommen. In den Hangmulden und an den 
Senkenrändern stockt ein edellaubholzreicher Buchenwald, dessen Baum-
schicht aus Rotbuche, Stiel-Eiche, Hainbuche und Berg-Ahorn besteht. Die 
verhagerten, kliffnahen Partien auf der Westseite des Großen und Kleinen 
Vilms werden von Schattenblumen-Buchenwald eingenommen.

•	 Stresower Tannen / Stresower Forst: Das von der L29 durchschnittene 
Waldgebiet liegt zwischen den Ortslagen Klein Stresow, Groß Stresow, Niste-
litz, Serams und Lancken-Granitz. Im Süden liegt das Naturschutzgebiet 
»Quellsumpf Ziegensteine bei Groß Stresow« mit unbewirtschaftetem Erlen-
bruchwald. Im Nordteil des Schutzgebietes sind Buche, Hainbuche, Stiel-Ei-
che, Birke, Kiefer, Fichte und Gemeine Esche zu finden. Angrenzend wächst 
ein kleinflächiger Schattenblumen-Buchenwald. Der Stresower Forst wird an-
sonsten von Kiefern-, Fichten-, und Lärchenforsten unterschiedlichen Alters 
geprägt. 

•	 Granitz: Dieses größte zusammenhängende Waldgebiet im Biosphärenreser-
vat Südost-Rügen ist Naturschutz- und NATURA 2000-Gebiet mit Vor-
kommen der FFH-Lebensraumtypen 9110 (Hainsimsen-Buchenwald), 9130 
(Waldmeister-Buchenwald) und 91DO* (Moorwälder). Die Granitz ist eine 
hügelige, nahezu geschlossen bewaldete Stauchmoränenlandschaft mit vielen 
Mooren und Sümpfen. Die Granitz ist neben der Stubnitz das größte rügen-
sche Altwald-Gebiet. In den 70-80er Jahren des 20. Jahrhunderts entstanden 
große Kahlschläge und Aufforstungen mit Fichte, Lärche und Douglasie. Es 
kommen vor: Heckenkirschen-Buchenwald, Perlgras-Buchenwald, auf den 
vorherrschenden ärmeren Standorten Schattenblumen- und Schlängelschmie-
len-Buchenwälder, auf den ärmsten Standorten Weißmoos- und Gabelzahn-
moos-Buchenwald. Die Waldflächen der Granitz befinden sich fast vollständig 
im Eigentum des Landschaftspflegeverbandes Rügen. Für das NSG »Granitz« 
wurde 2013 eine Forsteinrichtung vorgenommen, deren Inhalte im bewirt-
schafteten Teil der Granitz umgesetzt werden. 

•	 Waldflächen um Sellin: Die küstenbegleitenden Waldflächen umfassen 19,26 
ha auf denen Waldmeister-Buchenwald sowie untergeordnet Bergahorn, 

Gemeine Kiefer und Japanische Lärche stocken. Bemerkenswert ist das Vor-
kommen des Roten Waldvögleins (Cephalanthera rubra), einer seltenen 
Waldorchidee.

•	 Baaber Heide: Dieses große Waldgebiet liegt südlich von Baabe bis nach 
Göhren zwischen Ostsee und Having. Der westliche Teil der Baaber Heide 
gehört dem Naturschutzgebiet »Mönchgut, Teilfläche Göhrener Litorinakliff 
und Baaber Heide« an. Im Bereich des Göhrener Litorinakliffs kommen die 
FFH-Lebensraumtypen 9110 (Hainsimsen-Buchenwald), 9130 (Waldmeis-
ter-Buchenwald) und 9180* (Schlucht- und Hangmischwälder, prioritär) vor. 
Im 19. Jh. wurde die Baaber Heide aufgeforstet. In ihrem trockensten Teil 
trägt sie einen Blaubeer-Kiefernhalbforst. Blaubeer-Schlängelschmielen-Kie-
fernforsten bilden den Hauptbestand. In den größtenteils entwässerten Rie-
gen kommen Birken-Stieleichenwälder vor. Außer der Kiefer wurde in der 
Baaber Heide noch mit Gemeiner Fichte und Sitkafichte aufgeforstet. Oft ist 
eine spontane Sukzession durch Birke, Stieleiche, Bergahorn oder Rotbuche 
in den Forsten zu erkennen. In einigen sehr tiefen und nassen Riegen wur-
de vor Jahrzehnten die Schwarzpappel angepflanzt. Die Nutzung der Baaber 
Heide wurde in diesem Jahrhundert durch die Anlage eines Grabensystems 
und durch teilweisen Kahlschlagbetrieb intensiviert. Im östlichen Teil (ohne 
Naturschutzgebietsstatus) sind überwiegend Nadelwälder und Nadelmisch-
wälder zu finden. Ein Großteil der Plateaufläche des Göhrener Litorinakliffs 
wird von naturnahen, teilweise über 100 Jahre alten Klimax-Buchenwäldern 
eingenommen. Die Hangwälder des Litorinakliffs gliedern sich in Eschen-Bu-
chen-Wälder (auf wasserzügigen, reichen Standorten im westlichen Teil) und 
Schlängelschmielen-Buchenwälder (auf armen Standorten im östlichen Teil). 
Aufforstungsmaßnahmen fanden im Bereich des Göhrener Litorinakliffs stel-
lenweise mit Lärchen, Douglasien oder Fichten statt. Teilweise wurden die 
Forsten ausgelichtet und die Rotbuche untergebaut. Buchenforsten mit Nadel-
hölzern als Mischbaumarten existieren ebenfalls großflächig.

•	 Wald auf dem Göhrener Höft/am Nordperd: Der östlich der Ortslage 
Göhren gelegene Wald gehört zum Naturschutzgebiet »Mönchgut« und ist 
darüber hinaus als Gebiet von gemeinschaftlicher Bedeutung mit Vorkom-
men des FFH-Lebensraumtyps 9130 (Waldmeister-Buchenwald) geschützt. 
Auf dem Göhrener Höft existieren u.a. ein Traubeneichen-Buchenwald, 
der auf die frühere Niederwaldnutzung zurückzuführen ist, und ein wärme-
liebender Kalk-Buchenwald. An südexponierten Kliffstandorten kommen 
Eichen-Hangwälder mit Sommerlinde, Elsbeere sowie Wildapfel, Wildbir-
ne und Vogelkirsche vor. An den nordexponierten Kliffen sind Waldreit-
gras-Hangbuchenwälder ausgebildet. An der Spitze des Nordperd waren im 
19. Jh. wahrscheinlich Niederwälder oder lückige Hutewälder vorhanden. Das 
Alter der heute vorhandenen Waldbestände liegt bei 110 -140 Jahren.

•	 Wald am Südperd: Der südlich bzw. östlich der Ortslage Thiessow gelegene 
Wald gehört zum Naturschutzgebiet »Mönchgut« und ist als Gebiet von ge-
meinschaftlicher Bedeutung mit Vorkommen des FFH-Lebensraumtyps 9130 
(Waldmeister-Buchenwald) geschützt. Auf dem Thiessower Kliff am Südperd 
hat sich ein wärmeliebender Hasel-Eichenwald gebildet. Bereits im Jahr 1696 
bestand am Südperd lt. schwedischer Matrikelkarte auf dem Plateau unmittel-
bar hinter der Kliffkante ein kleiner Wald mit Buchen und Eichen.

•	 Waldflächen auf Groß Zicker: Der Wald gehört zum NSG »Mönchgut« 
und ist NATURA 2000-Gebiet mit Vorkommen des Lebensraumtyps 9110 
(Hainsimsen-Buchenwald). Auf den Höhen der Halbinsel Groß Zicker 

Das Nordperd befindet sich neben der Ortslage 
von Göhren

Baaber Heide
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Tab. 4: Touristische Basisdaten zu Beherbergung 
und Übernachtungen in den im Biosphärenreser­
vat gelegenen Gemeinden ( Jahr 2018)1 2 9

* Neue Gemeinde Mönchgut seit dem 01.01.2018. 
Zusammenschluss der ehemaligen Gemeinden 
Thiessow, Gager/Groß-Zicker und Middelhagen

Schussschneise im Röhricht

Direktvermarktung am Marktstand

Rotwild bei Pastitz

erfolgten nach 1945 Aufforstungen mit Lärche, Schwarzkiefer, an einigen 
Stellen auch mit Pappel. An südexponierten Kliffstandorten kommen Ei-
chen-Hangwälder mit Sommerlinde, Elsbeere sowie Wildapfel, Wildbirne 
und Vogelkirsche vor.

•	 Waldstreifen entlang des Großen Strandes: Zwischen Lobbe und Thiessow 
bzw. zwischen L 292 und Großem Strand liegt dieser langgestreckte Streifen 
mit Küstenschutzwald.

Die Jagd im Gebiet des Biosphärenreservates Südost-Rügen ist in neun gemein-
schaftlichen (Kasnevitz, Putbus, Zirkow II, Zirkow III, Lancken-Granitz, Sellin, 
Middelhagen I, Middelhagen II, Gager) und  zehn Eigenjagdbezirken (Darsband, 
Posewald, Granitz, Groß Zicker, Baaber Heide, Mönchgut Forst, Wandashorst, 
Garftitz, Gremmin, Tempelberg) organisiert, die unter Aufsicht des Landkreises als 
zuständiger unterer Jagdbehörde stehen.
Auf der Insel Rügen existiert eine Hegegemeinschaft zur Bewirtschaftung des Rot- 
und Damwildes. Das Gebiet der Hegegemeinschaft Rot- und Damwild Rügen ragt 
in das Biosphärenreservat Südost-Rügen hinein. Das Biosphärenreservatsamt Süd-
ost-Rügen ist nicht Mitglied in der Hegegemeinschaft. 
Wichtigste Wildarten sind Reh-, Schwarz- und Damwild. Damwild kommt im 
Westen und Norden des Biosphärenreservates regelmäßig vor, Reh- und Schwarz
wild kommen häufig vor und werden intensiv bejagt. Ansonsten kann die Jagd auf 
alle dem Jagdrecht unterliegenden Tierarten außerhalb ihrer Schonzeit ausgeübt 
werden.
Im Jahr 2009 wurde eine Vereinbarung zwischen dem Kreisjagdverband Rügen, dem 
Kreisbauernverband Rügen und dem Biosphärenreservatsamt Südost-Rügen zum 
Anlegen von Schussschneisen in Schilfröhrichten getroffen. Anlass dafür war die in 
den vergangenen Jahren im Biosphärenreservat und auch auf der ganzen Insel Rügen 
festgestellte hohe Konzentration von Schwarzwild insbesondere in den Schilfröh-
richten. Einzelheiten zur Bejagung, um beispielsweise die Störung von Rastvögeln zu 
minimieren, werden mit den Jägern vor Ort vereinbart.

4.3.1.	 Handel und Produzierendes Gewerbe
Große Gewerbeansiedlungen des produzierenden Gewerbes sind nicht zuletzt we-
gen der peripheren Lage des Biosphärenreservates bislang weitgehend ausgeblieben. 
Dem steht eine erfolgreiche Tourismusentwicklung in den letzten Jahren mit lang 
anhaltenden Zuwächsen bei den Übernachtungszahlen gegenüber. Trotz der Attrak-
tivität des Biosphärenreservates Südost-Rügen für den Tourismus und der durchaus 
erheblichen Umsatzauswirkungen des Tourismus in anderen Branchen1 2 6 sind in 
der Region nach wie vor gravierende strukturelle Probleme festzustellen: Rügen ge-
hört zu den kaufkraftschwächsten Regionen Deutschlands1 2 7.
Obwohl das Biosphärenreservat Südost-Rügen eine dezentrale Siedlungsstruktur 
mit relativ kleinen Orten aufweist, besteht eine gute Nahversorgung mit Supermärk-
ten/Discountern in den Seebädern und Putbus. 
Rügen fördert seit vielen Jahren die Vermarktung regionaler Produkte. Dementspre-
chend finden sich auf der Insel viele gute Ansätze, z.B. Gütesiegel und Direktver-
markter. Im Rügen Produkte Verein sind die regionalen Anbieter vernetzt und ver-
markten sich einheitlich nach außen. Sechs Betriebe, die sich im Biosphärenreservat 
Südost-Rügen befinden, sind Mitglied im Rügen Produkte Verein; das Biosphären-
reservat selbst ist assoziiertes Mitglied.
Die Möglichkeiten, regionale Produkte auf der Insel und im Biosphärenreservat zu 
kaufen, sind noch zu verbessern, obwohl einige Landwirte als Direktvermarkter agie-

ren und die Produkte bei kleineren gastgewerblichen Anbietern und zu einem Teil in 
lokalen Supermärkten zu erwerben sind. Ein privater Veranstalter organisiert zwei-
mal pro Woche von Mai bis Oktober einen Rügen-Markt in Thiessow, auf dem über 
50 regionale Anbieter mit großem Erfolg ihre Produkte verkaufen.

4.3.2.	 Fremdenverkehr und Tourismus
Der Tourismus ist der wichtigste Wirtschaftszweig im Biosphärenreservat Süd-
ost-Rügen. Die touristische Nachfrage hat sich in den letzten etwa zehn Jahren auf 
der Insel Rügen und im Biosphärenreservat Südost-Rügen positiv entwickelt. 
Die Zahl der Übernachtungen pro Jahr stieg auf Rügen von 4,1 Mio. (1999) auf 6,4 
Mio. (2018). Ab 2009 schließen die statistischen Angaben auch die Übernachtungen 
auf Campingplätzen ein, sie sind damit nicht mehr eins zu eins mit den älteren An-
gaben vergleichbar, lassen aber Entwicklungstendenzen erkennen. Generell umfassen 
die statistischen Erfassungen zum Tourismus nur Beherbergungsbetriebe mit mehr 
als acht Betten, alle Übernachtungen in kleineren Betrieben bleiben unberücksich-
tigt.
Die im Biosphärenreservat Südost-Rügen gelegenen Gemeinden wiesen 2018 rund 
4 Mio. Gästeübernachtungen auf, im ehemaligen Landkreis Rügen waren es ca. 6,4 
Mio. Damit stellt das Biosphärenreservat Südost-Rügen die Hauptregion des Tou-
rismus auf Rügen dar. Binz ist zudem der Kur- und Tourismusort mit dem höchsten 
Bettenangebot in Mecklenburg-Vorpommern. Innerhalb des Biosphärenreservates 
Südost-Rügen sind die Übernachtungen sehr ungleich verteilt. Den weitaus größten 
Anteil nehmen dabei die Seebäder Binz, Sellin und Göhren ein, deren Anteil 2018 
zusammen bei 77 % lag. Hohe Übernachtungszahlen zwischen 100.000 und rund 
350.000 weisen auch die Gemeinden Baabe, Middelhagen und Putbus auf1 2 8 .

Beherbergungs-
betriebe

Angebotene  
Gästebetten

Gästeüber
nachtungen Gästeankünfte

Baabe 37 2.200 335.338 54.426

Binz 121 16.656 1.865.140 387.907

Gager* 18 10.003 56.224 9.914

Middelhagen* 35 2.979 208.826 34.463

Thiessow* 18 2.314 127.748 21.931

Putbus 29 1.467 175.578 50.625

Sellin 92 6.521 722.154 144.133

Göhren 40 5.867 469.865 90.352

Lancken-Granitz 10 293 22.390 4.412

Zirkow k.A. k.A. k.A k.A

Gemeinden des BR 400 48.300 3.983.263 798.163

Region Rügen /  
Hiddensee 745 72.213 6.390.778 1.359.004

Mecklenburg- 
Vorpommern 3242 334.813 30.884.299 7.874.199

Hotel Badehaus Goor
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Naturtourismus bei Freetz

Die Übernachtungsintensität ist im Biosphärenreservat Südost-Rügen sehr hoch. 
Pro Einwohner finden über 230 (239) Gästeübernachtungen statt. Damit liegt die 
Übernachtungsintensität weit höher als auf den Kanarischen Inseln oder auf den 
Balearen1 3 0 . 
Mit 382 Übernachtungen je Einwohner war die Übernachtungsintensität (d.h. die 
Zahl der Übernachtungen pro Einwohner) 2018 in Göhren am höchsten. Baabe 
(376), Binz (351) und Middelhagen (332) weisen ebenfalls sehr hohe Werte auf. 
Deutlich geringer ist die Übernachtungsintensität in Lancken-Granitz (54) und Put-
bus (40) 1 31 . 

Bezüglich des Angebotes an Gästebetten ist für die Insel Rügen und das Biosphä-
renreservat Südost-Rügen seit dem Jahr 2003 im Vergleich zu anderen Teilen des 
Bundeslandes ein verhaltener Kapazitätsausbau festzustellen. Während sich in 
Mecklenburg-Vorpommern das Bettenangebot in diesem Zeitraum um rund 42 % 
erhöhte, stieg der Wert für Rügen nur um rund 30 % und in den im Biosphärenre-
servat gelegenen Gemeinden um rund 20 %1 32 . Deutlich über dem Landesschnitt 
lag der Zuwachs mit höheren zweistelligen Prozentwerten jedoch in Thiessow und 
Gager. 

Binz verzeichnete 2018 mit Abstand die höchste Zahl an Betten in gewerblichen 
Einrichtungen mit mehr als 8 Betten (16.656), sehr hohe Werte wiesen auch Sellin 
(6.521) und Göhren (5.867) auf. Je Einwohner befanden sich 2018 die meisten Gäs-
tebetten in Middelhagen und Thiessow. 1 33

Auf Rügen ist die touristische Nutzung durch starke Saisonalität geprägt. Von den 
Übernachtungen auf Rügen entfallen drei Viertel auf die Monate Mai bis Oktober 
und fast die Hälfte auf den Dreimonatszeitraum von Juni bis August. An dieser Re-
lation hat sich in den vergangenen Jahren nichts Wesentliches geändert, auch wenn 
das Gesamtniveau gestiegen ist.

Im Biosphärenreservat Südost-Rügen finden sich vergleichsweise große Betriebs-
strukturen. Vor allem die Betriebe in den Ostseebädern Binz, Göhren und Sellin 
liegen hinsichtlich der Betriebsgröße deutlich über dem Landesdurchschnitt. Im 
Jahr 2014 besaß ein Beherbergungsbetrieb im Biosphärenreservat Südost-Rügen 
durchschnittlich 81 Betten. Im Altkreis Rügen waren es (2014) 54 und in Mecklen-
burg-Vorpommern 68 Betten1 3 4 .

Die Bettenauslastung auf Rügen ist zwischen 1999 und 2003 von 28,7 % auf 
35,7 % stark angestiegen, stagniert jedoch seitdem. In den einzelnen im Biosphären-
reservat Südost-Rügen gelegenen Gemeinden schwankt das Auslastungsniveau stark. 
Waren die Kapazitäten in den Seebädern in dem vorgenannten Zeitraum in der Re-
gel zu über 40 Prozent ausgelastet, verzeichneten kleinere Gemeinden im Hinterland 
nur eine Auslastung zwischen 18 und 25 Prozent1 35 

Der typische Rügenurlauber ist im Vergleich zum durchschnittlichen Mecklen-
burg-Vorpommern-Reisenden jünger und vergleichsweise häufiger mit der Familie 
unterwegs. Bemerkenswert ist der mit 15 % niedrige Stammgastanteil auf Rügen. 
Einerseits bedeutet dies, dass jährlich viele neue Gäste die Insel besuchen, anderer-
seits scheint die Kundenbindung weniger gut zu funktionieren als in anderen Regio-
nen1 3 6 .

Die wichtigsten Urlaubsarten auf Rügen sind Bade- und Aktivurlaube. Zudem ha-
ben Wander- und Kulturreisen eine hohe Bedeutung. Im Vergleich mit anderen Rei-
seregionen Mecklenburg-Vorpommerns ist Rügen überdurchschnittlich häufig das 
Reiseziel dieser Reisen. Der Radtourismus schneidet dagegen im Binnenland (Som-
merhalbjahr) sowie auf Usedom und Fischland-Darß-Zingst (v. a. im Winterhalb-
jahr) deutlich besser ab als auf Rügen. Im Trend liegt der an Aktivitäten orientierte 
Naturtourismus. Unter dem Begriff »Naturtourismus« wird eine ganze Bandbreite 
an Aktivitäten subsumiert. Unter anderem gehören dazu:

•	 Ausflüge / Reisen in Nationalparks, Biosphärenreservate oder Naturparks,
•	 Naturbeobachtung,
•	 Umweltbildung / -pädagogik,
•	 Geotourismus,
•	 Sportliche Aktivitäten (Fahrradfahren, Wandern, Reiten, Kanu, Segeln),
•	 Gesundheits- und Wellnessanwendungen,
•	 Agrotourismus, 

Der Naturtourismus im engeren Sinne, also das aktive und bewusste Erleben und 
Beobachten von Natur, ist dabei eher ein Nischenprodukt. Vielmehr dient die Na-
tur den meisten Touristen als Kulisse für Aktivitäten, die in landschaftlich schönen 
Regionen stattfinden. »In der Natur zu sein« gehört zu den wichtigsten Urlaubsmo-
tiven (87 % der Gäste in Mecklenburg-Vorpommern). Für 84 % von ihnen war die 
schöne Landschaft und Natur ausschlaggebend, sich für Mecklenburg-Vorpommern 
als Reiseziel zu entscheiden1 37.
Neben dem übernachtenden Tourismus hat der Ausflugsverkehr für das Biosphä-
renreservat Südost-Rügen eine große Bedeutung. Die Zahl der Tagesurlauber bzw. 
Ausflügler ist mangels Erhebungen nicht quantifizierbar. Die Tagestouristen kom-
men sowohl vom Festland als auch aus den Orten im Norden der Insel (z.B. Glowe, 
Breege, Dranske). Durch die Überschneidung der touristischen Hauptsaison mit der 
Hauptkonzentration des Ausflugsverkehrs treten starke Belastungen vor allem an 
Sommerwochenenden auf. Dies betrifft insbesondere die verkehrliche Infrastruktur, 
aber auch beliebte Ausflugspunkte wie das Jagdschloss Granitz oder die Badestrände 
Ostrügens.
Angesichts der saisonal hohen Gästezahlen stellt der Tourismus auch für den Han-
del und die sonstigen Dienstleistungen die wirtschaftliche Basis dar. Angaben des 
DWIF zufolge entfallen rund ein Drittel der Tagesausgaben eines Übernachtungs-
gastes im Reisegebiet auf die Übernachtung, während ein weiteres Drittel für Ver-
pflegung sowie etwas weniger als ein Drittel für sonstige Ausgaben (Einkauf, Frei-
zeit, etc.) aufgewandt werden1 3 8 . 
Das touristische Marketing der Insel Rügen erfolgt durch die Tourismuszentra-
le Rügen. Das touristische Angebot wird über Themen vermarktet, wobei vor allem 
Strand-, Aktiv-, Natur-, Familien- und Kultururlaub im Vordergrund stehen. Eine 
einheitliche Ausrichtung der Biosphärenreservates-Gemeinden im Marketing ist bei 
der Betrachtung der Internetseiten nicht erkennbar. Die meisten Orte fokussieren 
den Aktivtourismus, zudem ist ein Schwerpunkt im Bereich Gesundheitstourismus 
auszumachen, der sich allerdings auf die Ostseebäder beschränkt. In Putbus hinge-
gen spielt der Kulturtourismus eine weitaus größere Rolle1 39 .
Die Intensität der Marketingaktivitäten ist in den einzelnen Gemeinden sehr unter-
schiedlich. Die Ostseebäder betreiben professionelle Marketingorganisationen und 
–aktivitäten.

Ferienhaus im Biosphärenreservat
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Die St-Andreas-Kirche in Lancken-Granitz

Einige touristische Informationen für die Rügengäste werden vom Biosphärenre-
servatsamt Südost-Rügen angeboten. In den Touristinformationen der Gemeinden 
ausliegende Faltblätter geben allgemeine Informationen zum Biosphärenreservat 
und bewerben aktuelle Angebote (v.a. Führungen, Ausstellung im Granitzhaus). Auf 
der Internetseite www.biosphaerenreservat-suedostruegen.de werden diese und weitere 
Publikationen zum Herunterladen angeboten. Es bestehen Kooperationen zwischen 
der Verwaltung des Biosphärenreservates und den Kurverwaltungen der Gemeinden 
bei der Ausgestaltung von Umweltbildungsangeboten.
Im Biosphärenreservat Südost-Rügen wird ein nachhaltiger Tourismus angestrebt. 
Nachhaltiger Tourismus ist langfristig, d.h. in Bezug auf heutige wie auf zukünfti-
ge Generationen ausgerichtet, ethisch und sozial gerecht sowie kulturell angepasst, 
ökologisch tragfähig sowie ergiebig. Im Dezember 2010 wurde im Rahmen des Pro-
zesses zur Anerkennung als Charta-Park für nachhaltigen Tourimus in Großschutz-
gebieten ein Leitbild für nachhaltigen Tourismus im Biosphärenreservat durch die 
Region beschlossen14 0 .

4.4.	 Soziale und kulturelle Infrastruktur

Schulen und Kinderbetreuungseinrichtungen
Im Biosphärenreservat Südost-Rügen gibt es eine Regionale Schule in Göhren 
(Regionale Schule »Tom Beyer«) sowie eine kooperative Gesamtschule in Sellin 
(»Christophorusschule«). Kinder aus dem Biosphärenreservat besuchen außerdem 
Regionale Schulen in Garz, Bergen und Binz. Bereits seit 1992 besteht eine enge 
Zusammenarbeit zwischen der Regionalen Schule »Tom Beyer« und dem Biosphä-
renreservat Südost-Rügen. 
Das einzige Gymnasium auf Rügen befindet sich in Bergen.
Im Biosphärenreservat Südost-Rügen sind die Grundschule »Mönchgut« in Gager, 
die Grundschule »Boddenwind« in Putbus und die Grundschule Sellin gelegen. 
In Gager befindet sich ein Schullandheim der Stadt Freiberg. In Thiessow liegt ein 
Kreisschulheim. In Putbus befindet sich ein überregionales Sonderpädagogisches 
Zentrum, eine Ganztagsschule für mehrfachbehinderte Hörgeschädigte mit Wohn-
heim und Arbeitsstätten. Kindergärten und Kindertagesstätten existieren in Putbus, 
Baabe, Sellin, Göhren und Gager.

Sonstige Bildungseinrichtungen
Weitere Bildungseinrichtungen sind die Volkshochschule Rügen mit Sitz in Bergen 
(Kursangebote finden überwiegend in Bergen statt.) und die Internationale Natur-
schutzakademie auf der Insel Vilm.

Gesundheitswesen
Das nächstgelegene Krankenhaus befindet sich in Bergen. Folgende weitere größere 
Einrichtungen des Gesundheitswesens sind im Biosphärenreservat vorhanden:

•	 Mutter-Kind-Kurklinik in Baabe,
•	 Kurklinik (Präventions- und Rehabilitationseinrichtung für Mutter, Vater, 

Kind) in Sellin,
•	 Reha-Klinik der LVA Sachsen-Anhalt in Göhren,
•	 Kurzentrum in Göhren und
•	 Evangelisches Altenhilfezentrum »Haus Gottesgruß« in Göhren.

Apotheken befinden sich in Sellin, Putbus und Göhren. Physiotherapiepraxen sind 
in Sellin, Göhren, Baabe und Putbus vorhanden. Ärzte bzw. Zahnärzte sind in Baa-
be, Sellin, Göhren und Putbus niedergelassen. 

Sport- und Freizeiteinrichtungen
Im Biosphärenreservat Südost-Rügen sind zusätzlich zu den in mehreren Orten vor-
handenen Sportplätzen folgende Sport- und Freizeiteinrichtungen vorhanden, z.B.:

•	 Freizeitbad »Inselparadies« in Sellin,
•	 Nordperdhalle in Göhren (Mehrzweckhalle),
•	 kommunales Jugendfreizeitzentrum in Sellin,
•	 Tennisplätze und Bowlingbahnen in Göhren.

Kirchen
In Baabe, Göhren, Groß Zicker, Kasnevitz, Lancken-Granitz, Middelhagen, Putbus, 
Sellin und Vilmnitz sind Kirchen vorhanden. Nicht in allen dieser Gotteshäuser fin-
den allerdings wöchentliche Gottesdienste statt, diese beschränken sich i.d.R. auf die 
größeren Ortschaften.

Versorgung
Einkaufsmöglichkeiten für den täglichen Bedarf finden sich in allen größeren Or-
ten, im Sommer oft mit erweiterten Öffnungszeiten aufgrund der Bäderregelung141 . 
Postfilialen und Verkaufspunkte der Deutschen Post existieren in Baabe, Sellin, 
Göhren, Putbus, Lauterbach und Thiessow. 

Bibliothek
Im Biosphärenreservat befinden sich die Mönchgut-Bibliothek in Baabe, eine Biblio-
thek in der Kurverwaltung Sellin und die Kurbibliothek »Max Dreyer« in Göhren.

Museen
Die folgende Aufstellung zeigt eine Auswahl an Museen, Ausstellungen und zur Be-
sichtigung offenen historischen Gebäuden im Biosphärenreservat:

•	 Besucherzentrum Granitzhaus des Biosphärenreservates Südost-Rügen,
•	 Küstenfischermuseum in Baabe,
•	 Bernsteinmuseum in Sellin,
•	 Museum »Seefahrerhaus« in Sellin,
•	 Göhrener Heimatmuseum, 
•	 Museumshof »Rookhus« in Göhren, 
•	 Museumsschiff »Luise« in Göhren,
•	 Schulmuseum Middelhagen,
•	 Jagdschloss Granitz,
•	 Lotsenturm und Lotsenwache in Thiessow,
•	 Pfarrwitwenhaus in Groß Zicker,
•	 Pommersches Kleinbahnmuseum in Putbus,
•	 Historisches Uhren- und Musikgeräte-Museum in Putbus,
•	 Orangerie (Galerie) in Putbus,
•	 Rügener Puppen- und Spielzeugmuseum in Putbus und die
•	 »Alte Schmiede« mit Ausstellung in Putbus.

Kultureinrichtungen für Theater, Musik und Film
Im Biosphärenreservat existieren das Theater Putbus in historischem Gebäude mit 
regelmäßigen Vorstellungen in den Bereichen Ballett, Oper und Theater sowie das 
Kabarett-Theater »Lachmöve« in Baabe. Konzerte im Rahmen der Festspiele Meck-
lenburg-Vorpommern finden z.B. auf der Selliner Seebrücke und in der Nordperd-
halle in Göhren statt. Der »Festspielfrühling Rügen«, die »Rügener Kabarett-Re-
gatta« des Fördervereins Theater Putbus und das Blue Wave Festival (Blues) in Binz 

Grundschule »Boddenwind« Putbus

Schulmuseum in Middelhagen

Theater Putbus
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Tab. 5: Wohngebäude und Wohnungen sowie 
Baufertigstellungen von Wohnungen in den im 
Biosphärenreservat (BR) Südost-Rügen gelegenen 
Gemeinden143

* Neue Gemeinde Mönchgut seit dem 01.01.2018. 
Zusammenschluss der ehemaligen Gemeinden 
Thiessow, Gager/Groß-Zicker und Middelhagen

sind weitere Beispiele für regelmäßige Kulturveranstaltungen. Das dem Biosphären-
reservat nächstgelegene Kino befindet sich in Bergen. Im Biosphärenreservat Süd-
ost-Rügen finden einzelne Filmvorführungen im Haus des Gastes in Baabe und im 
Regenbogencamp (Campingplatz) in Göhren statt.

4.5.	 Siedlungsentwicklung

Die Siedlungs- und Verkehrsflächen im Biosphärenreservat Südost-Rügen nehmen 
über 1.000 ha ein, das entspricht rund 10,5 % der Landfläche des Biosphärenreser-
vates. Die meisten Gemeinden des Biosphärenreservats sind von einer regen Bautä-
tigkeit im Wohnungsbau geprägt. Die Zahl der Baufertigstellungen liegt im Biosphä-
renreservat mit 6,7 je 100 Einwohner deutlich über dem Durchschnitt der Insel 
Rügen (4,9) und dem des Landkreises Vorpommern-Rügen (0,18) 142 . 
Besonders hoch ist die Zubaurate in Göhren mit einem Zubau von 11,6 % des Ge-
samtbestandes im Dreijahreszeitraum von 2013-2017 In Thiessow* erreicht die 
Zahl der in diesem Zeitraum fertig gestellten Wohnungen sogar einen Anteil von 
26,7 % am gesamten Wohnungsbestand. Die Stadt Putbus sowie Baabe und Zirkow 
weisen die geringsten Wohnungsneubauraten im Betrachtungszeitraum auf.

Bestand 
Wohngebäude 

31.12.2017

Bestand 
Wohunungen 
31.12.2017

Baufertigstellun-
gen von Wohnun-

gen 2013-2017

Neubau 2013-
2017: Prozentsatz 
des Gesamtbestan-

des

Binz 866 3840 458 8,3

Putbus, Stadt 1420 2645 215 8,1

Baabe 401 659 23 3,4

Gager* 196 268 28 10,4

Middelhagen* 242 401 63 15,7

Thiessow* 178 329 88 26,7

Lancken-Granitz 192 260 21 8,0

Sellin 596 1733 147 8,5

Göhren 336 857 99 11,6

Zirkow 217 329 10 3,0

Amt Mönchgut- 
Granitz, gesamt 2.358 4.836 479 9,90

Gemeinden im Bi-
osphärenreservat 4.644 16.157 1.152 7,1

Insel Rügen 17.444 39.667 2.027 5,11

Landkreis  Vor- 
pommern-Rügen

60.457 131.328 4.278 3,25

4.6.	 Verkehr und Verkehrsinfrastruktur
Das Biosphärenreservat ist verkehrlich sehr gut erschlossen. Neben den Verkehrs-
wegen für den KFZ-Verkehr existieren zwei Bahnlinien, zahlreiche Buslinien, einige 
Schiffsverbindungen sowie ein in den verschiedenen Bereichen des Gebietes un-
terschiedlich dichtes Netz an Rad-, Reit- und Wanderwegen. In Sellin beginnt die 
durch ganz Deutschland verlaufende »Deutsche Alleenstraße«. Sie führt zunächst 
von Sellin entlag der Bundesstraße 196 bis zum Abzweig Süllitz und durchquert 
dann als Landesstraße 29 (Putbus - Kasnevitz) den westlichen Teil des Biosphären-
reservates durch Putbus in Richtung Garz. 
Erhebungen zur Mobilität in Deutschland ergaben, dass in Vorpommern je Person 
und Tag 3,3 Fahrten bzw. Wege unternommen werden. 48 % dieser Fahrten und 
Wege erfolgen mit dem PKW, mit Bussen und Bahnen sind es 5 %. Die verbleiben-
den 47 % werden zu Fuß oder mit dem Fahrrad zurückgelegt14 4 .
Das bei der An- und Abreise der Touristen auf Rügen am häufigsten genutzte Ver-
kehrsmittel ist mit 74 % der Pkw. Mit dem Reisebus gelangen 15 % der Urlauber auf 
die Insel. 10 % der Gäste reisen mit der Bahn an14 5 .

4.6.1.	 Wasserverkehr
Die Anlegestellen in Lauterbach, Baabe, Gager, Thiessow sowie die Seebrücken von 
Göhren, Sellin und Binz sind beliebte Ausgangs- und Zielpunkte touristischer Aus-
flugsfahrten. Häfen existieren in Lauterbach, Seedorf, Baabe, Sellin, Thiessow, Klein 
Zicker und in Gager. Die Häfen werden überwiegend als Sportboothäfen genutzt. 
Fischereiwirtschaftliche Einrichtungen finden sich in den Häfen von Lauterbach, 
Thiessow/Klein Zicker und in Gager. Bootsanlegestellen existieren an etwa 12 wei-
teren Stellen des Biosphärenreservates.
Unter dem Dachnamen »Fahrgastschifffahrt Rügen« werden durch verschiedene 
Reedereien im Biosphärenreservat u.a. folgende touristische Schiffstouren angebo-
ten14 6:

•	 ab Baabe: Rund um Vilm, Baabe – Lauterbach, Robbenausfahrten
•	 ab Gager: Schiffslinie Rügen – Usedom, Charterfahrten
•	 ab Göhren: Kreidefelsen / Jasmund, Peenemünde
•	 ab Lauterbach: Lauterbach – Sellin Rund um Vilm, Robbenausfahrten

In der Regel können auf diesen Schiffen auch Fahrräder transportiert werden, so 
dass die Schiffstouren mit Radtouren kombiniert werden können.

Auf Teilen des Greifswalder Boddens und seiner Nebengewässer gelten Befahrens-
regelungen für Wasserfahrzeuge, welche das Befahren von Teilbereichen einschrän-
ken 147. Teilweise betreffen sie alle Wasserfahrzeuge, teilweise nur Wasserfahrzeuge 
mit Motor. Befahrensregelungen gelten in folgenden Bereichen:

•	 Selliner See (tlw.) mit Baaber Bek
•	 Ostsee vor der Granitz
•	 Neuensiener See
•	 Having
•	 ufernaher Gewässerstreifen in der Hagenschen Wiek
•	 Nordperd, Südperd, Lobber Ort
•	 Kaming und Zicker See
•	 rund um die Insel Vilm
•	 Greifswalder Bodden vor Zickerschen Bergen, Muglitz und Goor
•	 Wreechener See

Touristische Robbenausfahrt zu den Rastplätzen 
der Kegelrobben  (Quelle: Weiße Flotte GmbH)

Fahrtgastschiff im Hafen von Lauterbach
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Das Faltblatt »Mobil ohne Auto – der Natur 
ganz nah«

4.6.2.	 Straßennetz und motorisierter Individualverkehr

Das Hauptstraßennetz im Biosphärenreservat umfasst etwa 194 km, darunter 13,4 
km Bundes- und 38,6 km Landesstraßen. Der östliche Teil des Biosphärenreservates 
wird von der Bundesstraße B 196 Bergen-Göhren durchquert. Weitere Hauptver-
kehrsstraßen sind die L 29 von Garz über Putbus bis zur B 196 südlich von Binz, die 
L 301 von Bergen nach Putbus sowie die L 292, die das südliche Mönchgut vom Ab-
zweig von der B 196 westlich von Göhren bis nach Thiessow erschließt. Kreis- und 
kommunale Straßen vervollständigen die Erschließung für den Straßenverkehr. 
Die B 196 ist als Straße mit überregionaler Verkehrsbedeutung eingestuft. Im Juli 
und August kommt es hier zeitweise zur Staubildung, vor allem auf dem Strecken-
abschnitt zwischen dem Knoten B 196 / L 29 und Göhren. Zur Staubildung trägt 
neben dem hohen touristischen Verkehrsaufkommen in den Badeorten Baabe, 
Sellin und Göhren auch die niveaugleiche Kreuzung der Straße mit der Trasse der 
Dampfeisenbahn »Rasender Roland« in Baabe und Sellin bei. 
Bei der L 29 handelt es sich um die alte Bäderstraße, die traditionell von Urlaubern 
und von den mit der Fähre Stahlbrode – Glewitz Anreisenden in Richtung Mön-
chgut genutzt wird. Die Alleen gesäumte Straße hat auch die Funktion einer Aus-
weichstrecke, wenn Störungen auf der B 96/B96n (Stralsund-Bergen-Sassnitz) auf-
treten oder diese überlastet ist. Besonders deutlich wird die Überlauffunktion der L 
29 für die B 96 in der Hauptsaison an Samstagen. 
Der im Integrierten Verkehrsentwicklungskonzept Rügen prognostizierte deutliche 
Anstieg des Kfz-Verkehrs bis 2020 hat sich im Biosphärenreservat bisher nicht be-
stätigt14 8 . Die regelmäßigen Verkehrszählungen des Biosphärenreservatsamtes zei-
gen ein auf etwa gleichbleibend hohem Niveau liegendes sommerliches Verkehrsauf-
kommen. An der B196 zwischen Baabe und Sellin wurde im Jahr 2015 bei hohem 
Verkehrsaufkommen ein Tages-Maximalwert von ca. 14.500 Kfz ermittelt (Summe 
zwischen 6.00 - 20.00 Uhr). Gegenüber den in den Jahren 2007 bis 2009 festge-
stellten Werten ist dies ein Rückgang von über 10 %; die Größenordnung entspricht 
etwa der um das Jahr 2000 üblichen Verkehrsstärke. Zeitlich betrachtet, wurden an 
allen Zählpunkten die meisten Verkehrsbewegungen zwischen 10.00 und 12.00 Uhr 
sowie zwischen 16.00 und 18.00 Uhr erfasst. Es zeigt sich ein unmittelbarer Zu-
sammenhang mit den Ausflugsaktivitäten. Außerhalb der touristischen Hochsaison 
halbiert sich das tägliche Verkehrsaufkommen oder liegt sogar noch deutlich darun-
ter14 9 . 
Das Biosphärenreservatsamt Südost-Rügen hat in den zurückliegenden Jahren zu-
sammen mit den Kommunen und weiteren Partnern verschiedene Initiativen ergrif-
fen, um den Individualverkehr zu reduzieren und damit negative Begleiterscheinun-
gen zu mindern. So wurde beispielsweise im Jahr 2011 ein Infoblatt unter dem Titel 
»Mobil ohne Auto – der Natur ganz nah«15 0 herausgegeben, das Gästen und An-
wohnern zeigt, wie man das Biosphärenreservat mit Bus und Bahn, mit dem Schiff, 
per Rad und zu Fuß erkunden kann.

Ruhender Verkehr

Stellplatzangebote für den ruhenden Verkehr finden sich zum einen in den Über-
nachtungsorten und zum anderen an bevorzugten touristischen Anziehungspunkten. 
Parkplätze an den touristischen Attraktionen werden in der Regel privatwirtschaft-
lich und teilweise in Verbindung mit Shuttle-Diensten (Wegebahnen oder ÖPNV) 
organisiert. Nähere Angaben zum Stellplatzangebot der Hotels und privaten Anbie-
ter von Übernachtungsmöglichkeiten für ihre Gäste liegen nicht vor.
In den großen Urlaubsorten und den Bädern resultiert aus den Übernachtungs-
gästen einerseits und den zusätzlichen Tagesbesuchern andererseits eine sehr hohe 

Stellplatznachfrage. Die Planung des Stellplatzangebotes ist vorrangige Aufgabe der 
kommunalen Verkehrsplanung. Die Städte und Gemeinden haben hierzu eigene 
Verkehrskonzepte entwickelt, in denen die Aspekte

•	 Bau von Auffangparkplätzen und Park-and-Ride-Plätze an den Haltepunkten 
des Schienenverkehrs,

•	 Parkraumorganisation und -bewirtschaftung sowie
•	 Minderung des Parksuchverkehrs durch Parkleitsysteme 

eine wichtige Rolle spielen70.
Das Parkplatzangebot an den bevorzugten Attraktionen bzw. in den Badeorten Rü-
gens umfasst ca. 14.000 Plätze151 . Das vorliegende Stellplatzangebot ist trotz sei-
nes beachtlichen Umfangs der Nachfrage in der Hauptsaison nicht gewachsen. Bei 
Strandwetter konzentriert sich die Stellplatznachfrage zudem weitgehend auf die 
Badestrände. Um Parksuchverkehr zukünftig zu reduzieren, wird im Amtsbereich 
Mönchgut-Granitz in verschiedenen Bereichen ein Ausbau der Kapazitäten ge-
prüft (z.B. Erweiterung Parkplatz Klein Zicker, Wanderparkplatz Alt Reddevitzer 
Höft)70.

4.6.3.	 Öffentlicher Personennahverkehr (ÖPNV)
An der Bahnstrecke Bergen - Lauterbach liegen innerhalb des Biosphärenreservates 
die Bahnhöfe Putbus, Lauterbach und Lauterbach Mole. Auf dieser Strecke verkeh-
ren ergänzend auch Busse. Die Fahrzeit der Eisenbahn beträgt 14 min, Busse brau-
chen ca. 30 Minuten. Gefahren wird etwa im Stundentakt.
Die bei Touristen sehr beliebte dampflokbetriebene historische Schmalspureisen-
bahn »Rasender Roland« verbindet mit einer Höchstgeschwindigkeit von 30 km/h 
die bekannten Seebäder miteinander und nimmt eine Sonderrolle im Schienenver-
kehr ein. Auf der ca. 28 km langen Strecke zwischen den Endstationen Lauterbach 
und Göhren liegen 12 Haltepunkte, einige davon Bedarfshaltestellen. An ca. 100 
Tagen im Jahr wird Lauterbach Mole angefahren, ansonsten ist Putbus die Endhalte-
stelle. Die Züge verkehren im Sommer im Stundentakt, außerhalb der touristischen 
Saison zweistündlich. Auch Spätfahrten bis kurz vor Mitternacht zwischen den See-
bädern Binz und Göhren kommen im Sommer dazu. Derzeit befördert die Schmal-
spurbahn rund 400.000 Gäste pro Jahr, wobei das höchste Aufkommen zwischen 
Binz und Göhren zu verzeichnen ist. Die im Sommer gezählten Ein- und Ausstei-
gerzahlen, in Binz über 2.000, in Baabe über 1.700 pro Tag, liegen deutlich höher als 
im sonstigen Schienenverkehr auf Rügen. Aufgrund der geringen Reisegeschwindig-
keit kann der Rasende Roland nur begrenzt als Ersatz oder Ergänzung öffentlicher 
Verkehrsangebote dienen. Seit Anfang 2008 ist die Eisenbahn-Bau- und Betriebsge-
sellschaft Pressnitztalbahn mbH der Betreiber dieser Kleinbahn.
Im Busverkehr auf Rügen werden rd. 3,2 Mio. Fahrgäste pro Jahr befördert. Rund 
30 % davon entfallen auf den Schülerverkehr. Der Busverkehr wird durch den Ver-
kehrsverbund Vorpommern-Rügen (VVR) erbracht. Das Unternehmen verfügt seit 
Ende 2013 über alle Linienkonzessionen auf Rügen. Das Angebot orientiert sich im 
ländlichen Raum an den Mindeststandards zur Grundversorgung, diese werden in 
touristischen Regionen deutlich erhöht.
Das Leistungsangebot der VVR erfüllt die laut Nahverkehrsplan des Landkreises 
vorgegebenen Bedienungsstandards, die für Haupt- und Nebenachsen, Stadtverkeh-
re, den Ländlichen sowie Touristische Räume mit jeweiligen Mindestanforderungen 
definiert sind. Das Bus-Streckennetz ist in Teilnetze mit unterschiedlichen Fahrten-
häufigkeiten gegliedert:

•	 Teilnetz A: mindestens stündliche Bedienung tagsüber (Mo-Fr), am Wochen-

Das Biosphärenreservat ist in den Sommermona­
ten durch ein starkes Verkehrsaufkommen geprägt

Zug Putbus - Bergen
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Die Schmalspurbahn »Rasender Roland« auf dem 
Weg durch die Granitz

Lehrpfad in Thiesow

Wegeleitsystem am Themenweg

Infotafel in Wreechen

ende mindestens zweistündliche Bedienung.
•	 Teilnetz B: zweistündliche Bedienung tagsüber (Mo-Fr), am Wochenende 

mindestens zwei Fahrtenpaare täglich.

Die Teilnetze werden durch weitere Streckenabschnitte ergänzt, die mit drei Fahr-
tenpaaren an Werktagen (morgens, mittags, abends) bedient werden oder für die 
Schülerbeförderung erforderlich sind. Die Strecke Putbus – Süllitz (an der B 196) 
gehört dazu.
Zum Teilnetz A gehören im Biosphärenreservat Südost-Rügen u. a. die Strecken 
zwischen Thiessow und Serams, die von Binz nach Serams verlaufende L 29 und der 
nach Göhren führende Abschnitt der B 196.
Das verdichtete Fahrtenangebot folgt im Sommer der touristischen Bäderroute ent-
lang der Küste (Göhren – Binz - Sassnitz). Diese Achse wird am Knotenpunkt in 
Serams mit Bergen verknüpft. In Bergen sind die Ankunfts- und Abfahrtszeiten auf 
den Nahverkehr der Bahn abgestimmt. Im Vergleich zum Winterfahrplan wird das 
Fahrtenangebot für den touristischen Verkehr im Sommer etwa verdoppelt. 
Zum Teilnetz B gehört die Strecke Putbus – Bergen auf der L 301. 
Die Nutzung von Bussen als Verkehrsmittel für Ausflüge wird offensiv beworben. 
Während des Sommerfahrplans stehen sogenannte »RADzfatz-Busse« mit Fahrrad
anhängern für 16 Fahrräder zur Verfügung. 
Unter dem Motto »Bus Frei – kostenlos mit Kurkarte« können Kurkarteninhaber 
in den Ostseebädern Sellin, Baabe und Göhren die Busse der Verkehrsgesellschaft 
Vorpommern-Rügen mbH (VVR) seit 2014 innerhalb dieses Bereiches kostenfrei 
nutzen. Das Angebot wurde seither stetig erweitert. Inzwischen gilt es in den ge-
nannten Ostseebädern ganzjährig. Die kostenfreie Nutzung wurde auf den gesamten 
südöstlichen Teil des Biosphärenreservates ausgeweitet. Zusätzlich können nun auch 
Kurkarteninhaber der Gemeinde Mönchgut das Angebot in der Zeit des Sommer-
fahrplanes von Mai bis September nutzen.

4.6.4.	 Wander-, Rad- und Reitwege
Angesichts einer langen touristischen Tradition besteht im Bereich des Biosphären-
reservates Südost-Rügen ein umfangreiches Wegenetz, das jedoch in Teilbereichen 
auffallende Fehlstellen aufweist. Seit 2013 werden die Rad- und Wanderwege der 
Insel Rügen einheitlich beschildert. Die weitere Ausstattung der Wege mit Bän-
ken, Rastplätzen, Schutzhütten ist ebenfalls vorgenommen worden. Die konzepti-
onelle Grundlage dazu bildet ein vom Landschaftpflegeverband Rügen in Auftrag 
gegebenes Wegekonzept für Rügen, dessen Umsetzung 2009 vom Kreistag Rügen 
beschlossen wurde. Hierin wurde unter Einbeziehung der vorhandenen Wege ein 
Rad-, Wander- und Wasserwegenetz konzipiert. Gesonderte Themenrouten für 
Wanderer und Radfahrer ergänzen die Planung.
Im Jahr 2014 erfolgte auf der Insel Rügen die Ausweisung von vier sogenannten 
Themenwegen für Radfahrer und Wanderer. Drei davon verlaufen auch durch das 
Biosphärenreservat Südost-Rügen:

•	 Romantiker auf Rügen: Romantische Spaziergänge,
•	 Frühgeschichtliche Zeugnisse: Heilige Stätten,
•	 Fisch: Das Silber des Meeres.

Die Themenwege werden mit eigenständigen Tafeln und Flyern sowie einem dafür 
eingerichteten Routenplaner ausgewiesen und beworben.
Das Radwegenetz konnte in den vergangenen zwei Jahrzehnten weitgehend neu auf-
gebaut werden und bietet grundsätzlich vielfältige Tourenmöglichkeiten. Von den 
Touristen auf Rügen nutzen rund 59 % das Fahrrad bei der Fortbewegung auf der 

Insel152 .
Das bestehende Radwegenetz lässt sich dreistufig gliedern: in Radfernwege, regio-
nal bedeutsame Radwege bzw. thematische Routen und lokale Radwege. Im Bereich 
Mönchgut und Binz liegen gut entwickelte lokale Teilnetze vor. Zu den regional be-
deutsamen Radwegen gehören Rundtouren im Biosphärenreservat.
Die Radfernwege »Rügenrundtour«, »Ostseeküstenradweg« u nd »Hamburg-Rü-
gen« verlaufen durch das Biosphärenreservat Südost-Rügen. Innerhalb des Biosphä-
renreservates Südost-Rügen sind zahlreiche Fahrradverleihstationen vorhanden.
Seit Jahren hat die stetig steigende Anzahl von Fahrradfahrern einen erheblichen 
Anteil am Fahrzeugaufkommen. 

Neben dem Radwege- existiert ein umfangreiches Wanderwegenetz im Biosphä-
renreservat. Es umfasst ca. 250 km und wurde in Zusammenarbeit mit dem Amt 
Mönchgut-Granitz sowie der Stadt Putbus im Rahmen des neugestalteten We-
gesystems mit 36 großen Informationstafeln und 15 Thementafeln ausgestattet. Zur 
Ergänzung vorhandener Ausstattung an Ruheplätzen in der Landschaft wurden 12 
große Rastplätze (davon 3 überdacht) errichtet sowie 35 Bänke aufgestellt. An We-
geknoten bzw. Übergängen von Rad- zu Wanderwegen wurden zudem 46 Fahrrad-
abstellanlagen installiert.

Das Netz naturnaher Wege und Pfade, die von den Wanderern geschätzt und eher 
akzeptiert werden, weist jedoch noch einige Lücken auf. Vielfach fehlen für Wan-
derer attraktive Verbindungswege von der Ostseeküste zum Bodden, wie in Lan-
cken-Granitz (zwischen Blieschow und den Großsteingräbern) oder im Bereich des 
Selliner Sees (von Sellin oder Baabe nach Moritzdorf ). Ein dichtes Wegenetz be-
steht hingegen in den Waldgebieten der Granitz (zwischen Binz und Sellin) sowie 
am Göhrener Litorinakliff und am Nordperd. Als Wandergebiet mit einem attrakti-
ven Netz noch unbefestigter Wege gilt der Raum Putbus153 .
Mit Umsetzung des Wegekonzeptes für die Insel Rügen wurden angesichts der spe-
zifischen Erlebnisgeschwindigkeit der Wanderer die Wanderwege weitestgehend von 
den Radwegen getrennt und als naturnahe Wege ausgewiesen. Die Besonderheit des 
Wanderns im Biosphärenreservat Südost-Rügen, die in den vielen sich bietendenen 
Ausblicken auf die vielfältige Küstenlandschaft liegt, werden besonders berücksich
tigt15 4 . 

Reitwege

Auf der Insel Rügen gibt es rund 30 Reiterhöfe, im Biosphärenreservat Südost-Rü-
gen befinden sich davon zwei. Diese Höfe bieten zusammen mit den Reit- und Fahr-
vereinen u.a. Reitunterricht, Geländeritte, Kutschfahrten, therapeutisches Reiten 
und Reiterferien an. Viele Reiterhöfe besitzen Beherberungsmöglichkeiten, zumeist 
Ferienwohnungen.
Als Reit- und Fahrwege stehen nur wenige Strecken im Biosphärenreservat Süd-
ost-Rügen zur Verfügung, und zwar folgende Strecken: 

•	 Neuendorf – Lauterbach – Viervitz – zum Haltepunkt Seelvitz der Schmals-
purbahn Rasender Roland,

•	 Zirkow – Binz,
•	 Zirkow – Lancken-Granitz – Sellin,
•	 Ostseebad Baabe – durch die Baaber Heide – Richtung Fliegerberg in der Ge-

meinde Mönchgut
Zwei Reit- und Fahrwege verlaufen als Stichwege durch die Granitz. 

Pferd auf Weide vor der Granitz
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Tab. 6: Polder (Stand 2015) und Schöpfwerke 
(Stand 2018) im Biosphärenreservat Südost-

Rügen (Mitteilung Wasser- und Bodenverband 
Rügen)

Kläranlage Göhren

4.7.	 Wasserwirtschaft

4.7.1.	 Trinkwasser

Der 1992 gegründete Zweckverband Wasserversorgung und Abwasserbehandlung 
Rügen (ZWAR) ist der Zusammenschluss der Städte und Gemeinden der Inseln 
Rügen, Ummanz und Hiddensee zu einem kommunalen Unternehmen mit der​ Auf-
gabe der Trinkwasserversorgung und der Abwasserbehandlung.
Da die Insel Rügen über ausreichende Grundwasservorkommen in hoher Güte ver-
fügt, wird durch den ZWAR ausschließlich Grundwasser in Wasserwerken mittels 
Oxidation und konventioneller Kiesfiltration zu qualitativ hochwertigem Trinkwas-
ser aufbereitet. 
Mit der Festsetzung von Wasserschutzgebieten kann das Grundwasserdargebot vor 
nachteiligen Auswirkungen geschützt und somit die Trinkwasserversorgung der 
Bevölkerung gesichert werden. Für die Wasserschutzgebiete werden jeweils Schutz-
bestimmungen, Verbote und Nutzungsbeschränkungen festgelegt. Folgende sechs 
Wasserschutzgebiete sind ganz oder teilweise mit den Wasserschutzzonen II und III 
im Biosphärenreservat Südost-Rügen gelegen155:

•	 Karow*: 		  433 ha
•	 Putbus: 		  511 ha
•	 Binz*: 		  129 ha
•	 Sellin: 		  857 ha
•	 Baaber Heide: 	 757 ha
•	 Gager: 		  114 ha

* Teilfläche im Biosphärenreservat Südost-Rügen

Die Wasserwerke mit den umgebenden Trinkwasserschutzzonen haben folgende 
Standorte bzw. Bezeichnungen: Karow, Putbus, Binz, Sellin, Baaber Heide, Göhren 
und Gager.

Hochbehälter für Trinkwasser befinden sich bei Sellin und Gager. Bei Göhren wird 
eine Druckstation durch den ZWAR betrieben. An das zentrale Wasserversorgungs-
netz im Verbandsgebiet des ZWAR sind 98 % der Grundstücke angeschlossen.
Der Wasserverbrauch auf der Insel Rügen ist durch die tourismusbedingten starken 
saisonalen Schwankungen geprägt. Aus diesem Grunde müssen zur Bedarfsdeckung 
für etwa drei Sommermonate Wasserwerks- und Rohrleitungskapazitäten vorgehal-
ten werden, die für die verbleibenden Monate im Jahr nicht benötigt werden. 

4.7.2.	 Abwasser
Innerhalb des Biosphärenreservates Südost-Rügen sind vier Kläranlagenstandorte 
mit biologisch reinigenden zentralen Schmutzwasserbeseitigunganlagen vorhanden: 

•	 Göhren: Biologie mit dritter Reinigungsstufe, Kapazität 30.000 EGW
•	 Waldsiedlung Kasnevitz: Biologie mit Festbett, Kapazität 200 EGW
•	 Jagdschloss Granitz: Biologie mit Tropfkörper, Kapazität 120 EGW
•	 Lancken-Granitz: SBR-Verfahren, Kapazität 600 EGW15 6 .

Die Göhrener Kläranlage wird 2019 mit einer zusätzlichen Reinigungsstufe zur wei-
tergehenden Nährstoffelimination ergänzt.
Der Anschlussgrad an die öffentliche Kanalisation liegt in den Gemeinden des Bi-
osphärenreservats zwischen rund 70 % in Putbus und fast 100 % in Thiessow; das 
Gros der Gemeinden weist einen Anschlussgrad von über 95% auf157. 

4.7.3.	 Entwässerung und Melioration

Starke Veränderungen des Landschaftswasserhaushaltes erfolgten mit den Komplex-
meliorationen seit Beginn der 1970er Jahre. Durch Drainagen, Entwässerungsgräben 
und Schöpfwerke sowie Eindeichungen tieferliegender und überflutungsgefährdeter 
Standorte wurden auch im Bereich des heutigen Biosphärenreservates Südost-Rü-
gen Niederungen trockengelegt. Es sind zurzeit sieben Schöpfwerke im Biosphären-
reservat Südost-Rügen in Betrieb. Die folgende Tabelle enthält eine Übersicht über 
die im Biosphärenreservat Südost-Rügen gelegenen Polderflächen und die zugehöri-
gen Schöpfwerke.

Bezeichnung Polder mit Schöpfwerk Flächengröße  
Polder 
(in ha)

Flächengröße Ein-
zugsgebiet (in ha)

Polderfläche Schöpfwerk Baabe 166 491

Polderfläche Schöpfwerk Dummertevitz 107 339

Polderfläche Schöpfwerk Groß Zicker 167 392

Polderfläche Schöpfwerk Neu Reddevitz 20 74

Polderfläche Schöpfwerk Neuensien 64 432

Polderfläche Schöpfwerk Lobbe 226 560

Polderfläche Schöpfwerk Gager 215 327

Polderfläche Schöpfwerk Altkamp 50 168

Die jahrzehntelange Entwässerung führte vor allem in tiefgründigen Niedermoorge-
bieten zu starken Sackungen des Geländes. Die damit verbundene Verringerung des 
Grundwasserflurabstandes muss durch eine kontinuierliche Erhöhung der Schöpf-
leistung ausgeglichen werden. 
In den vergangenen Jahren wurde das Pumpwerk Freetz mit einer Polderfläche 
von 180 ha stillgelegt. Weiterhin wurde ein Teil des Polders Neuensien von seinem 
Schöpfwerk getrennt und eine Öffnung des Deiches zum Neuensiener See vorge-
nommen. Die Polderfläche hat sich hier um etwa 80 ha verringert.

4.7.4.	 Küstenschutz
Im Jahr 2007 wurde auf europäischer Ebene die Richtlinie 2007/60/EG über die 
Bewertung und das Management von Hochwasserrisiken erlassen15 8 . Neben der 
Umsetzung dieser Richtlinie in nationales Recht ist die flächendeckende Bewertung 
des Hochwasserrisikos, die Erstellung von Hochwassergefahren- und Hochwasser-
risikokarten sowie Hochwasserrisikomanagementplänen erforderlich. Der Küsten-
schutz umfasst alle baulichen Maßnahmen zur Sicherung menschlicher Nutzungen 
an der Küste Mecklenburg-Vorpommerns vor Überflutung und Küstenrückgang. 
Für die Durchführung des Küstenschutzes ist bis zur Gründung von Küstenschutz-
verbänden das Land MV zuständig. Von der Regelzuständigkeit ausgenommen sind 
der Bau und die Unterhaltung von Deichen, die ausschließlich dem Schutz landwirt-
schaftlicher Flächen gegen Hochwasser und Sturmfluten dienen. Hierfür sind die 
Wasser- und Bodenverbände zuständig.
Der Bemessungshochwasserstand (BHW) ist die fundamentale Größe aller Planun-
gen für Küstenschutzbauwerke, die dem Schutz im Zusammenhang bebauter Gebie-
te dienen. Er basiert auf dem höchsten Wasserstand, der bisher bei einer Sturmflut 
zuverlässig gemessen wurde. Die Scheitelwerte der Sturmflut vom November 1872 
werden als Grundlage herangezogen. Der BHW (in m über Normalhöhennull) liegt 
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Solarthermie in Lauterbach

für den Küstenabschnitt
•	 Sassnitz, Mukran, Prora, Binz, Sellin (Außenküste) bei 2,50,
•	 Göhren, Middelhagen, Lobbe (Außenküste) bei 2,55,
•	 Thiessow (Außenküste) bei 2,60,
•	 Thiessow, Groß Zicker, Lobbe, Kleinhagen, Baabe, Neu Reddevitz (Binnen-

küste) bei 2,60 und bei
•	 Lauterbach (Binnenküste) bei 2,95.

Vor dem Göhrener Nordperd und vor dem Südperd bei Thiessow befinden sich 
Steinwälle als Küstenschutzmaßnahme. Steinwälle dienen der Sicherung von expo-
nierten Steiluferbereichen. Aufgrund von verstärkten Abrasionseffekten an benach-
barten Küstenabschnitten kommen sie heute nur noch in Ausnahmefällen zum Ein-
satz. Für den Teilbereich Klein Zicker der Halbinsel Mönchgut liegt seit 2007 eine 
lokale Küstenschutzkonzeption vor159 .
Das Biosphärenreservat Südost-Rügen gehört der Boddenausgleichsküste Vorpom-
mern an, welche von der Rostocker Heide bis zur Insel Usedom bzw. zur Oderbucht 
reicht und einen der drei morphologischen Küstentypen Mecklenburg-Vorpommerns 
darstellt. Sie ist durch höhergelegene und nach der letzten Eiszeit von Wasser um-
schlossene Kuppen der Moränen (Inselkerne), die in der nacheiszeitlichen Entwick-
lung der Ostsee durch schmale Landbrücken (Nehrungen)miteinander verbunden 
wurden, gekennzeichnet. Die Nehrungsbildung führte zur Bildung rückwärtiger, von 
der offenen See nahezu vollständig isolierter Gewässer, den sogenannten Bodden. Es 
handelt sich um eine besonders unregelmäßige, stark gegliederte Küstengestalt. In 
den flachen und küstendynamisch beruhigten Gewässern treten zum Teil starke Ver-
landungsvorgänge in den Randzonen auf16 0 . Andererseits können an Boddenküsten 
der Halbinsel Mönchgut (Reddevitzer Höft) Werte des Küstenrückgangs von rund 
40 m in 100 Jahren erreicht werden. Hier treten mit den Außenküsten vergleichbare 
küstendynamische Verhältnisse auf.

4.8.	 Energieversorgung

Die Stromverbraucher des Biosphärenreservates Südost-Rügen sind über die 
110 kV-Freileitung Sellin – Bergen auf Rügen an das überregionale Stromversor-
gungsnetz angeschlossen. Neben dieser Leitung existieren zahlreiche kleinere Frei
leitungen (0,4 und 20 kV). 
Die Stadt Putbus und die Gemeinden des Mönchguts werden durch zwei von Ber-
gen auf Rügen kommende Hochdruck-Gasleitungen versorgt. Bis zur Einmündung 
der Kreisstraße 19 in die B196 ist der Verlauf parallel zur 110 kV-Trasse, zweigt 
dann von dieser in südöstlicher Richtung ab und verläuft südlich Lancken-Granitz 
in Richtung Altensien. Dort zweigt eine Leitung nach Sellin ab. Die Haupttrasse 
verläuft weiter in Richtung Süden, quert bei Moritzdorf die Baaber Bek und führt 
dann am Waldrand der Baaber Heide Richtung Göhren. Mitteldruck-Gasleitungen 
erschließen die Orte Lancken-Granitz, Neuensien/Seedorf, Moritzdorf und Sellin 
sowie die Gemeinden des Mönchguts.
Das Bundesministerium für Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz för-
dert im Rahmen des Aktionsprogramms »Energie für Morgen – Chancen für länd-
liche Räume« Strukturen zur Erzeugung und zum Einsatz von Bioenergie in soge-
nannten Bioenergie-Regionen161 . Die »Bioenergieregion Rügen« (2009 bis 2015) 
formulierte das Ziel, bis zum Jahr 2020 30 % des aktuellen Primärenergieverbrau-
ches einzusparen. In Kombination mit dem verstärkten Einsatz erneuerbarer Energi-
en soll eine 40%ige Senkung des CO2-Ausstoßes bis 2020 erreicht werden. 

In der Wasserferienwelt in Lauterbach entstand Ende 2011 ein Blockheizkraftwerk 
mit Nahwärmenetz. Im Blockheizkraftwerk wird Biomethan in Strom und Wärme 
umgewandelt. Damit wird die gesamte Ferienanlage versorgt. Das Projekt wurde 
durch die Bioenergieregion Rügen unterstützt. 

4.9.	 Abfallwirtschaft

Im Biosphärenreservat Südost-Rügen ist der Landkreis Vorpommern-Rügen mit 
dem Eigenbetrieb Abfallwirtschaft (Entsorgungsgebiet Rügen) für die öffent-
lich-rechtliche Abfallentsorgung zuständig. Als Handlungsgrundlage liegt das Ab-
fallwirtschaftskonzept des ehemaligen Landkreises Rügen, 2. Fortschreibung 2007, 
vor. Es wurde vom damaligen Kreistag am 06.12.2007 beschlossen. Seit der Kreisge-
bietsreform im September 2011 wird auf dieser Grundlage weitergearbeitet. Gemäß 
Kreistagsbeschluss vom 5. Mai 2014 gillt seit 2016 ein Abfallwirtschaftskonzept für 
den Gesamtkreis 162 .
Innerhalb des Biosphärenreservates Südost-Rügen existieren einige stillgelegte 
Deponien, die Anfang der 1990er Jahre geschlossen wurden (z.B. Süllitz, Middel-
hagen). Die Abfälle des Altkreises Rügen wurden auf den Deponien in Sabitz (bis 
1995), Garz (bis 1995) und Sassnitz (bis 1997) abgelagert. Auch diese Deponien 
sind jetzt stillgelegt. Abfallentsorgung und -verwertung erfolgen nunmehr im Rah-
men der Zentralisierung der abfallwirtschaftlichen Anlagen auf dem Festland. Die 
Entsorgung der Abfälle wird von externen Unternehmen vorgenommen. Für Recy-
cling- und Entsorgungszwecke bestehen Altstoffhöfe in Samtens und in Sagard. 
Dort werden u.a. Papier und Pappe, Sperrmüll, Elektronikschrott, Haushaltsschrott, 
Grünabfälle und Abfälle zur Beseitigung angenommen.

4.10.	Schutzgebiete und geschützte Landschaftsbestandteile

4.10.1.	 Internationale Schutzgebiete

Fünf Gebiete von gemeinschaftlicher Bedeutung (GGB) nach der europäischen Flo-
ra-Fauna-Habitat-Richtlinie (FFH-RL) liegen ganz oder teilweise im Biosphärenre-
servat Südost-Rügen. Diese Gebiete enthalten 28 Lebensraumtypen des Anhangs I 
der FFH-Richtlinie, darunter fünf prioritäre, also in besonderem Maße zu schützen-
de. Die folgenden Lebensraumtypen des Anhangs I und die Arten des Anhang II der 
FFH-Richtlinie kommen im Biosphärenreservat vor (genannt ist jeweils der Hab-
itat-/ArtCode und die offizielle Bezeichnung):

•	 1110 Sandbänke mit nur schwacher ständiger Überspülung durch Meer
wasser

•	 1140 Vegetationsfreies Schlick-, Sand und Mischwatt
•	 1150* Lagunen des Küstenraumes (Strandseen)
•	 1160 Flache große Meeresarme und -buchten (Flachwasserzonen und  

Seegraswiesen)
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Kegelrobben

Lebensraumtyp »Riff«, LRT 1170   
(Foto: Wolf Wichmann)

Die winzige Bauchige Windelschnecke 
(Foto: Holger Menzel-Harloff)

•	 1170 Riffe
•	 1210 Einjährige Spülsäume
•	 1220 Mehrjährige Vegetation der Kiesstrände
•	 1230 Atlantik-Felsküsten und Ostsee-Fels- und Steil-Küsten mit Vegetation
•	 1330 Atlantische Salzwiesen
•	 2110 Primärdünen
•	 2120 Weißdünen mit Strandhafer Ammophila arenaria
•	 2130* Festliegende Küstendünen mit krautiger Vegetation
•	 2160 Dünen mit Hippophae rhamnoides
•	 2180 Bewaldete Dünen der atlantischen, kontinentalen und borealen Region
•	 3150 Natürliche eutrophe Seen mit einer Vegetation des Magnopotamions 

oder Hydrocharitions
•	 3160 Dystrophe Seen und Teiche
•	 4030 Trockene europäische Heiden
•	 5130 Formationen von Juniperus communis auf Kalkheiden und –rasen
•	 6120 Trockene kalkreiche Sandrasen
•	 6210 Naturnahe Kalk-Trockenrasen und deren Verbuschungsstadien  

(Festuco-Brometalia) (* besondere Bestände mit bemerkenswerten  
Orchideen)

•	 6230* Artenreiche montane Borstgrasrasen (und submontan auf dem europä-
ischen Festland) auf Silikatböden

•	 6510 Magere Flachland-Mähwiesen (Alopecurus pratensis, Sanguisorba  
officinalis)

•	 7140 Übergangs- und Schwingrasenmoore
•	 7230 Kalkreiche Niedermoore
•	 9110 Hainsimsen-Buchenwald (Luzulo-Fagetum)
•	 9130 Waldmeister-Buchenwald (Asperulo-Fagetum)
•	 9180* Schlucht- und Hangmischwälder (Tilio-Acerion)
•	 91D0* Moorwälder

•	 1014 Schmale Windelschnecke
•	 1016 Bauchige Windelschnecke
•	 1166 Kammmolch
•	 1351 Schweinswal
•	 1355 Fischotter
•	 1364 Kegelrobbe
•	 1365 Seehund

(Prioritäre Lebensraumtypen = *)

Die nachfolgende Aufstellung zeigt die ausgewiesenen GGB mit den in der Natura 
2000-Landesverordnung genannten FFH-Lebensraumtypen und -arten:

•	 Tilzower Wald (DE-1646-302) (nur zu ca. 1% im Biosphärenreservat) 
Größe 860 ha 
FFH-Lebensraumtypen 3150, 3260, 7140, 9110, 9130, 9160,  91E0* 
FFH-Arten Große Moosjungfer, Kammmolch, Fischotter

•	 Granitz (DE-1647-303) 
Größe 1.227 ha (davon 47 ha marin) 
FFH-Lebensraumtypen 1170, 1210, 1230, 3150, 3160, 7140, 9110, 9130,  
91D0* 

FFH-Arten Schmale Windelschnecke, Kammmolch, Kegelrobbe, Fischotter
•	 Küstenlandschaft Südostrügen (DE-1648-302) 

Größe 2.426 ha (davon 1.348 ha marin) 
FFH-Lebensraumtypen  1150*, 1160, 1170, 1210, 1220, 1230, 1330, 2120, 
2130*, 3150, 6210, 6510, 7230, 9110, 9130, 9180* 
FFH-Arten Schmale Windelschnecke, Fischotter, Kegelrobbe, Schweinswal

•	 Greifswalder Bodden, Teile des Strelasundes und Nordspitze Usedom 
(DE-1747-301) 
Größe 59.970 ha (davon 55.721 ha marin) 
FFH-Lebensraumtypen 1110, 1130, 1140, 1150*, 1160, 1170, 1210, 1220, 
1230, 1310, 1330, 2110, 2120, 2130*, 2160, 2180, 2190, 3140, 3150,  5130, 
6210, 6230*,  6510, 7140, 7210, 7230,  9130,   91D0*, 91E0* 
FFH-Arten Sumpf-Glanzkraut, Schmale Windelschnecke, Bauchige Windel-
schnecke, Große Moosjungfer, Großer Feuerfalter, Meerneunauge, Flussneun-
auge, Finte, Rapfen, Bitterling, Großes Mausohr, Teichfledermaus, Fischotter, 
Seehund, Kegelrobbe, Biber, Schweinswal

•	 Greifswalder Boddenrandschwelle und Teile der Pommerschen Bucht 
(DE-1749-302) 
Größe 40.401 ha (komplett marin) 
FFH-Lebensraumtypen 1110,  1170 
FFH-Arten Seehund, Kegelrobbe, Schweinswal, Finte, Flussneunauge, Meer-
neunauge

Für das großräumige Gebiet von gemeinschaftlicher Bedeutung (GGB) »Greifswal-
der Bodden, Teile des Strelasundes und Nordspitze Usedom« liegt seit 2012 ein 
Managementplan vor50. Im Jahr 2018 sind für die GGB »Granitz« und »Küsten-
landschaft Südost-Rügen« die Managementpläne abgeschlossen worden. Die noch 
ausstehenden zwei Pläne werden 2019 fertiggestellt. Im Rahmen der Planaufstel-
lung, die auch eine aktuelle Gebietsbewertung beinhaltet, ergibt sich die besondere 
Bedeutung der Gebiete für das Netz Natura 2000. Denn der Erhaltungszustand der 
Lebensraumtypen und Arten ist überwiegend als »günstig« eingestuft. Beeinträchti-
gungen bestehen vor allem durch Stoffeinträge in die marinen Gewässer. Hier sind 
landesweite Anstrengungen zur Verbesserung der Gewässerqualität notwendig. Da 
sich die GGB im Biosphärenreservat Südost-Rügen weitestgehend mit den beste-
henden Naturschutzgebiten decken, bestehen hier bereits ausreichend Schutzvor-
kehrungen. Zum Teil sind aber auch Pflegemaßnahmen zur Aufrechterhaltung einer 
extensiven und standortgerechten Landnutzung erforderlich, etwa für die Lebens-
raumtypen 1330, 6210 und 6230*.

Drei Europäische Vogelschutzgebiete liegen ganz oder teilweise im Biosphärenreser-
vat Südost-Rügen. Sie sind im Folgenden mit ihren maßgeblichen Vogelarten aufge-
listet (siehe Anlage 1 der Natura 2000-Landesverordnung): 

•	 Granitz (DE 1647-401) 
Größe 1.108 ha 
Vogelarten Mittelspecht, Neuntöter, Rotmilan, Schwarzspecht, Seeadler, 
Sperbergrasmücke, Zwergschnäpper

•	 Westliche Pommersche Bucht (DE 1649-401) 
Größe 98.051 ha 
Vogelarten Eisente, Ohrentaucher, Prachttaucher, Samtente, Sterntaucher, 
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Blässhuhn

Höckerschwan

Lachmöwe Der Quellsumpf Ziegensteine bei Groß Stresow

Die Freetzer Niederung im Naturschutzgebiet 
Goor-Muglitz

Boddenufer im Naturschutzgebiet Goor-Muglitz

Tordalk, Trauerente, Trottellumme, Zwergmöwe
•	 Greifswalder Bodden und südlicher Strelasund (DE 1747-402) 

Größe 87.468 ha 
Vogelarten Alpenstrandläufer (schinzii), Austernfischer, Bergente, Blässgans, 
Blässhuhn, Brandgans, Brandseeschwalbe, Bruchwasserläufer, Dohle, Eisen-
te, Eisvogel, Flussseeschwalbe, Gänsesäger, Goldregenpfeifer, Graugans, Hau-
bentaucher, Heidelerche, Höckerschwan, Kampfläufer, Kiebitz, Kormoran, 
Kranich, Krickente, Lachmöwe, Löffelente, Merlin, Mittelsäger, Neuntöter, 
Nonnengans/ Weißwangengans, Odinshühnchen, Ohrentaucher, Pfeifen-
te, Pfuhlschnepfe, Prachttaucher, Raubseeschwalbe, Reiherente, Rohrweihe, 
Rotmilan, Rotschenkel, Saatgans, Säbelschnäbler, Samtente, Sandregenpfei-
fer, Schellente, Schnatterente, Schwarzkopfmöwe, Schwarzmilan, Seeadler, 
Seggenrohrsänger, Singschwan, Sperbergrasmücke, Spießente, Sterntau-
cher, Sumpfohreule, Trauerente, Trauerseeschwalbe, Turmfalke, Uferschwal-
be, Wachtelkönig, Weißstorch, Zwergmöwe, Zwergsäger, Zwergschwan, 
Zwergseeschwalbe

Zudem sind Horststandorte des Weißstorchs in Middelhagen, Strachtitz und in 
Lonvitz als Bestandteile dieses Vogelschutzgebietes geschützt.
In den oben gennaten Managementplänen wird zum Teil auch auf den Erhaltungs-
zustand der Vogelarten eingegangen. Im GGB DE 1747-301 heißt es in Bezug auf 
das Europäische Vogelschutzgebiet Greifswalder Bodden und südlicher Strelasund: 
«Die Habitate der Rastvogelarten, für die der Greifswalder Bodden eine herausra-
gende Funktion besitzt, weisen einen guten bis hervorragenden Erhaltungszustand 
auf. In Bezug auf die Brutvögel besitzt das FFH-Gebiet eine besondere Relevanz für 
Limikolen, deren Habitate sich in einem ungünstigen Erhaltungszustand befinden.»

4.10.2.	 Nationale Schutzgebiete und geschützte Landschaftsbestandteile
Die Ausweisung von Naturschutzgebieten dient der Sicherung der biologischen 
Vielfalt. Darüber hinaus werden Naturschutzgebiete aus wissenschaftlichen, natur-
geschichtlichen bzw. landeskundlichen Gründen sowie aufgrund ihrer Seltenheit, 
besonderen Eigenart und Schönheit ausgewiesen. Es gelten gebietsspezifische Zer-
störungs-, Beeinträchtigungs- und Veränderungsverbote. Gegenwärtig sind rund 
18 % der Flächen des Biosphärenreservates Südost-Rügen als Naturschutzgebiet ge-
schützt. Folgende Naturschutzgebiete liegen im Biosphärenreservat Südost-Rügen:

•	 Insel Vilm 
Größe 175 ha 
Unterschutzstellung 2.12.1936; Erweiterung 12.09.1990 
Schutzzweck: Schutz und Erhalt einer größtenteils bewaldeten Insel im 
Greifswalder Bodden mit ungestört ablaufenden Küstenausgleichsprozessen 
und natürlicher Waldentwicklung

•	 Goor-Muglitz (2 Teilgebiete: Muglitzer Boddenufer, Freetzer Niederung und Goor)  
Größe 157 ha 
Unterschutzstellung 12.09.1990 
Schutzzweck: Erhalt und Entwicklung eines alten Laubwaldgebietes in der 
Goor; Schutz eines wildobstreichen bewaldeten Steilhangs bei Muglitz; 
Schutz und Entwicklung der Freetzer Niederung

•	 Granitz  
Größe 1.330 ha 
Unterschutzstellung 12.09.1990 

Schutzzweck: Sicherung der natürlichen Entwicklung eines küstennahen Alt-
wald-Standortes mit Buchenwäldern, nährstoffärmeren Mooren und Morä-
nenkliffs

•	 Mönchgut (8 Teilgebiete: Südperd, Zicker, Lobber Ort, Salzwiesen bei Mid-
delhagen, Schafberg bei Mariendorf, Nordperd, Göhrener Litorinakliff u. Baa
ber Heide, Having u. Reddevitzer Höft)  
Größe 2.340 ha 
Unterschutzstellung 2.04.1981; Erweiterung 12.09.1990 
Schutzzweck: Erhalt, Pflege und Wiederherstellung des Mosaiks von Offen-
land-, Küsten- und Waldlebensräumen mit seltenen Pflanzen- und Tierarten: 
Sicherung der Küstendynamik und der ungestörten Waldentwicklung am Zi-
ckerschen Höft; Schutz durchziehender und rastender Wasservögel

•	 Neuensiener und Selliner See (3 Teilflächen:Westufer des Selliner Sees, 
Neuensiener See, Hügel bei Neuensien)  
Größe 234 ha 
Unterschutzstellung 12.09.1990 
Schutzzweck: Erhalt und Regeneration von Küstenüberflutungs- und Durch-
strömungsmooren; Sicherung als Nahrungs-, Rast- und Brutgebiet zahlrei-
cher Vogelarten und als Lebensraum für Amphibien

•	 Quellsumpf Ziegensteine bei Groß Stresow  
Größe 5 ha 
Unterschutzstellung 12.09.1990 
Schutzzweck: Erhalt und Entwicklung eines Quellsumpfes

•	 Wreechener See  
Größe 84 ha 
Unterschutzstellung 12.09.1990 
Schutzzweck: Schutz einer lagunenartigen Bucht des Greifswalder Boddens 
mit Salzwiesensäumen, Brackwasserröhrichten, Staudenfluren und Sandma-
gerrasen auf Strandwällen; Sicherung eines Brut- und Rastgebiets bedrohter 
Vogelarten

Landschaftsschutzgebiete sind meist großräumige Gebiete, die der Erhaltung und 
Wiederherstellung der Leistungsfähigkeit des Naturhaushalts und der Nutzungsfä-
higkeit der Naturgüter dienen. Mit dem Schutzzweck der Bewahrung von Vielfalt, 
Eigenart und Schönheit des Landschaftsbilds können sie auch zur Sicherung der Er-
holungsvorsorge genutzt werden.
Die Fläche des Biosphärenreservates ist außerhalb der Naturschutzgebiete flä-
chendeckend (auch Siedlungsbereiche) vollständig als Landschaftsschutzgebiet 
Biosphärenreservat Südost-Rügen geschützt. Südlich an die im Greifswalder Bo-
dden verlaufende Biosphärenreservatsgrenze schließt das Landschaftsschutzgebiet 
»Greifswalder Bodden« an, westlich das Landschaftsschutzgebiet «Südwest-Rü-
gen-Zudar”.

Als Naturdenkmale nach § 28 BNatSchG können Einzelschöpfungen der Natur 
oder entsprechende Flächen bis zu fünf Hektar, deren besonderer Schutz erforder-
lich ist
aus wissenschaftlichen, naturgeschichtlichen oder landeskundlichen Gründen oder
wegen ihrer Seltenheit, Eigenart oder Schönheit
durch Rechtsverordnung der unteren Naturschutzbehörde festgesetzt werden (§ 14 
Absatz 4 NatSchAG MV). Die Beseitigung des Naturdenkmals und alle Handlun-
gen, die zu einer Zerstörung, Beschädigung, Veränderung oder nachhaltigen Störung 
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Das Kalkflachmorr Freetz

Mariner Steingrund  (Foto: Wolf Wichmann)

Allee in Blieschow

des Naturdenkmals oder seiner geschützten Umgebung führen können, sind nach 
Maßgabe der erlassenen Rechtsverordnung verboten.
Im Biosphärenreservat Südost-Rügen existieren über 50 Großbäume, Baumgruppen 
und Findlinge, die als Naturdenkmale unter Schutz stehen. Die stärksten Bäume ste-
hen in der Nähe von Pastitz und bei Putbus (»Winkelmann-Eiche«). Sie erreichen 
Stammumfänge von mehr als 6 m. 

Geschützte Landschaftsbestandteile (GLB) nach § 29 BNatSchG existieren im Bi-
osphärenreservat Südost-Rügen nicht. Mit einem dem GLB ähnlichen Schutzzweck 
wurden in der DDR Flächennaturdenkmale (FND) ausgewiesen, die bisher noch 
nicht in die Schutzkategorie «Geschützter Landschaftsbestandteil” umgewidmet 
wurden. Nach § 22 NatSchAG MV gilt die Schutzverordnung fort, sofern sie nicht 
ausdrücklich aufgehoben wird. Im Biosphärenreservat Südost-Rügen befinden sich 
die Flächennaturdenkmale Kalkflachmoor Freetz und Quellgebiet im Gremminer 
Wald.
Nach Bundes- und Landesnaturschutzrecht (§ 30 BNatSchG, § 20 NatSchAG 
MV) sind bestimmte, besonders gefährdete und landestypische Biotope gesetz-
lich geschützt, ohne dass es einer weiteren Verordnung oder Satzung bedarf. Für 
diese gesetzlich geschützten Biotope und Geotope gelten weitreichende Beein-
trächtigungs- und Veränderungsverbote. Die nach § 20 NatSchAG MV gesetzlich 
geschützten Biotope und Geotope sind in den Anlagen 2 und 3 des Naturschutz-
ausführungsgesetzes definiert und werden in der »Anleitung für die Kartierung von 
Biotoptypen und FFH-Lebensraumtypen in Mecklenburg-Vorpommern«163 näher 
beschrieben.
Im Biosphärenreservat Südost-Rügen kommen folgende gesetzlich geschützten 
Biotoptypen vor: 

•	 Feuchtbiotope
•	 Naturnahe Moore
•	 Naturnahe Sümpfe
•	 Sölle
•	 Röhrichtbestände und Riede
•	 Seggen- und binsenreiche Nasswiesen
•	 Gewässerbiotope
•	 Naturnahe und unverbaute Bach- und Flussabschnitte, einschl. der Ufervege-

tation
•	 Quellbereiche, einschl. der Ufervegetation
•	 Torfstiche, einschl. der Ufervegetation
•	 Stehende Kleingewässer, einschl. der Ufervegetation
•	 Verlandungsbereiche stehender Gewässer
•	 Trockenbiotope
•	 Zwergstrauch- und Wacholderheiden
•	 Trocken- und Magerrasen
•	 Gehölzbiotope

•	 Naturnahe Bruch-, Sumpf- und Auwälder
•	 Naturnahe Gebüsche und Wälder trockenwarmer Standorte
•	 Naturnahe Feldgehölze
•	 Naturnahe Feldhecken
•	 Küstenbiotope
•	 Fels- und Steilküsten
•	 Strandwälle
•	 Dünen
•	 Salzwiesen
•	 Marine Block- und Steingründe 
•	 Boddengewässer mit Verlandungsbereichen
•	 Zu den gesetzlich geschützten Geotopen gehören
•	 Findlinge, Blockpackungen, Gesteinsschollen und Oser,
•	 Trockentäler und Kalktuff-Vorkommen,
•	 offene Binnendünen und Kliffranddünen,
•	 Kliffs und Haken,

jeweils in der in der Anlage 3 zum NatSchAG MV beschriebenen Ausprägung. Im 
Biosphärenreservat Südost-Rügen kommen überwiegend Findlinge, Haken (marine 
Haken bilden sich im Strömungslee von Abtragungsküsten) und Kliffs (Steilküsten) 
als geschützte Geotope vor. Eine Besonderheit ist der dem Nordperd in der Ostsee 
vorgelagerte »Buskam«. Es handelt sich hierbei um den größten Findling der ehe-
maligen DDR. Er hat ein Raumvolumen von ca. 600 m³, liegt aber zum größten Teil 
unter Wasser.
Nach § 19 NatSchAG MV sind Alleen und einseitige Baumreihen an öffentlichen 
oder privaten Verkehrsflächen und Feldwegen gesetzlich geschützt. Im Biosphären-
reservat prägen sie ganz besonders das Landschaftsbild.
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Die Webpräsenz des Biosphärenreservats Südost-
Rügen, www.biosphaerenreservat-suedostruegen.de

Fischotter  (Foto: Jürgen Evert)

Besucherbefragung in den Zicker Bergen

Haselmausmonitoring

Wasservogelzählung

Verkehrszählung

5.	 Forschung, Monitoring und Öffent-
lichkeitsarbeit

5.1.	 Forschung und Monitoring

Die Ausrichtung von Forschung und Monitoring im Biosphärenreservat geht über 
rein naturkundliche bzw. naturschutzfachliche Fragestellungen hinaus. Vielmehr 
wird die Untersuchung und langfristige Beobachtung der Wechselwirkungen von 
Naturhaushalt, Land- und Gewässernutzung, Kultur und sozioökonomischen  
Rahmenbedingungen angestrebt. Dementsprechend hat im Biosphärenreservat die 
angewandte, umsetzungsorientierte und interdisziplinär ausgerichtete Forschung 
Vorrang vor der Grundlagenforschung. Konkret geht es um die Vorbereitung, Um-
setzung und Begleitung beispielhaft innovativer Problemlösungen und deren all-
gemeinverständliche Kommunikation in die Region. Dabei wird das Ziel verfolgt, 
eine dauerhaft tragfähige Nutzung der natürlichen Lebensgrundlagen aufgrund 
eines partnerschaftlichen Miteinanders von Mensch und Natur zu entwickeln. Nach 
Möglichkeit wird versucht, die Forschung in nationale oder internationale Kontexte 
einzubinden. 

Um diesem Anspruch gerecht werden zu können, ist das Biosphärenreservatsamt 
Südost-Rügen auf eine enge und vertrauensvolle Zusammenarbeit mit den ver-
schiedenen Forschungseinrichtungen angewiesen. Eine gute Tradition hat die Ko-
operation mit den regional ansässigen Universitäten und Hochschulen sowie den 
Forschungseinrichtungen des Landes und des Bundes. Dazu kommen intensive 
Kontakte zu Wissenschaftlern aus dem ehrenamtlich-nichtkommerziellen Bereich, 
da mittlerweile nicht wenige der klassischen biologischen, geologischen, archäologi-
schen und volkskundlichen Spezialisierungen nicht mehr in der universitären For-
schung vertreten sind. 

Das Biosphärenreservatsamt nimmt als Genehmigungsbehörde für Forschungen im 
Schutzgebiet auch koordinierende, vermittelnde und beratende Funktionen wahr. 
Forschungen können unterstützt werden durch die Bereitstellung von:

•	 Grundlageninformationen und Daten zur Ökologie, Soziologie und Ökono-
mie (z.B. Ergebnisse abgeschlossener Kartierungen und Forschungsprojekte, 
Monitoringdaten)

•	 Gebietskulissen für Datenerhebungen
•	 Ortskenntnissen und Kontakten zu anderen regionalen bzw. in der Region 

tätigen Akteuren
•	 Infrastruktur, Fahrzeugen, Technik und Personal
•	 Initialisierung von interdisziplinären Forschungsnetzwerken.

Monitoring im Biosphärenreservat umfasst die Dokumentation des Zustands der 
Schutzgüter sowie die Erfolgskontrolle ergriffener Maßnahmen. Priorität bei der 
Auswahl der von Monitoringprojekten haben Arten und Lebensräume, für die eine 
besondere Verantwortlichkeit besteht, weil sie regionaltypisch und/oder natur-
schutzrechtlich bedeutsam sind. Folgende Schutzgüter sind Gegenstand von Moni-
toringaktivitäten: 

•	 FFH-Lebensraum-Typen
•	 Kegelrobbe (FFH-Monitoring)
•	 Fischotter (FFH-Monitoring)
•	 Haselmaus (FFH-Monitoring)
•	 Windelschnecken (FFH-Monitoring)
•	 rastende Wasservögel (monatliche Zählungen während der Zug- und Über-

winterungszeit an der gesamten BR-Küste)
•	 Brutvögel (Monitoring ausgewählter Arten)
•	 Fledermaus-Arten (Monitoring ausgewählter Quartiere)
•	 Amphibien (Datenerhebungen an Amphibienzäunen)
•	 Reptilien (Zielarten: Zauneidechse, Kreuzotter und Schlingnatter) sowie 
•	 ausgewählte Arten des Florenschutzkonzeptes MV (Monitoring). 

Darüber hinaus werden phänologische Beobachtungen nach Vorgabe des Deutschen 
Wetterdienstes (DWD) durchgeführt und an diesen weitergeleitet. Das Monitoring 
von Meeresmüll wird in Kooperation mit dem Leibniz-Institut für Ostseeforschung 
Warnemünde (IOW), dem Landesamt für Umwelt, Naturschutz und Geologie 
Mecklenburg-Vorpommern (LUNG) sowie Rügener Schulen durchgeführt. Das 
Projekt knüpft an jahrzehntelange Aktivitäten des Biosphärenreservatsamtes zur 
Analyse und Vermeidung von Meeresmüll (»coastwatch«) an. Grund- und Ober-
flächenwasser-Pegeldaten von ausgewählten Feuchtgebieten werden eigenständig 
erhoben. Ebenso wird die marine Abrasion an den Außenküsten nach Hochwassere-
reignissen dokumentiert. In viele Monitoringaktivitäten sind ehrenamtliche Natur-
schutzwarte und Freiwillige sowie Partnern aus der Wirtschaft einbezogen worden. 
Um den personellen Aufwand zu begrenzen, kommen zunehmend automatische 
Erfassungsmethoden zum Einsatz.
Schließlich werden auch Monitoringdaten ausgewählter abiotischer Parameter von 
den zuständigen Fachbehörden/Dienstleistern übernommen (z.B. meteorologische 
Standardparameter vom DWD und von Meteomedia; gewässerökologische Stan-
dardparameter für den Greifswalder Bodden und die westrügenschen Küstengewäs-
ser vom LUNG und vom BfN; die Küstengewässerpegel-Ganglinien der Stationen 
Lauterbach und Thiessow von der WSV). 

5.2.	 Öffentlichkeitsarbeit

Die Öffentlichkeitsarbeit zählt zu den wichtigen Aufgaben der Verwaltung des Bi-
osphärenreservates Südost-Rügen. Ziel einer offensiven Öffentlichkeitsarbeit ist es, 
bei der Bevölkerung Verständnis aufzubauen, Akzeptanz und Vertrauen zu schaf-
fen, zu erhalten und zu verbessern. Dabei sind ein intensiver Dialog mit der Öffent-
lichkeit und eine intensive zielorientierte Zusammenarbeit mit regionalen Akteuren 
und Interessengruppen wichtig. Ein weiterer Handlungsschwerpunkt liegt in der 
Förderung der Kommunikation in der Region und der Gewinnung von Multipli-
katoren und regionalen Akteuren, die sich aktiv in die Gestaltung und Entwicklung 
des Schutzgebietes einbringen. Dabei soll gezieltes Marketing als Werbung für das 
Biosphärenreservat sowie die hier erzeugten regionalen Produkte auf regionaler und 
überregionaler Ebene eingesetzt werden.
Das Biosphärenreservat nutzt das Erscheinungsbild (Corporate Design) der Natio-
nalen Naturlandschaften Deutschlands sowohl für Print- wie auch für elektronische 
Medien, um den Wiedererkennungswert des Schutzgebietes zu erhöhen und das ge-
meinsame Auftreten der deutschen Großschutzgebiete zu fördern. 
Zahlreiche Druckveröffentlichungen informieren Einheimische und Gäste in z.T. 
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Junior-Ranger in Aktion

Waldrallye für Kinder

Geführte Rangerwanderung

jährlich aktualisierten Ausgaben über das Biosphärenreservat und die Region.

Wichtige Publikationen des Biosphärenreservatsamtes Südost-Rügen sind:
•	 Kultur. Landschaft, Meer und mehr (Basisfaltblatt)
•	 …Rügen’s true paradise (Basisfaltblatt englisch)
•	 Natur erleben im Biosphärenreservat (Veranstaltungsangebote)
•	 Mobile ohne Auto – der Natur ganz nah
•	 Mit dem Rasenden Roland: Unterwegs im Biosphärenreservat
•	 Biosphärenreservat aktuell
•	 Jahresbericht
•	 Von Poken und Kollen – Land und Leute im Biosphärenreservat Südost-Rü-

gen
•	 Willkamen bi uns Poken & Kollen – die Partner des Biosphärenreservates 

Südost-Rügen

Neben eigenen Veröffentlichungen erstellt das Biosphärenreservatsamt auch regel-
mäßig Beiträge und Zuarbeiten für Veröffentlichungen Dritter. Häufige Partner 
hierbei sind u.a. EUROPARC Deutschland, der Tourismusverband MV und die 
Deutsche Bahn AG.
In den vergangenen Jahren stark an Bedeutung gewonnen hat die Repräsentation im 
Internet. Das Biosphärenreservatsamt Südost-Rügen ist Inhaber folgender Domains:

•	 biosphaerenreservat-suedostruegen.de
•	 juniorranger-ruegen.de
•	 parksandbenefits.de

Die Domain »biosphaerenresevat-suedostruegen.de« wird als Hauptdomain ge-
nutzt. Die Internetpräsentation wird laufend aktualisiert. Seit dem Jahr 2009 gibt es 
auch einen Internetauftritt in englischer und französischer Sprache. Die häufigsten 
Anfragen betreffen die Seiten / Bereiche (hier nach abnehmender Rangfolge) »Ver-
öffentlichungen«, »Das Biosphärenreservat« mit Leitbild, Schutzzonen und gesetzli-
chen Grundlagen sowie den Bereich »Landschaft« mit Karte und Lebensräumen.
Jährlich entstehen über das Biosphärenreservat Südost-Rügen ca. 20 Fernsehbeiträge 
regionaler und überregionaler Sendeanstalten. 

5.3.	 Bildung für nachhaltige Entwicklung

Die Vermittlung von Kenntnissen über die Region als gewachsene Kulturlandschaft 
und die Anleitung zum Erkennen von ökologischen Zusammenhängen sind wichtige 
Aufgaben des Biosphärenreservates. 
2018 hat das Biosphärenreservat insgesamt 333 Veranstaltungen im Bereich der 
Umweltbildung durchgeführt, die von 3931 Teilnehmer besucht wurden. 
An ortsansässigen Schulen, Kindergärten, Schulland- und Kreisschulheimen werden 
durch die Ranger des Biosphärenreservates Südost-Rügen regelmäßig Exkursionen, 
Führungen und Sonderveranstaltungen durchgeführt. 
Die seit 2008 jährlich stattfindende Aktion »Küstenputz« der Rügener Schulen geht 
auf die Initiative des Biosphärenreservates Südost-Rügen zurück. Ziel der Aktion 
ist es, bei den Schülern Bewusstsein für die Sensibilität des Naturraumes zu schaf-
fen. An den Projekttagen nehmen alle 3. Klassen der Grundschulen im Biosphären-
reservat teil. Am ersten Projekttag wird auf einem Strandabschnitt Müll gesammelt 
und die Ergebnisse werden protokollarisch und fotografisch festgehalten. Bei einem 
zweiten Projekttag beschäftigen sich die Schüler mit dem Weg des Mülls und seinen 
Auswirkungen auf den Lebensraum Ostsee. Die Schüler halten das Erlernte in Form 

vom Plakaten, Upcyclingkunstwerken und Postern fest. Auf der Abschlussveranstal-
tung präsentieren sich die Schüler mit ihren Ergebnissen der Öffentlichkeit um auf 
das Problem des Meeresmülls aufmerksam zu machen. Darüber hinaus sammeln 
auch Schüler anderer Klassenstufen Müll auf einer Küstenputzaktion und beteiligen 
sich an der Abschlussveranstaltung.
Das bundesweite Junior-Ranger-Programm ist ein gemeinsames Projekt von EU-
ROPARC Deutschland und dem WWF Deutschland in Kooperation mit den Nati-
onalen Naturlandschaften der Bundesrepublik Deutschland. Die Grundschüler aller 
Schulen des Biosphärenreservates Südost-Rügen werden über mindestens ein Schul-
jahr und in zweiwöchigem Abstand durch Ranger des Biosphärenreservates über die 
Themen Wald, Wiese und Wasser unterrichtet. Anhand von Spielen, Experimenten 
und Werkarbeiten wird so die Umwelt des Biosphärenreservates erlebt und erlernt. 
Am Ende des Schuljahres legen die Grundschüler die Junior-Ranger-Prüfung ab 
und erhalten nach erfolgreichem Bestehen ihre Junior-Ranger-Pässe. Höhepunkt des 
Programms ist ein einwöchiges Camp gemeinsam mit den Rangern im Biosphären-
reservat.
Das Volunteer-Ranger-Programm setzt zentrale Aktivitäten des Junior-Ran-
ger-Programms für ältere Schüler fort. Wanderungen und Projekttage machen das 
Biosphärenreservat zu einem Ort des intensiven Erfahrens und Lernens von Zu-
sammenhängen in Natur, Umwelt und Gesellschaft. Dafür treffen sich Schüler ab 
12 Jahren während ihrer Freizeit einmal im Monat mit den Rangern und gehen den 
Rangern bei deren Arbeit zur Hand.

Als außerschulisches Umweltbildungsangebot bot das Biosphärenreservatsamt Süd-
ost-Rügen in Zusammenarbeit mit dem WWF für Schüler ab Klasse 6 in den Jah-
ren 2012 – 2016 an, sich zum Robbenbotschafter ausbilden zu lassen. Diese Schüler 
verfügten nach zahlreichen aufeinander aufbauenden Workshops, Gesprächsrunden 
und Exkursionen über umfangreiches Wissen zur Kegelrobbe und ihrem Lebens-
raum und konnten aktiv den Schutz der Meeressäuger unterstützen. Durch Infor-
mation und Aufklärung sollte möglichen Konflikten mit Strandbesuchern oder der 
Fischerei aktiv entgegen gewirkt werden. Das Projekt wurde auch ins Leben gerufen, 
um den Kindern im Anschluss an die Ausbildung als Junior-Ranger in den Grund-
schulen eine Möglichkeit zu geben, sich weiter aktiv für den Naturschutz im Bi-
osphärenreservat zu engagieren. Das Projekt lief 2016 aus. Einige Robbenbotschaf-
ter engagieren sich weiterhin als Volunteer Ranger im Biosphärenreservat. Sie sollen 
auch zukünftig noch Montoringfahrten zu den Kegelrobben begleiten und bei Infor-
mationsveranstaltungen über die Rückkehr der Kegelrobben Auskunft erteilen.
Das Biosphärenreservat führt Projekttage in Schulen durch, wie zum Beispiel Wald-
tage, Projektetage zum Thema Wasser oder zu Themen der Nachhaltigkeit wie 
Mobilität, Klima- und Artenschutz. Außerschulisch werden Arbeitsgemeinschaften 
angeboten. Beispiele für gemeinschaftliche Aktivitäten im Rahmen der praktischen 
Umweltbildung sind das Pflanzen von Hecken, die Übernahme von Alleenpaten-
schaften sowie der Bau und die Unterhaltung von Fledermausquartieren oder Insek-
tenhotels. Seit 2008 existiert eine Nutzungsvereinbarung mit dem Kreisjagdverband 
Rügen über den Einsatz des Lernmobils »Lernort Natur«.
Im Bereich der Erwachsenenbildung werden thematische Führungen zu Umweltma-
nagement, Landwirtschaft, Umweltbildung und Regionalentwicklung durchgeführt. 
Teilnehmer sind u.a. Gäste der Internationalen Naturschutzakademie Vilm, Ange-
hörige von Universitäten und Umweltverbänden. 
Jedes Jahr bietet das Biosphärenreservatsamt in Kooperation mit den Kurverwal-
tungen zwischen dem 1. Mai und dem 31. Oktober ein breites Programm an geführ-

Basisfaltblatt
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Der Markt »Bärlauch trifft Fisch« in Putbus

Besucherinformation im Granitzhaus

ten Wanderungen an. 2018 fanden 139 organisierte Wanderungen mit mehr 1305 
Teilnehmern statt. Dabei finden sogenannte Standardführungen (Dauer je ca. 3,5 
Stunden) über den gesamten Zeitraum an bestimmten Wochentagen statt. Weite-
re Führungen ergänzen das Angebot, werden jedoch seltener bzw. unregelmäßiger 
angeboten. Eine spezielle Führung für Kinder ab sechs Jahren findet regelmäßig am 
Göhrener Nordperd, im Ostseebad Baabe und im Ostseebad Binz statt. Auf Anfrage 
bietet das Biosphärenreservatsamt ganzjährig thematische Wanderungen, Radtouren 
und Vorträge an. 
Mit einem Besucherinformationssystem im Biosphärenreservat Südost-Rügen sollen 
die einzigartige naturräumliche Ausstattung, die Einmaligkeit der Landschaft und 
die kulturhistorischen Besonderheiten im UNESCO-Schutzgebiet erlebbar gemacht 
werden. Ziel ist, den Schutzzweck der einzelnen Regionen dem Besucher näher zu 
bringen, die charakteristischen Merkmale und die Entstehung der Landschaft zu be-
leuchten und über die floristische und faunistische Ausstattung zu informieren.
Im historischen Granitzhaus wurde im Jahr 2004 das Informationszentrum für das 
Biosphärenreservat Südost-Rügen eröffnet. 2007 wurde das Ausstellungskonzept 
grundlegend überarbeitet und aktualisiert. Mit mehreren zehntausend Besuchern 
jährlich ist das Informationszentrum einer der wichtigsten touristischen Anlauf-
punkte im Biosphärenreservat. In einer zweijährigen Umbauphase wurde die Aus-
stellung konzeptionell komplett überarbeitet, um den Ansprüchen der Besucher an 
ein modernes Informationszentrum zu entsprechen. Im April 2019 wurde die neue 
Ausstellung im Granitzhaus eröffnet.
Eine weitere Informationsausstellung konnte von 2013 bis 2018 in Putbus in den 
Räumlichkeiten des Biosphärenreservatsamtes besucht werden. Den inhaltlichen 
Schwerpunkt bildete die Kulturgeschichte des Gebietes.
Ergänzend zu den Ausstellungen bestehen eine Reihe von Informationspunkten des 
Biosphärenreservates. Sie befinden sich in kleineren Gebäuden oder an historischen 
Standorten und sind alle ohne Betreuung. Für den Besucher sind sie selbsterklärend 
und aufgrund von Kooperationen mit Partnern vor Ort, welche diese auf- und zu-
schließen und überwachen, frei zugänglich. Wichtige Informationspunkte befinden 
sich an vier Standorten:

•	 Alte Lotsenwache in Thiessow,
•	 Sturmwarnsignal Göhren
•	 Packstation in Philippshagen
•	 Fischerschuppen Neukamp

Für die Insel Rügen liegt seit 2009 die Konzeption für ein Wegesystem vor, inner-
halb dessen auch Thementafeln und Landschaftsinformationen vorgesehen sind. 
Zukünftig will sich das Biosphärenreservat Südost-Rügen bei der Gestaltung und 
Aufstellung von Infotafeln dem gemeinsamen Erscheinungsbild innerhalb des neuen 
Wegesystems für die Insel Rügen angleichen. 

6.	 Regionalmanagement und  
Kooperationen

6.1.	 Träger und Akteure der Regionalentwicklung

Das Biosphärenreservatsamt Südost-Rügen arbeitet mit verschiedenen Partnern 
zusammen, um eine nachhaltige Entwicklung der Region zu entwickeln und zu för-
dern. Ziel ist es, Landwirtschaft und Fischerei, Forstwirtschaft, Verkehr und Frem-
denverkehr, Siedlungen und jegliches Gewerbe so zu gestalten, dass sie den Be-
wohnern dieses Gebietes eine dauerhafte Existenzgrundlage im Einklang mit dem 
Naturhaushalt und der landschaftlichen Schönheit bieten.
So wird zum Beispiel, mit der Ausrichtung der Rügener Fisch(er)tage in Zusam-
menarbeit mit dem Tourismusverband Rügen, der Tourismuszentrale Rügen und 
den Kurverwaltungen im Biosphärenreservat Südost-Rügen, dem Rügenprodukte 
e.V., dem INSULA RUGIA e.V. und den Fischern vor Ort eine rügenweite Veran-
staltung angeboten, die zum Erhalt und zur Entwicklung der kleinen Küstenfischerei 
beiträgt, sowie die Verknüpfung von Gastgewerbe und dem Fischer stärkt. Gemein-
sam wird ein Zeichen für nachhaltige Fischerei, regionale Nahrungsmittel und ge-
meinsames Arbeiten in der Region gesetzt.

Um umweltverträgliche und ressourcensparende Produktions- und Konsummuster 
erlebbar zu machen, initiierte das Biosphärenreservat gemeinsam mit vielen Partnern 
mit der »Rügener Woche der Nachhaltigkeit« eine Veranstaltungsreihe rund um die 
Möglichkeiten eines nachhaltigen Lebens- und Urlaubsstils, um die verschiedenen 
nachhaltigen Angebote der Insel Rügen bekannt zu machen.

6.2.	 Partnerinitiative

Unternehmen und Dienstleister aus der Region haben die Möglichkeit, zertifizier-
te Partner des Biosphärenreservates Südost-Rügen zu werden. Die Partnerbetriebe 
des Biosphärenreservates verpflichten sich, ihr Angebot qualitativ hochwertig sowie 
natur- und umweltverträglich zu gestalten, es beständig zu verbessern und dem Gast 
eine ansprechende Palette an Naturerlebnisangeboten anzubieten. Sie werden nach 
bundesweit einheitlichen, unter dem Dach von EUROPARC Deutschland entwi-
ckelten Qualitäts- und Umweltkriterien anerkannt, fühlen sich der Natur und den 
Menschen verpflichtet und zeichnen sich als Kenner ihrer Heimatregion aus.
In diesem Partnernetzwerk wurde ein Gütesiegel »Partner Biosphärenreservat 
Südost-Rügen« etabliert, das den natürlichen und kulturellen Reichtum der Regi-
on bewahrt, fördert und gleichzeitig sein natur- und kulturtouristisches Potenzial 
erschließt. Neben touristischen Anbietern können sich insbesondere Gastronomie 
und Beherbergung sowie regionale Betriebe als Partner des Biosphärenreservates am 
touristischen Markt positionieren16 4 . Für Touristen und Einheimische wurden zwei 
Erlebnistouren konzipiert und in der Partner-Broschüre »Willkamen bi uns Poken 
& Kollen« veröffentlicht, auf denen die Partnerunternehmen und das Biosphärenre-
servat Südost-Rügen gezielt besucht und erlebt werden können.
Bis Anfang 2019 sind 30 regionale Unternehmen als zertifizierte Partner des Bi-
osphärenreservates Südost-Rügen ausgezeichnet worden. Sie kommen aus den 

Faltblatt Partnernetzwerk



8 0  |  B A N D  I I  |  R E G I O N A L M A N A G E M E N T  U N D  K O O P E R A T I O N E N B A N D  I I  |  R E G I O N A L M A N A G E M E N T  U N D  K O O P E R A T I O N E N  |  81

Teilnehmerinnen und Teilnehmer der internatio­
nalen Veranstaltung »Biosphere for Baltic«

Sparten Gastronomie und Beherbergung, sind Erzeuger regionaler Produkte, Muse-
en, Reedereien, naturtouristische Anbieter, Landwirte, Fischer sowie eine Marketin-
gagentur.
Im Jahr 2015 wurden mit der Stadt Putbus und der Gemeinde Thiessow und Klein 
Zicker die ersten Partnergemeinden des Biosphärenreservates ausgezeichnet. In ei-
ner begleitenden Vereinbarung wurden konkrete Maßnahmen zur weiteren Vertie-
fung der Zusammenarbeit zwischen Biosphärenreservatsverwaltung und den Part-
nergemeinden formuliert.

Seit April 2017 beschäftigt der Förderverein des Biosphärenreservatsamtes, der 
Insula Rugia e.V., einen Netzwerkoordinator für die nachhaltige Entwicklung der 
Biosphärenreservatsregion. In Zusammenarbeit mit einer Vielzahl von Akteuren 
konnten im Jahr 2018 die Putbusser Bärlauchtage ins Leben gerufen werden. Sie 
sind eine Veranstaltungsserie, die sich der regionalen Kultur, insbesondere der Ess-
kultur widmet. Auf einem alljährlichen Markt haben Erzeuger der Region innerhalb 
der Bärlauchtage die Möglichkeit, ihre Produkte zu präsentieren. Bildungs- und In-
formationsveranstaltungen runden das Angebot ab.

6.3.	 Andere Kooperationen

Die in Deutschland gelegenen Biosphärenreservate stehen in einem bundesweiten 
Erfahrungsaustausch. In einem seit mehreren Jahren bestehenden Arbeitskreis der 
Gebietsverwaltungen werden fachliche und organisatorische Themen erörtert und 
die Entwicklung und Erreichung gemeinsamer Standards angestrebt. 
Aufgrund der Aufgabenvielfalt der Biosphärenreservatsverwaltung gibt es mit vie-
len Behörden und öffentlichen Einrichtungen Berührungspunkte. Zur kommunalen 
Ebene haben sich insbesondere über gemeinsame Projekte und aufgrund der Ent-
wicklung und Durchführung raumrelevanter Vorhaben vielfältige Kontakte heraus-
gebildet. Weitere wichtige Kooperationspartner sind Organisationen und Verbände, 
die die örtlichen Nutzergruppen vertreten, sowie Einrichtungen aus dem For-
schungsbereich und der Umweltbildung.

6.4.	 Grenzüberschreitende Zusammenarbeit

Zusammen mit 18 Partnern aus der gesamten Ostseeregion beteiligte sich das Bi-
osphärenreservatsamt Südost-Rügen von 2009-2012 an dem internationalen »Parks 
& Benefits«-Projekt des INTERREG-Ostseeprogramms. Gemeinsam mit den 
Menschen der Region galt es, Lösungen zu finden, wie in den nächsten Jahren ein 
nachhaltiger Tourismus im Biosphärenreservat etabliert werden kann. An den öf-
fentlichen Foren zu diesem Thema beteiligten sich mehr als 40 Vertreter der kom-
munalen Verwaltungen, von Verbänden und Vereinen, der Kurverwaltungen des 
Gebietes sowie Unternehmer und interessierte Bürgerinnen und Bürger. Im Ergeb-
nis verschiedener Arbeitstreffen liegt mittlerweile ein Leitbild für einen nachhaltigen 
Tourismus im Biosphärenreservat Südost-Rügen vor, welches durch einen Strategie- 
und Maßnahmenplan untersetzt wurde.
Im Jahr 2012 wurde dem Biosphärenreservat Südost-Rügen der Titel »Europäischer 
Chartapark für nachhaltigen Tourismus« der EUROPARC Federation verliehen. 
Um an die Erfolge des Projektes »Parks & Benefits« anzuknüpfen und die nachhal-
tige Tourismusentwicklung im Biosphärenreservat weiter voranzubringen, beteiligt 

sich das Biosphärenreservatsamt Südost-Rügen seit Juni 2017 an dem INTERREG 
Projekt »CEETO – Central Europe Eco-Tourism: tools for nature protection«.
Gemeinsam mit 10 Europäischen Partner aus Österreich, Italien, Ungarn, Kroatien, 
Slowenien und Deutschland werden bis Mitte 2020 nachhaltige Tourismusstrategi-
en mittels Richtlinien und eines Leitfadens für Schutzgebiete entwickelt und in acht 
Pilotregionen (Naturparke und Biosphärenreservate), unter anderem auch im Bi-
osphärenreservat Südost-Rügen, erprobt.
Wie im Vorgängerprojekt ist die Beteiligung der kommunalen Verwaltungen, der 
Verbände und Vereine, der Kurverwaltungen und Unternehmen im Biosphärenre-
servat sowie interessierter Bürgerinnen und Bürgern ein integraler Teil dieses Projek-
tes. Im Jahr 2018 fanden mehrere Veranstaltungen mit verschiedenen lokalen Inte-
ressengruppen und Akteuren statt. Im Rahmen dieser Veranstaltungen wurde ein 
gemeinsamer neuer Aktionsplan für eine nachhaltige Tourismusentwicklung für die 
nächsten fünf Jahre erarbeitet. In den Zicker Bergen wurde ein zweijähriges Besu-
chermonitoring begonnen.
Im Zuge eines Re-Zertifizierungsverfahrens erhielt das Biosphärenreservat Süd-
ost-Rügen im Jahr 2018 erneut den Titel »Europäischer Chatapark für nachhaltigen 
Tourismus« der EUROPARC Federation. 

Basierend auf der Initiative »Biosphere for Baltic« des Biosphärenreservates Kris-
tianstads Vattenrike und dem »UNESCO Man and the Biosphere Programme« 
Schweden fanden 2018 zwei internationale Austauschveranstaltungen für die Lei-
ter und Mitarbeiter der Biosphärenreservate der Ostsee statt. »Biosphere for Baltic« 
bietet eine einzigartige Gelegenheit für UNESCO Biosphärenreservate Erfahrungen 
auszutauschen, ein Netzwerk aufzubauen und neue Möglichkeiten der Zusammen-
arbeit zu erschließen. Ziel ist es, das Lernen und die Verbreitung bewährter Prakti-
ken aus dem Ostseeraum innerhalb und außerhalb des Netzwerks der Biosphären-
reservate zu erleichtern. Außerdem soll der Beitrag der Biosphärenreservate zu den 
Zielen der Vereinten Nationen für nachhaltige Entwicklung und der Agenda 2030 
hervorgehoben werden, wobei der Schwerpunkt auf dem SDG 14 - Leben unter 
Wasser liegt.

Europäischer Chatapark für nachhaltigen
Tourismus der EUROPARC Federation.

Workshop zum Chartapark
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Anlage 1	 Im Biosphärenreservat Südost-Rügen vorkommende Arten der Anhänge II
		  und IV der  FFH-Richtlinie 

Anlage 2  	 Liste der geobotanisch bemerkenswerten und seltenen Höheren Pflanzenarten
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Anlage 2:	 Vorkommen geobotanisch bemerkenswerter und seltener Arten der Roten  
		  Liste Mecklenburg-Vorpommerns

(nach Fukarek et al. 1991 und Berg & Wiehle 1991) und der Roten Liste BRD, RL-MV, FSK 

zusammengestellt von H. Strunck, Büro Pulkenat 1998, überarbeitet 2016, C. Linke-Hackel

Art  (wiss. Name)	 Art (deutscher Name)	 RL-D 1996	 RL-MV 2005	 FSK M-V 2005

Abies alba 	 	 Weiß-Tanne	 3		

Aira caryophyllea 	 Nelken-Haferschmiele	 V	 3	

Alchemilla vulgaris	 Gemeiner Frauenmantel		  0	

Andromeda polifolia	 Rosmarinheide	 3	 2	

Angelica silvestris	 Wald-Engelwurz	 ungefährdet	 V	

Anthoxanthum aristatum	 Grannen-Ruchgras	 ungefährdet	 3	

Anthoxanthum odoratum	 Wiesen-Ruchgras	 ungefährdet		

Anthriscus caucalis	 Hunds-Kerbel	 ungefährdet	 3	  

Anthyllis vulneraria ssp. vulneraria	 Wundklee	 V	 3	

Arabis hirsuta	 Rauhaarige Gänsekresse	 ungefährdet	 3	

Armeria maritima ssp. elongata	 Grasnelke	 3	 3  §	 x

Arnoseris minima	 Lämmersalat	 2	 2 !!	 x

Asperugo procumbens	 Scharfkraut	 3	 2	

Aster tripolium	 Salz-Aster	 ungefährdet		

Atriplex calotheca	 Pfeilblättrige Melde	 2	 2 !!	 x

Bistorta officinalis	 Schlangen-Knöterich			 

Blysmus compressus	 Zusammengedrückte Quellbinse	 2	 3	 x

Blysmus rufus	 Rote Quellbinse	 2	 2	 x

Botrychium lunaria	 Mondraute	 3	 2 §	 x

Briza media	 	 Zittergras		  3	

Bromus racemosus	 Trauben-Trespe	 3	 1 !!	 x

Cakile maritima	 Meersenf	 ungefährdet	 3	 x

Camelina microcarpa	 Kleinfrüchtiger Leindotter	 ungefährdet	 2	

Carex appropinquata	 Schwarzschopf-Segge	 2	 2	 x

Carex distans	 Entferntährige Segge	 3	 3	

Carex disticha	 Zweizeilige Segge	 ungefährdet	 V	

Carex ericetorum	 Heide-Segge	 3	 2	

Carex extensa	 Strand-Segge	 3	 3 !	 x

Carex flacca	 	 Blaugrüne Segge	 ungefährdet	 3	

Carex flava	 	 Gelb-Segge	 ungefährdet	 1	

Carex lasiocarpa	 Faden-Segge	 3	 3	

Carex nigra	 	 Wiesen-Segge	 ungefährdet	 3	

Carex oederi		 Späte Gelb-Segge			 

Carex panicea	 Hirse-Segge	 V	 3	

Carex praecox	 Frühe Segge	 3	 2	

Carex rostrata	 Schnabel-Segge	 V	 V	

Anlage 1:	 Im Biosphärenreservat Südost-Rügen vorkommende Arten der Anhänge II 
		  und IV der FFH-Richtlinie 

(aktualisiert am 02.06.2016, bearbeitet von Hilmar Schnick und Catrin Linke-Hackel)

Art   (wiss. Name)	 Art (deutscher Name)	                         Anhang		  Rote Liste

Säugetiere		  II	 IV	 RL MV 1991

Eptesicus serotinus	 Breitflügelfledermaus		  x	 3

Myotis daubentoni	 Wasserfledermaus		  x	 4

Myotis nattereri	 Fransenfledermaus		  x	 3

Nyctalus noctula	 Abendsegler		  x	 3

Pipistrellus nathusii	 Rauhhautfledermaus		  x	 4

Pipistrellus pipistrellus	 Zwergfledermaus		  x	 4

Plecotus auritus	 Braunes Langohr		  x	 4

Mucadimus avellanarius	 Haselmaus		  x	 0

Lutra lutra	 Fischotter	 x	 x	 2

Halichoerus grypus	 Kegelrobbe	 x		  II

Phoca vitulina	 Seehund	 x		  0

Phocoena phocoena	 Schweinswal 	 x	 x	 2		
			 

Reptilien			   II	 IV	
RL MV 2008

Lacerta agilis	 Zauneidechse		  x	 2

Coronella austriaca	 Glattnatter		  x	 1		
					   

Amphibien		  II	 IV	 RL MV 2008

Triturus cristatus	 Kammolch	 x	 x	 2

Rana arvalis	 Moorfrosch		  x	 3

Rana dalmatina	 Springfrosch		  x	 1

Pelobates fuscus	 Knoblauchkröte		  x	 3

Bufo calamita	 Kreuzkröte		  x	 2

Bufo viridis	 Wechselkröte		  x	 2

Hyla arborea	 Laubfrosch		  x	 3		
		

Fische und Rundmäuler		  II	 IV	 RL MV 2002

Lampetra fluviatilis	 Flussneunauge	 x		  1

Petromyzon marinus	 Meerneunauge	 x		  2

Aspius aspius	 Rapfen	 x		  4

Rhodeus sericeus amarus	 Bitterling	 x		  3

Alosa fallax	 Finte	 x		  1

		

Mollusken		  II	 IV	 RL MV 2002

Vertigo angustior	 Schmale Windelschnecke	 x		  3

Vertigo moulinsiana	 Bauchige Windelschnecke	 x		  3
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Art  (wiss. Name)	 Art (deutscher Name)	 RL-D 1996	 RL-MV 2005	 FSK M-V 2005

Fragaria viridis	 Hügel-Erbeere	 ungefährdet	 3	

Gagea pratensis	 Wiesen-Gelbstern	 V	 V	

Galanthus nivalis                                  *	 Kleines Schneeglöckchen	 3		

Galeopsis pubescens	 Weichhaariger Hohlzahn	 ungefährdet	 2	

Galium uliginosum	 Moor-Labkraut	 ungefährdet	 V	

Geranium dissectum	 Schlitzblättriger Storchschnabel	 ungefährdet	 3	

Geranium sanguineum	 Blutroter Storchschnabel	 ungefährdet	 1	

Helichrysum arenarium	 Sand-Strohblume	 3	 V §	 x

Helicotrichon pubescens	 Flaumiger Wiesenhafer	 ungefährdet	 3	

Helictochloa pratensis	 Echter Wiesenhafer			 

Hieracium caespitosum	 Wiesen-Habichtskraut	 3	 2	 x

Hieracium cymosum	 Trugdoldige Habichtskraut	 3	 1	

Hieracium echioides	 Natterkopf-Habichtskraut	 3	 2	

Holosteum umbellatum	 Doldige Spurre		  3	

Hordeum secalinum	 Roggen-Gerste	 3	 2	 x

Hydrocotyle vulgaris	 Wassernabel	 ungefährdet	 V	

Hypericum maculatum	 Geflecktes Johanniskraut	 ungefährdet	 3	

Hypochoeris glabra	 Kahles Ferkelkraut	 2	 1	 x

Hypochoeris maculata	 Geflecktes Ferkelkraut	 3	 1	

Inula britannica	 Wiesen-Alant	 ungefährdet	 3	

Isolepis setacea	 Borstige Moorbinse		  2	

Juncus balticus	 Baltische Binse	 1	 1 !!	 x

Juncus conglomeratus	 Knäuel-Binse	 ungefährdet	 V	

Juncus gerardii	 Bodden-Binse	 V		

Juncus subnodulosus	 Stumpfblütige Binse	 3	 3	 x

Koeleria glauca	 Blaugrünes Schillergras	 2	 2	 x

Koeleria macrantha	 Zierliches Schillergras	 ungefährdet	 3	

Ledum palustre	 Sumpf-Porst	 3	 3 §	 x

Leontodon hispidus ssp. hispidus	 Rauhhaar-Löwenzahn	 ungefährdet	 3	

Leucanthemum vulgare	 Magerwiesen-Margerite	 ungefährdet		

Linum catharticum	 Purgier-Lein	 ungefährdet	 3	

Listera ovata	 Großes Zweiblatt	 ungefährdet		

Lotus maritimus	 Spargelerbse	 3	 1	 x

Lotus tenuis	 	 Schmalblättriger Hornklee		  3	

Luzula campestris	 Feld-Hainsimse	 V	 V	

Lychnis flos-cuculi 	 Kuckucks-Lichtnelke	 V	 3	

Lychnis viscaria	 Pechnelke	 V	 2	

Lycopodium clavatum	 Keulen-Bärlapp	 3	 1 § F(V)	 x

Lysimachia thyrsiflora	 Straußblütiger Gilbweiderich	 3		

Medicago minima	 Zwerg-Schneckenklee	 3	 2	 x

Melampyrum arvense	 Acker-Wachtelweizen	 ungefährdet	 2	

Art  (wiss. Name)	 Art (deutscher Name)	 RL-D 1996	 RL-MV 2005	 FSK M-V 2005

Carex spicata	 Stachel-Segge	 ungefährdet	 V	

Carex vesicaria	 Blasen-Segge	 V	 3	

Carex vulpina	 Fuchs-Segge	 3		

Carlina vulgaris	 Gewöhnliche Golddistel	 ungefährdet	 3	

Carum carvi	 	 Wiesen-Kümmel	 V	 2	

Centaurea cyanus	 Kornblume	 ungefährdet	 V	

Centaurea jacea	 Wiesen-Flockenblume	 ungefährdet	 3	

Centaurium erythraea 	 Echtes Tausendgüldenkraut	 V	 3 §	 x

Centaurium littorale	 Strand-Tausendgüldenkraut	 V	 2 §	 x

Centaurium pulchellum	 Kleines Tausendgüldenkraut	 V	 2 §	 x

Centunculus minimus	 Acker-Kleinling		  1	 x

Cephalanthera damasonium	 Weißes Waldvögelein		  2 § C	 x

Cephalanthera rubra	 Rotes Waldvögelein	 V	 1 § C	 x

Chenopodium bonus-henricus	 Guter Heinrich	 3	 2	

Chrysanthemum segetum	 Saat-Wucherblume	 V	 2 !	

Cladium mariscus	 Binsen-Schneide	 3		  x

Consolida regalis	 Acker-Rittersporn	 3	 3	

Crepis paludosa	 Sumpf-Pippau	 ungefährdet	 V	

Cuscuta epithymum	 Quendel-Seide		  1	

Cynosurus cristatus	 Wiesen-Kammgras	 ungefährdet	 3	

Dactylorhiza maculata	 Geflecktes Knabenkraut	 3	 1 § C	 x

Dactylorhiza majalis ssp. majalis	 Breitblättriges Knabenkraut	 3	 2 § C !!	 x

Danthonia decumbens	 Dreizahn	 ungefährdet		

Dianthus deltoides	 Heide-Nelke	 V	 3 §	 x

Dianthus superbus	 Pracht-Nelke	 3	 2 §	 x

Drosera intermedia	 Mittlerer Sonnentau	 3	 1 § !	 x

Drosera rotundifolia	 Rundblättriger Sonnentau	 3	 3 §	 x

Dryopteris cristata	 Kamm-Wurmfarn	 3	 3 § !	 x

Eleocharis quinqueflora	 Armblütige Sumpfbinse	 2	 2	 x

Eleocharis uniglumis	 Einspelzige Sumpfbinse	 V	 V	

Empetrum nigrum	 Schwarze Krähenbeere	 3	 V	

Epipactis palustris	 Sumpf-Stendelwurz	 3	 V	

Equisetum variegatum	 Bunter Schachtelhalm	 2	 1	 x

Eriophorum angustifolium	 Schmalblättriges Wollgras	 ungefährdet	 3	

Eriophorum latifolium	 Breitblättriges Wollgras	 3	 2	

Eryngium maritimum	 Stranddistel	 3	 2 §	 x

Festuca ovina s. str.	 Schaf-Schwingel	 ungefährdet	 3	

Festuca polesica	 Dünen-Schafschwingel	 3	 V !!	 x

Filago arvensis	 Acker-Filzkraut	 3	 V	

Filago minima	 Kleines Filzkraut	 V	 3	

Filipendula vulgaris	 Kleines Mädesüß	 V	 1 !!	
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Art  (wiss. Name)	 Art (deutscher Name)	 RL-D 1996	 RL-MV 2005	 FSK M-V 2005

Samolus valerandi	 Salz-Bunge	 2	 V	 x

Saxifraga granulata	 Knöllchen-Steinbrech	 V	 3 §	 x

Saxifraga tridactylites	 Dreifinger-Steinbrech	 ungefährdet	 V	

Scabiosa columbaria	 Tauben-Skabiose	 ungefährdet	 3	

Selinum carvifolia	 Kümmel-Silge	 V	 3	

Senecio aquaticus	 Wasser-Greiskraut	 V	 2	

Serratula tinctoria	 Färber-Scharte	 3	 2	

Silene conica	 Kegelfrüchtige Lichtnelke	 3	 3	

Sorbus torminalis	 Elsbeere	 ungefährdet	 2	

Stellaria glauca	 Sumpf-Sternmiere			 

Stellaria palustris	 Sumpf-Sternmiere	 3	 3 !	

Suaeda maritima	 Strand-Sode	 ungefährdet	 3	

Succisa pratensis	 Teufelsabbiss	 V	 2	

Taxus baccata	 Eibe	 3	 R §	 x

Thalictrum flavum	 Gelbe Wiesenraute	 V	 3	

Thalictrum minus	 Kleine Wiesenraute	 V	 3	

Thelypteris palustris	 Sumpffarn	 3		

Tragopogon dubius	 Großer Bocksbart	 ungefährdet		

Trifolium aureum	 Gold-Klee	 V	 2	

Triglochin maritima	 Strand-Dreizack	 3	 3	

Triglochin palustre	 Sumpf-Dreizack	 3	 3	

Tripleurospermum maritimum	 Küsten-Kamille	 ungefährdet		  x

Ulmus minor 	 Feld-Ulme	 3	 2	

Valeriana dioica	 Kleiner Baldrian	 V	 3	

Valerianella dentata	 Gezähnter Feldsalat	 V	 2	

Verbascum phlomoides	 Windblumen-Königskerze	 3	 2	

Verbascum thapsus	 Kleinblütige Königskerze	 ungefährdet	 3	

Verbena officinalis	 Gewöhnliches Eisenkraut	 ungefährdet	 1	

Veronica dillenii	 Heide-Ehrenpreis	 3	 2	

Veronica praecox	 Früher Ehrenpreis	 V	 1	

Veronica scutellata	 Schild-Ehrenpreis	 ungefährdet	 3	

Veronica teucrium	 Großer Ehrenpreis	 V	 2 !	

Veronica verna	 Frühlings-Ehrenpreis	 V	 3	

Vicia cassubica	 Kaschuben-Wicke	 3		

Vicia lathyroides	 Platterbsen-Wicke	 V	 V	

Vicia tennuifolia	 Feinblättrige Vogel-Wicke	 ungefährdet		

Viola canina		 Hunds-Veilchen	 ungefährdet	 3	

Viola hirta		  Rauhhaariges Veilchen	 ungefährdet	 3	

Zostera marina	 Gewöhnliches Seegras	 3		  x

Art  (wiss. Name)	 Art (deutscher Name)	 RL-D 1996	 RL-MV 2005	 FSK M-V 2005

Melilotus altissimus	 Hoher Steinklee	 ungefährdet	 3	

Menyanthes trifoliata	 Fieberklee	 3	 3 §	 x

Nardus stricta	 Borstgras	 V	 3	

Odontites vernus	 Frühlings-Zahntrost	 V	 2	

Oenanthe lachenalii	 Wiesen-Wasserfenchel	 2		  x

Ophioglossum vulgatum	 Gewöhnliche Natternzunge	 3	 2	

Orobanche caryophyllacea	 Nelken-Sommerwurz	 3	 2	 x

Oxycoccus palustris	 Moosbeere			 

Parapholis strigosa	 Gekrümmter Dünnschwanz	 3	 2	 x

Parnassia palustris	 Sumpf-Herzblatt	 3	 2 §	 x

Phleum phleoides	 Steppen-Lieschgras	 V	 3	

Pimpinella major	 Große Bibernelle	 ungefährdet	 V	

Pinguicula vulgaris	 Gewöhnliches Fettkraut	 3	 2 §	 x

Plantago maritima	 Strand-Wegerich	 3	 3	 x

Plantago media	 Mittlerer Wegerich	 ungefährdet	 3	

Platanthera chlorantha	 Berg-Waldhyazinthe	 3		

Poa  subcaerulea	 Wiesen-Rispengras			 

Poa bulbosa		 Knolliges Rispengras	 ungefährdet	 1	

Polygala vulgaris	 Quendelblättriges Kreuzblümchen		  2	

Polygonum oxyspermum	 Strand-Knöterich	 R	 0 !!!	

Populus nigra	 Schwarz-Pappel	 3	 1	

Potentilla erecta	 Blutwurz	 ungefährdet	   V	

Potentilla heptaphylla	 Rötliches Fingerkraut	 V	 3	

Potentilla palustris	 Sumpf-Blutauge	 V	 3	

Primula veris ssp. veris	 Echte Schlüsselblume	 V	 V	 x

Pseudolysimachion spicatum	 Ähriger Ehrenpreis		  3 §	

Pulicaria dysentherica	 Ruhr-Flohkraut	 V	 2	

Pulsatilla pratensis	 Wiesen-Kuhschelle	 2	 2 § !!!	 x

Ranunculus aquatilis	 Gewöhnlicher Wasser-Hahnenfuß	 V	 3	

Ranunculus flammula	 Brennender Hahnenfuß	 ungefährdet	 V	

Ranunculus polyanthemos	 Vielblütiger Hahnenfuß	 3	 1	

Rhinanthus minor	 Kleiner Klappertopf	 V	 1	 x

Rhinanthus serotinus	 Großer Klappertopf			 

Rosa caesia	 	 Lederblättrige Rose	 ungefährdet	 3	

Rosa dumalis	 Blaugrüne Rose	 ungefährdet		

Rosa tomentella	 Stumpfblättrige Rose	 ungefährdet	 3	 x

Ruppia maritima	 Meersalde	 2		  x

Sagina nodosa	 Knotiges Mastkraut	 2	 2	 x

Salix daphnoides	 Reif-Weide	 2	 R	 x

Salix repens	 	 Kriech-Weide	 V	 3	

Salsola cali	 	 Salzkraut	 ungefährdet	 3	 x
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Sylvia communis	 Dorngrasmücke	 ungefährdet	 V			   Bv

Acrocephalus arundinaceus	 Drosselrohrsänger*	 ungefährdet	 2	 §		  Bv

Tringa erythropus	 Dunkler Wasserläufer					     Rv

Garrulus glandarius	 Eichelhäher					     Bv

Clangula hyemalis	 Eisente					     Rv

Pica pica		  Elster					     Bv

Alcedo atthis	 Eisvogel	 ungefährdet	 V	 §	 x	 Ng

Alauda arvensis	 Feldlerche	 3	 V			   Bv

Locustella naevia	 Feldschwirl					     Bv

Passer montanus	 Feldsperling	 3	 V			   Bv

Pandion haliaetus	 Fischadler	 ungefährdet	 3		  x	 Rv

Actitis hypoleucos	 Flußuferläufer	 1	 3	 §		  Rv

Mergus merganser	 Gänsesäger	 ungefährdet	 3			   Bv

Pluvialis apricaria	 Goldregenpfeifer	 0	 1	 §	 x	 Rv

Certhia brachydactyla	 Gartenbaumläufer					     Bv

Sylvia borin		  Gartengrasmücke					     Bv

Phoenicurus phoenicurus	 Gartenrotschwanz					     Bv

Larus argentatus omissus	 Gelbfüß. Silbermöwe					     Rv

Hippolais icterina	 Gelbspötter					     Bv

Pyrrhula pyrrhula	 Gimpel					     Bv

Serinus serinus	 Girlitz					     Bv

Emberiza citrinella	 Goldammer					     Bv

Pluvialis apricaria	 Goldregenpfeifer					     Rv

Miliaria calandra	 Grauammer*	 V	 2			   Bv

Anser anser		  Graugans*					     Bv

Ardea cinerea	 Graureiher					     Bv

Muscicapa striata	 Grauschnäpper					     Bv

Carduelis chloris	 Grünfink					     Bv

Tringa nebularia	 Grünschenkel					     Rv

Parus cristatus	 Haubenmeise					     Bv

Phoenicurus ochruros	 Hausrotschwanz					     Bv

Passer domesticus	 Haussperling					     Bv

Columba livia f. domestica	 Haustaube					     Bv

Prunella modularis	 Heckenbraunelle					     Bv

Cygnus olor		  Höckerschwan					     Bv

Lullula arborea	 Heidelerche*	 ungefährdet	 3	 §	 x	 Bv ?

Larus fuscus		 Heringsmöwe	 R				    Ng

Columba oenas	 Hohltaube*	 ungefährdet				    Bv

Branta canadensis	 Kanadagans					     Ü

Coccothraustes coccothraustes	 Kernbeißer					     Bv

Philomachus pugnax	 Kampfläufer	 1	 1	 §	 x	 Rv

Carpodacus erythrinus	 Karmingimpel*	 ungefährdet	 R	 §		  Bv ?

Anlage 3:	 Brut- und Rastvögel im Biosphärenreservat Südost-Rügen
(erstellt am 02.06.2016, bearbeitet von Bodo Bandey und Catrin Linke-Hackel)

Abkürzungen:

Bv     Brutvogel

F       Feuchtgebietsart

Ng     Nahrungsgast

O       Offenlandart (trocken)

Rv       Rastvogel/Durchzügler     Ü   Übersommerer

W      Waldart

RL     Rote Liste

BArtSchV    Bundesartenschutzverordnung, zu §1 bes. geschützte, vom Aussterben bedrohte Arten

79/409/EWG  Vogelschutzrichtlinie, Anhang I

X geschütze Arten nach Anhang I (Artikel 4) der 79/409/EWG Vogelschutzrichtlinie

*  Arten, bei denen alle Brutplätze punktscharf erfasst wurden

Art (Wiss. Name) 	 Art (deutscher Name)	 RL-MV 2014	 RL-D	 BArt-SchV	 Sonstiges	 Bv Stand 2016

Calidris alpina	 Alpenstrandläufer	 1	 1	 §		  R

Corvus corone	 Aaskrähe					     Bv

Turdus merula	 Amsel					     Bv

Haematopus ostralegus	 Austernfischer	 2				    R

Motacilla alba	 Bachstelze					     Bv

Panurus biarmicus	 Bartmeise*	 ungefährdet	 V			   Bv 

Falco subbuteo	 Baumfalke*	 ungefährdet	 3			   Bv

Anthus trivialis	 Baumpieper					     Bv

Aythya marila	 Bergente		  R			   R

Carduelis flavirostris	 Berghänfling					     Ng

Remiz pendulinus	 Beutelmeise*	 2				    Bv

Carduelis flammea	 Birkenzeisig					     Bv

Anser albifrons	 Blässgans					     R

Fulica atra     	 Blässralle					     Bv

Parus caeruleus	 Blaumeise					     Bv

Carduelis cannabina	 Bluthänfling					     Bv

Tadorna tadorna	 Brandgans*					     Bv

Sterna sandvicensis	 Brandseeschwalbe	 1	 V	 §		  R

Saxicola rubetra	 Braunkehlchen*	 3	 3			   Bv

Tringa glareola	 Bruchwasserläufer	 0	 0	 §	 x	 R

Fringilla coelebs	 Buchfink					     Bv

Dendrocopos major	 Buntspecht					     Bv

Corvus monedula	 Dohle*	 V				    Bv
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Melanitta fusca	 Samtente					     BR

Anser fabalis	 Saatgans					     Rv

Motacilla flava	 Schafstelze		  V			   Bv

Acrocephalus schoenobaenus	 Schilfrohrsänger*	 V	 2			   Bv

Locustella fluviatilis 	 Schlagschwirl*	 ungefährdet				    Bv

Anas strepera	 Schnatterente*					     Bv

Saxicola torquata	 Schwarzkehlchen*	 ungefährdet	 3			   Bv

Larus melanocephalus	 Schwarzkopfmöwe	 R	 R		  x	 Rv ?

Aegithalos caudatus	 Schwanzmeise					     Bv

Milvus migrans	 Schwarzmilan	 ungefährdet				    Ng

Dryocopus martius	 Schwarzspecht	 ungefährdet		  §	 x	 Bv

Haliaeetus albicilla	 Seeadler*	 ungefährdet	 3		  x	 Bv

Bombycilla garrulus	 Seidenschwanz					     Rv

Turdus philomelos	 Singdrossel					     Bv

Cygnus cygnus	 Singschwan			   §	 x	 Rv

Regulus ignicapillus	 Sommergoldhähnchen					     Bv

Sylvia nisoria	 Sperbergrasmücke*	 ungefährdet		  §	 x	 Bv

Anas acuta	 	 Spießente	 1	 2			   Rv

Luscinia luscinia	 Sprosser					     Bv

Sturnus vulgaris	 Star					     Bv

Oenanthe oenanthe	 Steinschmätzer*	 1	 V			   Bv

Carduelis carduelis	 Stieglitz					     Bv

Anas platyrhynchos	 Stockente					     Bv

Parus palustris	 Sumpfmeise					     Bv

Asio flammeus	 Sumpfohreule 	 1	 1		  x	 Rv

Acrocephalus palustris	 Sumpfrohrsänger					     Bv

Parus ater		  Tannenmeise					     Bv

Melanitta nigra	 Trauerente					     Rv

Ficedula hypoleuca	 Trauerschnäpper	 1	 1	 §	 x	 Bv

Chlidonias niger	 Trauerseeschwalbe					     Rv

Streptopelia decaocto	 Türkentaube					     Bv

Falco tinnunculus	 Turmfalke*	 ungefährdet				    Bv

Riparia riparia	 Uferschwalbe*	 V	 3			   Bv

Turdus pilaris	 Wacholderdrossel	 ungefährdet				    Rv

Coturnix coturnix	 Wachtel*	 ungefährdet	 V			   Bv ?

Crex crex		  Wachtelkönig*	 3	 1	 §	 x	 Bv

Certhia familiaris	 Waldbaumläufer					     Bv

Strix aluco	 	 Waldkauz*					     Bv

Phylloscopus sibilatrix	 Waldlaubsänger					     Bv

Asio otus		  Waldohreule*					     Bv

Falco peregrinus	 Wanderfalke	 3	 3			   Rv

Ciconia ciconia	 Weißstorch*	 2	 3	 §	 x	 Bv

Vanellus vanellus	 Kiebitz*	 2	 3			   Bv

Sylvia curruca	 Klappergrasmücke					     Bv

Sitta europaea	 Kleiber					     Bv

Dendrocopos minor	 Kleinspecht					     Bv

Anas querquedula	 Knäkente*	 2	 3			   Bv ?

Phalacrocorax carbo	 Kormoran	 ungefährdet			   x	 Ng

Calidris canutus	 Knutt					     Rv

Parus major		 Kohlmeise					     Bv

Corvus corax	    	 Kolkrabe*					     Bv

Circus cyaneus	 Kornweihe	 1	 1		  x	 Rv

Grus grus	                                 	 Kranich	 ungefährdet			   x	 Bv

Anas crecca		  Krickente*	 2				    Bv

Cuculus canorus	 Kuckuck					     Bv

Larus ridibundus	 Lachmöwe*					     Bv ?

Anas clypeata	 Löffelente*	 2				    Bv

Larus marinus	 Mantelmöwe	 R	 R			   Rv

Apus apus	 	 Mauersegler					     Bv

Buteo buteo		 Mäusebussard*					     Bv

Delichon urbica	 Mehlschwalbe					     Bv

Turdus viscivorus	 Misteldrossel					     Bv

Mergus serrator	 Mittelsäger	 1	 2			   Bv

Sylvia atricapilla	 Mönchsgrasmücke					     Bv

Lanius collurio 	 Neuntöter*	 V	 V	 §	 x	 Bv

Corvus c. cornix	 Nebelkrähe					     Bv

Anas penelope	 Pfeifente	 R	 R			   Rv

Oriolus oriolus	 Pirol					     Bv

Corvus c. corone	 Rabenkrähe					     Bv

Sterna caspia	 Raubseeschwalbe	 R	 1		  x	 Rv

Lanius excubitor	 Raubwürger	 3	 1	 §		  Rv

Hirundo rustica	 Rauchschwalbe					     Bv

Buteo lagopus	 Rauhfußbussard					     Rv

Turdus torquatus	 Ringdrossel					     Rv

Columba palumbus	 Ringeltaube					     Bv

Emberiza schoeniclus	 Rohrammer					     Bv

Locustella luscinioides	 Rohrschwirl*	 ungefährdet	 V	 §		  Bv

Circus aeruginosus	 Rohrweihe*	 ungefährdet			   x	 Bv

Turdus iliacus	 Rotdrossel		  R	 §		  Rv

Podiceps grisegena	 Rothalstaucher*	 V	 V	 §		  Bv

Milvus milvus	 Rotmilan*	 V			   x	 Bv

Erithacus rubecula	 Rotkehlchen					     Bv

Tringa totanus	 Rotschenkel*	 2	 3	 §		  Bv

Corvus frugilegus	 Saatkrähe	 3				    Ng
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Jynx torquilla	 Wendehals*	 2	 2			   Bv ?

Parus montanus	 Weidenmeise					     Bv

Pernis apivorus	 Wespenbussard*	 3			   x	 Bv ?

Anthus pratensis	 Wiesenpieper					     Bv

Regulus regulus	 Wintergoldhähnchen					     Bv

Upupa epops	 Wiedehopf	 2	 1	 §		  Rv

Circus pygargus	 Wiesenweihe	 1	 1		  x	 Rv

Troglodytes troglodytes	 Zaunkönig					     Bv

Phylloscopus collybita	 Zilpzalp					     Bv

Larus minutus	 Zwergmöwe	 R	 R			   Rv

Mergus albellus	 Zwergsäger					     Rv

Ficedula parva	 Zwergschnäpper*	 2		  §		  Bv

Lymnocryptes minimus	 Zwergschnepfe			   §		  Rv ?

Cygnus columbianus	 Zwergschwan				    x	 Rv

Tachybaptus ruficollis	 Zwergtaucher*		  3		  I	 Ü
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Anlage 4: Ausgewählte Rundmäuler und Fischarten des Greifswalder Boddens  
         und vorgelagerte Ostsee

Art (Wiss. Name) 	 Art (deutscher Name)	 RL-MV 2002	 RL Ostsee	 BArt-SchV	 Sonstiges

Petromyzon marinus	 Meerneunauge	 2	 1	 §	 FFH 2

Lampetra fluviatilis	 Flussneunauge	 1	 1	 §	 FFH 2

Acipenser oxyrinchus	 Atlantischer Stör	 0	 0		  FFH 2, 4

Anguilla anguilla	 Aal	 3	 3		

Alosa fallax	 Finte	 1	 0		  FFH 2

Aspius aspius	 Rapfen	 V	 3		  FFH 2

Abramis ballerus	 Zope	 G	 2		

Vimba vimba	 Zährte	 2	 2		

Alburnus alburnus	 Ukelei		  3		

Barbus barbus	 Barbe	 0	 0		

Rhodeus sericeus amarus	 Bitterling	 3			   FFH 2

Pelecus cultratus	 Ziege	 D	 1		

Misgurnus fossilis	 Schlammpeitzger	 V			   FFH 2

Silurus glanis	 Wels	 3			 

Salmo salar	 Lachs	 BD	 3		  FFH 2

Salmo trutta trutta	 Meerforelle	 3	 2		

Coregonus lavaretus balt	 Ostseeschnäpel	 V	 3		

Lota lota		 Quappe	 V	 3		

Clupea harengus	 Hering				  

Belone belone	 Hornhecht				  
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